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Dr. Bang
zur Reichspräſidenkenwahl.
In einer Bezirksverbandsverſammlung

der DNVP. in Dippoldiswalde (Sachſen)
führte geſtern abend der bekannte Reichstags-
abgeordnete Oberfinanzrat Dr Bang aus:
Es ſei für den hiſtoriſchen Namen des
Generalfeldmarſchalls im höchſten Maße be-
dauerlich, daß dieſelben Kreiſe, die ihn bei
ſeiner Wahl ſo ſchwer beſchimpften, heute
ſeine Kandidatur betrieben Es ſei für die
Deutſchnationalen ſelbſtverſtändlich unmöglich
Arm in Arm mit Deimſing und Heilmann
und Genoſſen an der Wahlurne zu erſcheinen.
Sieben Jahre lang ſei der große Name des
Feldmarſchalls von den Vertretern des heuti-
gen Syſtems benubht worden, um über
Locarno, Völkerbund und Youngplan eine
Politik zu ermöglicher, an der Deutſchland
zugrundegehen müſſe. Vor allem habe das
Kabinett Brüning ganz allein unter dem
Schutzſchild dieſes Namens wirken können.
Auch die zum Teil min dem Mißbrauch ver-
faſſungsrechtlicher Mittel betriebene Knebe-
lung des nationalen Freiheitswillens wäh-
rend der letzten 26 Jahre ſei unter dem
Schutz dieſes Namens vor ſich gegangen. Die
Deutſchnativnalen feien nicht gewillt, die Fort
ſetzung dieſer Politik unter dieſem Namen
weiter hinzunehmen. Sie glaubten nicht, daß
der Reichspräſident berett ſein könnte, als
Kandidat derer aufzutreten, die mit ſeiner
Aufſtellung in Wahrheit nicht ihn, ſondern
eine Regierung erhalten wollten, von der der
„Vorwärts“ geſagt habe, ſie ſei das ſtärkſte
Bollwerk gegen den Nationalſozialismus.
Sollte trotzdem dieſes nationale Unglück ge
ſchehen,
alles Erwarten ſich bereitfinden laſſen, als
Kandidat der Linken aufzutreten und ſich mit
dem Syſtem von heute zu identifizieren, ſo
würden die Deutſchnationalen ſelbſtverſtänd-
lich ſeine Wahl nicht fördern, ſondern auf das
allerſchärfſte bekämpfen

Sie würden das tun aus Ehrfurcht vor
dem Namen des Generalſeldmarſchalls und
aus Achtung vor ſich ſelbſt. Der Kampf gelte
dem Syſtem von heute und jedem, der ſich
mit ihm identifiziere gleichgültig, welchen
Namen er trage. Was nun die Frage einer
nationalen Kandidatur anlange, ſo könne
Endgültiges natürlich nicht geſagt werden,
bevor man nicht wiſſe, wie der Reichspräſident
ſich entfcheide.

Ganz ſicher ſei eines: daß bei einem end-
gültigen Wahlgang das geſamte nationale
Deutſchland als abſolute, geſchloſſene Ein
heit in den Kampf ziehen, und daß damit
der Sieg des gemeinſamen nationalen
Kandidaten ſicher ſein werde.

Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen
Volkspartei iſt von Dr. Hugenberg auf Mitt-
woch, den 17. Februar, nach Berlin ein-
beruſen worden. Auf der Tagesordnung
ſtehen die Reichspräſidentenwahl und die
kommenden Parlamentswahlen.

Abſage der Rs5Ap.
an Hindenburg.

nattonal ſozialiſtiſchen Maſſen
lung in Berlin kam geſtern abend

Beauftragte Hitlers, Haupt-
Goering, auch auf die Reichs-

präſidentenwahl zu ſprechen: „Wir wollen,
wenn wir einen neuen Reichsvräſidenten
wählen, vor allem einen Kurswechſel haben.
Wir verlangen, daß der heutige Reichsvräſi-
dent mit dem derzeitigen Syſtem völlig bricht.
Solange das nicht geſchehen iſt, reden wir
über ſolche Kandidaturen überhanpt nicht.
Wenn heute von Wirth über Criſpien bis
Hörſing und Höltermann eine Front herge-
ſtellt wird, die einen neuen Reichspräſidenten
beſtimmen ſoll, dann müſſen wir ſagen: Wir
danken dafür! Wir ſtellen uns nicht in eine
Front mit dieſen Lenuten.

Gewiſſe Ratgeber müſſen von allen guten
Geiſtern verlaſſen ſein, wenn ſie es dem
Feld marſchall beibringen konnten, ſich von
dieſer Front aufſtellen zu laſſen. Uns ver-
bietet unſere ganze Weltanſchauung, mit
dieſen Leuten auch nur auf einen Meter Ab-

zuſemmenzugehen. Wer von

In einer
verſamm
der politiſche
mann a. D.

ſollte der Reichspräſident alſo wider

Abſagen an Hindenburg
Der Stahlhelm zur Präſidenkenfrage.

Auf einer vom Elb-Trave-Gau des Stahl-
helm einberufenen Verſammlung in Altona
erklärte der Bundesſührer Seldte zur Reichs-
präſidentenwahl, es ſei bedauerlich, daß
Hindenburg den alten Soldaten und ſeinen
Wählern die Wahl ſo ſchwer mache. Obwohl
in der am letzten Mittwoch ſtattgefundenen
Ausſprache ein Abkommen nicht erzielt wer-
den konnte müſſe verſucht werden, eine an-
ſtändige Löſung zu finden. Das ſei um ſo
nrtwendiger. als der Bolſchewismus ſich
immer mehr der deutſchen Wirtſchaft nähere.
Die Entſcheidung rücke näher. Ein Teil der
Bürger ſei ſchon aufgewacht und werde ſich
nicht wieder wie 1918 überrumpeln laſſen. Die
Drohung, daß das Ausland eine nationale
Regierung nicht dulden würde, ſei lächerlich.
Die nationale Oppoſition ſei bereit, zur
nationalen Leiſtung überzugehen.

t

Der Stahlhelmpreſſedienſt ſchreibt in
ſner letzten Nummer unter der Ueberſchrift
Der ſelbſtändige Weg des Stahlhelms“, diemaßgebenden Stellen hätten bisher auch die

vom Stahlhelm geteilte Auffaſſung vertreten,

daß die Wiederwahl Hindenburgs kein eigent-
licher Wahlakt im demokratiſchen Sinne ſein
ſollte, ſondern eine Kürung, die den eigent-
lichen Wahlkampf überflüſſig mache. Von
dieſer Auffaſſung, die der perſönlichen Würde

s Reichspräſidenten entſpreche, ſei man
offenbar jetzt abgegangen, denn es müſſe als
das Ergebnis der informatoriſchen Be
ſprechungen zwiſchen dem Reichspräſidenten
und den Stahlhelmbundesführern feſtgeſtellt
werden, daß der Reichspräſident ſeine Kandi-
datur für die kommende Wahl aufrechterhalte,
auch wenn dieſe Wahl zu einem ſcharfen
Kampf der Parteien werden ſollte. „Wir be
dauern dieſe Sinnesänderung vor allem im
Futereſſe des Reichspräſidenten ſelbſt. Der
Stahlhelm kann ſich aber dadurch nicht von
ſeiner gradlinigen Politik abhalten laſſen.“
Es ſei möglich, ſo heißt es dann weiter, daß
der Kyffhänuſerbund der Kriegervereine
binnen kurzem mit einem Aufruf zugunſten
der Wiederwahl Hindenburgs an die
Oeffentlichkeit trete. Politiſch habe der Kyff-
häuſerbund allein dieſen Schritt zu verani-
worten.

Frankreich finanzierk die Welkrüſtungen.
Sozialiſtiſche Anklagen gegen die franzöſiſche Regierung.

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Paul Faure
hielt gelegentlich der allgemeinen Ausſprache
über den franzöſiſchen Haushalt für 1932/33
in der Pariſer Kammer eine Rede, die eine
einzige Anklage gegen die franzöſiſche Regie
rung als Geldgeberin ſämtlicher ansländi-
ſchen Rüſtungsinduſtrien war. Unter ande-
rem wandte er ſich auch gegen die bekannte
franzöſiſche Rüſtungsfirma Schneider-Creuzot
als Mittlerin zwiſchen der franzöſiſchen Re-
gierung und ausländiſchen Regierungen.
Schneider-Creuzot beliefere den größten Teil
der europäiſchen Staaten mit Kriegsmaterial

Faure ging einleitend auf die franzöſiſchen
Anleihen an Ungarn ein, die inWirklichkeit der Firma Schneider-
Creuzot zugute gekommen ſeien. Er warf
ſodann der Regierung vor, gerade der Banque
dl l'Union Pariſienne (Hauptaktionär Schnei-
der-Creuzot) bei jeder Gelegenheit zu Hilfe
geeilt zu ſein. Jedesmal, wenn ausländiſche
Mächte in Frankreich Geld aufgenommen
hätten, ſeien die Schneider-Creuzot-Werke
mit Aufträgen von Kriegsmaterial überhäuft
worden. Man habe das bei Mexiko, Serbien,
Griechenland, Rumänien, Bulgarien, Japan,
Spanien, der Türkei ſowie Jtalien geſehen.
Umgekehrt habe man auch jedem dieſer Län-
der Anleihen gewährt, wenn es den Schnei-
der-Creuzot- Werken einen Auftrag erteilt
habe.

Paul Faure ging ſodann auf die Rolle
über, die Creuzgzot angeblich in
Deutſchland ſpiele. Er werde der Kam

mer Schriftſtücke vorlegen, die beweiſen wür-
den, daß Mitglieder der Familie Schneider-
Creuzot, wie z. B. der Schwager Schneiders,
mit dem ehemaligen deutſchen Kaiſer Fahrten
auf deſſen Yacht unternommen habe. Er
fragte die Regierung ſodann, ob ſie ſicher ſei,
daß nicht noch heute geheime Pulvermiſchun-
gen von den Creuzot-Werken ſowohl für
deutſche als auch für tſchechoſlowakiſche Rech-
nung über die Grenze gingen.

Haushaltsminiſter Pietri erklärte hierzu,
daß er nicht in der Lage ſei, darauf zu ant-
worten. Hierauf legte Faure weitere Schrift-
ſtücke vor, wonach einmal 1000 kg Pulver-
miſchung an eine Gewehrfabrik in Leipzig
zur Herſtellung von Patronen für Mauſer-
gewehre für japaniſche Rechnung geſchickt
worden ſeien. Ein anderes Mal hätten die
Schneider- Werke um die Ausfuhrgenehmi-
gung für 2400 kg Pulver an eine badiſche
Patronenfabrik erſucht.

Franzöſiſche Lügen.
Zu den Behauptungen des ſozialiſtiſchen

Abgeordneten Paul Faure in der franzöſi-
ſchen Kammer über eine Gewehrfabrik in
Leipzig teilen die zuſtändigen Behörden auf
Anfrage mit: Jn Leipzig gibt es weder eine
Gewehrfabrik noch eine Patronenfabrik, die
1000 Kilogramm Pulvermiſchung überhaupt
lagern, geſchweige denn verarbeiten könnte.
Es iſt niemals eine Menge von 1000 Kilo-
gramm Pulver für Gewehrpatronen in Leip-
zig eingeführt worden.

Fronten, von dieſen Parteien, von dieſen
Namen auf den Schild gehoben wird, der iſt
gegen uns. Er ſtößt bei uns auf Ablehnung.
Mag er heißen, wie er will, mag er ſein, wer
er will.

Wenn wir jetzt zur Reichspräſidentenwahl
ſchreiten, erinnern wir uns daran, wie wir
damals mit Jubel und Freude für unſeren
Feld marſchall eintraten, dann aber erfolgten
ſieben Jahre Enttäuſchung und Erbitterung.
Wenn er heute ſeine Hilfstruppen in jenem
Lager ſucht, dann können wir ihm nicht mehr
folgen. Ueber einem Yamen, über einer
Perſon ſteht uns das Volk und die Nation.
Jn dieſem Empfinden wiſſen wir uns eins
auch mit jenen Verbänden und Parteien, die
ſich gemeinſam auf der Ebene der nationalen
Front zum Sturz und zum Kampf gegen
dieſes Syſtem bereitgefunden haben.

Trotz aller bitteren Enttäuſchungen der
letzten ſieben Jahre glaubten wir, es auf
Grund es ehrwürdigen Namens noch ein
mal auf uns nehmen zu können, dem Feld-
marſchall die Chance zu geben, von z ge

wählt zu werden. Wir ſtellten keine ſcharfen
Bedingungen, aber eines mußten wir fordern,
gerade für die Aermſten der Armen, für die
Verfolgten: „Herr Reichspräſident, Sie
müſſen ſich entſcheiden: entweder gehört Jhr
Vertrauen den Repräſentanten des heutigen
Syſtems, gekennzeichnet durch den Reichs-
kanzler Brüning, oder dem Repräſentanten
des neuen jungen Dentſchland, Adolf Hitler.
So wie Sie ſich entſcheiden, ſo entſcheiden
wir uns.“

Damals glaubten Sie, ſich für Brüning
entſcheiden zu müſſen, gut, Herr Reichs
präſident, es gibt jetzt nur zwei Möglich-
keiten: dort mag ſtehen, wer das heutige
Syſtem verteidigt und ſich ſtützt auf die Par
teien, die Träger und Schöpfer des heutigen
Syſtems ſind. Hier mag der Mann ſtehen,
der Deutſchland aus tiefſter Schmach und Not
noch einmal emporgeführt hat. Danach ſoll
und muß das deutſche Volk ſich entſcheiden

Weltkrieg
Ruſſiſch-japaniſcher Geheimvertrag.

Deutſchland in höchſter Gefahr.
„Bereit ſein iſt alle s“.

Daily Expreß“ bringt die
auſſehenerregende Meldung, daß Rußland
und Japan einen Geheimvertrag abge
ſchloſſen haben, der Japan freie Hand in der
Mandſchurei und in einigen Teilen der Mon-
golei g'bt. Rußland habe ſich ferner ver
pflichtet, in keiner Welſe gegen die japaniſchen
Maßnahmen an der chineſiſchen Küſte Ein
ſpruch zu erheben. Das Abkommen ſehe
ferner den Verkauf der ruſſiſchen Intereſſen
an der chineſiſchen Oſtbahn an Japan und ein
Verſprechen Rußlands vor, keine Einwände
gegen den Bau japaniſcher Eiſenbahnen in
der Mongolei zu erheben. Das Abkommen,
ſo meint „Daily Expreß“ ſeit von Stalin ent-
gegen der Meinung eines Teiles des Voll
zugsausſchuſſes der Sowjet nion durchgeſetzt
worden. Stalin habe einen Krieg gegen
Japan wegen der Ungleichheit der Mittel ab-

Der Londoner „D

gelehnt,

Sollte ſich dieſe Meldung beſtätigen, ſo
wäre ſie von faſt unabſehbarer Bedeutung.
Denn dann würde die neue große Weltfront
abgeſchloſſen ſein, auf die Frankreichs Bünd-
nis mit Japan und Frankreichs und Polens
Nichtangriffspakt mit Rußland hinsielen:
Frankreich (und Vaſallen) Japan-Sowijet-
rußland gegen die beiden Angelſächſiſchen
Mächte, Jtalien und Deutſchland. Und man
muß ſich klar ſein, was das bedeuten würde:
einen neuen Weltkrieg. Denn England-Ame-
rika werden ſich niemals kampflos aus Aſien
ausſchalten laſſen (was die unvermeidliche
Folge einer ungeſtörten Auswirkung der
franzöſiſch japaniſch ruſſiſchen Zuſammen-
arbeit wäre) und ebenſowenig wird das ex-
wachende nationale Deutſchland ſich kampflos
damit abfinden, von Frankreich-Polen, Tſche-
choſlowakei in die Schere genommen und zer-
ſtückelt und ausgetilat zu werden, wie das
der jetzt immer offenſichtlicher hervortretende
Plan der heute in Frankreich maßgebenden
Führer und Parteien iſt.

Allerdings wird dieſer neue Weltkrieg
trotz der akuten Kriegsgefahr, die der Vorſtoß
Litauens im Memelgebiet und die polniſchen
Abſichten auf den deutſchen Oſten bedeuten,
möglicherweiſe noch nicht in allernächſter Zeit
ausbrechen. Denn England-Amerika-Jtalien
ſind heute zu einem ſolchen Krieg gegen die
vereinigten drei größten Militärmächte der
Welt nicht ſtark genvg. Zweierlei muß erſt
noch geſchehen: Rußland muß aus der fran-
zöſiſch- japaniſchen Front wenigſtens ſo weit
wieder herausgelöſt werden, daß es zu-
mindeſt neutral bleibt wirtſchaftliche und
finanzielle Druckmittel würden wohl in der
Lage ſein, den roten Zaren Stalin von dem
nur not gedrungenen Zuſammengehen mit
Japan abzubringen), und zweitens, Deutſch-
land muß wieder ein, zumal die kommu-
niſtiſchen Agenten ohnehin trotz des ruſſiſch-
japaniſchen Vertrage“ auch weiter das
japaniſche Heer unterwühlen, militäriſcher
Machtfaktor erſten Ranges werden.

Aber gerade um Deutſchlands Zukunft
kann es zu als baldigem Kampf kommen.
Denn natürlich weiß auch Frankreich, daß
dieſer Weltkrieg unaufhaltſam kommt, uns
daß die Entſcheidung in ihm durch Deutſch
land herbeigeführt werden würde. Deshalb
beſteht die Gefahr, daß Frankreich die jetzige
militäriſche Unterlegenheit der Angelſachſen
und Jtaliens ausnutzt, um Deutſchland vor
her zu zerſtückeln und damit endgültig aus
der kommenden Weltentſcheidung auszuſchal-
ten.

Deutſchland iſt alſo auf feden
Fall in höchſter Exiſtenzgefahr.Daher muß ſofort der Selbſterhaltungswille
Deutſchlands, die nationale Bewegung, die
Führung in Deutſchland übernehmen. Denn
nur dann, wenn Frankreich jetzt ſchon ein
zu äußerſter Verteidigung entſchloſſenes
Deutſchland vor ſich ſieht, mit dem England,
Amerika und Jtalien dann auch ſofort als
Bundesgenoſſen rechnen könnten, wird Frank-
reich vielleicht vor dem letzten Schritt zurück-
ſcheuen, weil es zuviel, weil es möglicher-
weiſe alles dabei verlieren könnte. Denn
auch in Frankreich beſteht eine ſtarke Gruppe
von Kriegsgegnern, die Ausſicht hätte, an
die Macht zu kommen und die jetzt dort herr
ſchenden Kriegshetzer zu ſtürzen, wenn die
Erſtarkung und Entſchloſſenheit Deutſchlands
dem franzöſiſchen Volke in letzter Stunde
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würde, daß der heran e neue
eltkrieg auch für Frankreich ein Kampf auf

Leben und Tod ſein würde.
Deutſchlands Aufgabe angeſichts der un

heimlich drohenden Gefahr läßt ſich daher in
den Satz zuſammenfaſſen: „Bereit ſein iſt

alles Dr. H. Elze.Meukerei japaniſcher Truppen?

Die Londoner „Times“ melden aus
Tokio: Die japaniſche Arbeiterpartei beginnt
mit einer verſchärften Agitation für Bei-
legung des Krieges gegen China. Die Gegen-
maßnahmen der Regiexang erweiſen ſich als
wirkungslos. Unter den einrückenden
Rekruten kam es wiederholt zu pazifiſtiſchen
Kundgebungen, beſonders in den Hafen-
ſtädten.

Die Lrndoner „Morningpoſt“ meldet aus
Tokio: Die Militärmaßnahmen ſtocken ſeit
einigen Tagen. Ueber ihre Urſachen iſt
man auf Mutmaßungen angewieſen. Es
heißt, daß in Yokohama Truppen bei ihrer
Einſchiffung gementert haben.

Wie das Genufer „Journal“ meldet, ſprach
der ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinvv Preſſe-
vertretern gegenüber die ernſte Befürchtung
aus, daß der Streit im Fernen Oſten den
Beginn eines neuen darſtelle.Keine internationale rganiſation ſei im-
ſtande, einem Kriege vorzubenugen.

Die Hölle von Schanghai,
Die Londoner Morningpoſt meldet aus

Schanghai: Der japaniſche Oberbefehlshaber
erklärt ganz Schanghai für gefährdet. Die
Stadt ſtehe vor dem Luftbombardement. Die
fremden Staatsangehörigen flüchten auf die
Schiffe. Das diplomatiſche Korps hat den
Japanern eine ſchärfſte Note überreicht. Die
chineſiſche Bevölkerung flüchtet aus Schanghai.
Zehntauſende bevölkern die Landſtraßen, da
die Bahnlinien zerſtört ſind. Ein unbeſchreib-
liches Elend bereitet ſich für die flüchtenden
Chineſen vor, da faſt keine Lebensmittel vor-
handen ſind. Die Japaner verhindern ſchon
ſeit Tagen in Schanghai die Ausladung der
Dampfer und Frachtſchiffe.

Nach einer Meldung der Telegraphen-
Agentur der Sowjetunion haben die japani-
ſchen Truppen am Freitag mehrere Stadt-
teile von Schaughai und der Umgebung be-
ſetzt. Die japaniſchen Truppen haben nach
längerer ſchwerer Artillerie und Maſchinen-
gewehrbeſchießung mit Unterſtützung der
Kriegsſchiffe und Luftſtreitkräfte den Sturm
auf die Wuſungforts begonnen. Bisher iſt
es den Kapanern nicht gelungen, irgendwelche
Fortſchritte zu machen.

Der Vökerbund rührt ſich nicht.
Der Völkerbundsrat hat am Freitagabend

in mehrſtündigen Verhandlungen ohne Zu-
ziehung der japaniſchen und chineſiſchen Ver-
treter zu dem chineſiſchen Autrag auf
ſofortige Einberufung einer Voll-
verſammlung des Völkerbundes den Stand-
punkt eingegangen, daß der ſofortige Ku-
ſammentritt der Vollverſammlung vorläufig
nicht zweckmäßig ſei, da die bisher vorliegen-
den Berichte der Unterſuchungsausſchüſſe im
Fernen Oſten keine genügende Verhandlungs-
grundlage für eine endgültige Regelung des
Konfliktes bilden. Der Rat wird nunmehr
ohne Teilnahme der Vertreter von Javan
und China zuſammenktreten. um über den
chineſiſchen Antrag zu beraten.

Kein marſch auf Memel?

Aus der litauiſchen Hauptſtadt Kownp
verlautet: Nach der Abreiſe des litauiſchen
Außenminiſters Zaunius nach Genf ſcheint
die kampfluſtige Stimmung gegenüber dem
Memelgebiet etwas abgeflaut zu ſein. Wenig-
ſtens wird in litauiſchen Kreiſen verſichert,
daß alle in Memel vorgeſehenen „Verſamm-
lungen“, die mit Schützen und Studenten aus
Großlitauen beſchickt werden ſollten, bis nach
der Genſer Entſcheidung abgeſagt worden
ſeien. Ob man dieſen Angaben Glauben
ſchenken ſoll, wird erſt abgewartet werden
müſſen, um ſo mehr, da ja bekanntlich auch
der litauiſche Geſandte in Berlin wenige
Tage vor dem Memelputſch alle Gewalt-
abſichten der Litauer in Abrede geſtellt hat.

Es wir nun alles von der am Sönnabend
zu erwartenden Entſcheidung des Rates ab-
hängen. Sollte das Ergebnis eine Ver-
ſchleppung der Regelung der Memelfrage
bringen, ſo muß damit gerechnet werden, daß
die geklanten Aufmärſche und Gewalt-
aktionen im verſtärkten Umfange dureführt
werden.

Aus Memel wird gemeldet: Die litauiſchen
Militärpatrouillen, die zurzeit das Memel-
gebiet hbeherrſchen, ſind ſetzt auch noch durch
Angehörige. der Schützengarde verſtärkt
worden.

Die Königsberger Studentenſchaft
gegen die Vergewaltigung Memels.

Jn der Königsberger Univerſität fand eine
Kundgebung der Studentenſchaft gegen die
Vergewaltigung des Memelgebietes durch die
litauiſchen Behörden ſtatt. Nach einem Vor-
trag des Freiherrn von Gayl, der einſt an
einflußreicher Stelle in Oberoſt maßgebend
an der Gründung des litauiſchen Staates
mit gearbeitet hat, nahm die Verſammlung
einſtimmig eine Entſchließung an, in derfolgende fünf Punkte verlangt wurden:
1. Abberufung des Gouverneurs Merkys,
2. Wiederherſtellung des früheren Rechtszu-
ſtandes, 3. die Reviſion des Memelſtatus in
Richtung auf die eindeutige Begrenzung der
Zuſtändigkeiten der memelländiſchen Auto-
nomiebehörden einerſeits und der litauiſchen
Staatsaufſichtsbehörden andererſeits. 4. E. n-
reihung Deutſchlands in die Signatarmächte
der Memelkonvention und 5. dem Memel-
lande muß Gelegenheit gegeben werden, durch
eine Volksabſtimmung ſeinen nationalen Zu
gehörigkeitswillen auszuſprechen.

nur große Parkeien.
Wahlreform in Frankreich gegen die Splitterparteien. Die Frauen erhalten Stimmrecht.

Jn der Pariſer Kammer fandengeler3 die entſcheidenden Abſtimmungen über
en erſten Artikel der Wahlreformvorlage

ſtatt. Auf Aufforderurg des radikalſoziali
ſtiſchen Parteiführens Herriot verließ die
Oppoſition in dieſem Augeublick geſchloſſen
und demonſtrativ den Saal. Der Artikel
wurde darauf mit 311 Stimmen der Mehrheit
angenommen. Der Ariikel hat folgenden
Wortlaut: „Die Mitglieder der Kammer
werden in einem einzigen Wahlgang gewählt.
Derjenige Kandidat, der die meiſten Stimmen
auf ſich vereinigt, gilt als gewählt. Im Falle
der Stimmengleichheit gilt der ältere Kandi-
dat als gewählt.“ Ferner nahm die Kammer
mit 319 gegen 1 Stimme dem vom Abgevrd-
neten De Monzie eingebrachten Vorſchlag an,
wonach den Frauen das aktive und paſſive
Wahlrecht erteilt wird. Die bisherigen 612
Wahlbezirke wurden von der Kammer be-
ſtätigt.

Schließlich gelangte ein Antrag zur An
nahme, in dem ein zweiter gang vorge
ſehen wird, falls kein einziger Kandidat
25 v. H. der Wählerſtimmen auf ſich vereinigt
hat. Die ſo erweiterte und ergänzte Geſamt
vorlage gelangte in der Schlußabſtimmung
bei Abweſenheit der Oppoſition mit 322 gegen
4 Stimmen zur Annahme.

Das franzöſiſche Wahlverfahren kennt
ſomit keine Anrechnung von Reſtſtimmen und
keine Wahl mehrerer Kandidaten im gleichen
Wäahlbezirk, wie das deutſche Wahlverfahren.
Damit wird, genau wie in England, erreicht,
daß nur die großen Parteien ins Parlament
kommen, dagegen nicht die Splitterparteien.
Auch Deutſchland wird einen ähnlichen Weg
gehen müſſen, damit der heutige Zuſtand auf-
hört, daß einige kleine Splitterparteien das
Zünglein an der Waage bilden und die großen
Parteien, dieſe Vertreter des wirklichen
Volkswillens, lahmlegen können.

Die Ablöſung der Hauszinsſteuer.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat mit
Zuſtimmung des Reichsrats ſoeben die Durch
führungsbeſtimmungen über die Ablöſung
der Hauszinsſteuer erlaſſen. Hierzu wird
vom Reichsfinanzminiſterium folgendes mit-
geteilt:

„Jn der Verordnung des Reichspräſi-
denten vom 8. Dezember 1931 war bekannt-
lich vorgeſehen, daß die Hauszinsſteuer bis
zum 31. März 1932 mit dem dreifachen Jahres-
betrag abgelöſt werden konnte. Durch eine
Verordnung des Reichspräſidenten vom
6. Februar 1932 iſt, wie bereits in der Preſſe
gemeldet iſt, die Ablöſungsmöglichkeit für
die Hauszinsſteuer in zwei weſentlichen
Punkten erleichtert worden. Einmal ſoll die
Ablöſung zum dreifachen Jahresbetrage bis
zum 30. September 1982 zuläſſig ſein und
außerdem die in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1932 noch fällig gewordenen
Hauszinsſtenerbeträge zur Hälfte auf den
Ablöſungsbetrag angerechnet werden können.
Zum zweiten ſoll der Eigentümer, der zum
Zwecke der Ablöſung ein Darlehn aufnimmt,
für dieſes Darlehen eine Hypothek mit Vor
rang vor allen anderen eingetragenen Rechten
nicht nur wie bisher zu Gunſten eines Kredit-
inſtitutes, ſondern nunmehr auch zu Gunſten
eines privaten Gläubigers eintragen laſſen
können. Eintragungsfähig iſt neben Zinſen
bis zu 62 Prozent einſchließlich des Ver-
waltungskoſtenbeitrages noch ein Zuſchlag
von 5 Prozent der zu zahlenden Ablöüſungs-
ſurnme.

Die Durchführungsbeſtimmungen ſehen
nun no* eine Reihe weiterer Maßnahmen
vor, durch die insbeſondere verhindert wer-
den ſoll, daß der Hauseigentümer, der ablöſt,
ſchlechter geſtellt wird als der, der nicht ablöſt.

So ſoll 1. der Ablöſungsbetrag bei Er-
mittlung des ſteuerpflichtigen Einkommens
abgezogen werden können und zwar nach
Wahl des Eigentümers in voller Höhe für
das Jahr, in dem der Ablöſungsbetrag ent-
richtet iſt oder mit je einem Drittel für dieſes

und die beiden folgenden Jahre. Das ſoll auch
entſprechend für die Gewerbeſteuer gelten,
ſoweit die abgelöſten Hauszinsſteuerbeträge
nach den maßgebenden Gewerbeſteuergeſetzen
bei der Ermittlung des ſteuerpflichtige n Ge-
werbeertrages hätten abgeſetzt werden kön-
nen. Sodann ſoll, wenn ein Grundſtück, für
das die Hauszinsſteuer abgelöſt iſt, bis zum
31. März 1935 veränßert und dabei Wert-
zuwachsſteuer fällig wird, bei der Berech-
nung des ſteuerpflichtigen Wertzuwachſes der
Ablöſungsbetrag dem Erwerbspreis hinzu-
gerechnet werden.

Endlich iſt bereits geltendes Recht, daß
Grundſtücke, für die die Hauszinsſteuer ab-
gelöſt iſt, zu keinen höheren Grundſteuer-
ſätzen herangezogen werden dürfen als nicht
abgelöſte Grundſtücke. Darüber hinaus kann
nunmehr der Reichsminiſter der Finanzen
mit Zuſtimmüng des Reichsrats vor der
nächſten Einheitsbewertung Beſtimmungen

darüber treffen, daß den Hauseigentümern
aus der Ablöſung gegenüber ſolchen, die nicht
abgelöſt haben, keine ſteuerlichen Nachteile
entſtehen.

Zuſammenfaſſend kann feſtgeſtellt werden,
daß die Ablöſung der Hauszinsſteuer in der
Form, wie ſie jetzt geregelt iſt, für den
Haus eigentümer durchweg pvor-
teilhaft iſt. Es ſind nun aber in letzter
Zeit in manchen Kreiſen Befürchtungen auf-
getaucht, daß die Hauszinsſteuer, die, ſoweit
ſie nicht abgelöſt wird, nach der Verordnung
vom 8. Dezember 1931 bis zum 931. März
1936 abgebaut werden ſoll, bereits früher ab-

gebaut werden könne und daß an deren Stelle
eine Mietraumſteuer trete, wodurch dann die-
jenigen Hauseigentümer, die ihre Hauszins-
ſteuer abgelöſt hätten, benachteiligt ſeien
Demgegenüber ſtellt die Reichsregierung mit
allem Nachdruck feſt, daß ſolche Befürchtun-
gen gänzlich unbegründet ſind. Der ablöſende
Hauseigentümer braucht nicht zu befürchten,
daß er ſpäter ſchlechter daſtehen wird als der,
der nicht abgelöſt hat.“

Aus dem Memelland
Aus dem Memelland kommen immer neue

Hiobsbotſchaften. Das neu ernannte litauiſche
Landesdirektorium gibt ſeine Verfügungen
im rein deutſchen Memelland ſchon zwei-
ſprachig aus. Auch die Stadt- und Orts-
namen werden in den öffentlichen Bekannt-
machungen ſchon litauiſiert. Die Zeitungen
im Memelland ſtehen weiter unter ſtrenger
Zenſur, und bei den Führern der deutſchen
Parteien finden Tag für Tag Hausſuchungen
ſtatt. Die Londoner „Times“ melden aus
Kowno, daß in Maſſenverſammlungen die
Einverleibung des Memoelerlandes in Litauen
gefordert wird. Der Duldung Polens ſei
man ſicher. Für den Preis von Memel werde
Litauen endgültig auf Wilna verzichten. Der
Korreſpondent der „Times“ berichtet von
Preſſeauslaſſungen des litauiſchen Jnnen-
miniſters, daß Litauen ſeine Hand nie wie-
der von Memel zurückziehen könne.

Italien für Bündnis mit Deutſchland.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet aus Rom: General de Bomo hat im
faſchiſtiſchen Jugendbund eine auſſehen-
erregende Rede gehalten. Der General
nannte die allgemeine Abrüſtung eine Haupt-
bedingung für die Aufrechterhaltung des
Friedens Scheitere die Abrüſtungskonferenz,
dann müßten alle Reiche zu den militäriſchen
Vorkriegsbündniſſen zurückkehren. Deutſch
land könne nicht ferner allein abgerüſtet
bleiben. Sonſt werde ſein Schickſal eines
Tages das Schickſal Chinas werden. Italiens
Selbſterhaltung verlange eine ſtarke mittel-
europäiſche Macht als Gleichgewicht in
Europa. Dieſe Macht könne nur Deutſch-
land ſein.

wer

Hungerſterben in Skeyr.
Eine erſchütternde Statiſtik veröffentlicht

die Oeſterreichiſche Volkszeitung. Jn der
Stadt Steyr, wo ſieben Zehntel aller Ein
wohner erwerbslos ſind, ſind ſeit 1. Februar
11 Perſonen buchſtäblich verhungert. Die
amerikaniſche Quäkerkommiſſion, die in
Steyr eingetroffen iſt, erklärt, ein gleiches
oder ähnliches Elend noch niemals geſehen
zu haben.

Jmmer noch Wagemannplan.
Wie aus Berlin verlautet, hat der Reichs-

wirtſchaftsminiſter Verhandlungen mit den
Gewerkſchaſten über den Wagemannplan auf-
genommen. Eine erſte Beſprechung fand am
Freitag ſtatt. Der Reichswirtſchaftsminiſter
Warmbold ſieht, im Gegenſatz zum Reichs-
finanzminiſter, in dem Wagemannplan eine
diskutable Grundlage für eine Wieder-
ankurbelung der Wirtſchaft und für Minde-
rung der Arbeitsloſenarmee. Auch der
Reichsbankpräſtident ſoll, wie man hört, ſeine
Anſicht weſentlich geändert haben. Mit-
beſtimmend hierfür iſt pielleicht die Neu-
yorker Nachricht geweſen, daß Präſident
Hoover dem Kongreß einen Geſetzentwurf
eingereicht hat, der eine Vermehrung der Um-
laufmittel in Amerika vorſieht, ähnlich wie ſie
Profeſſor Wagemann für Deutſchland vorge-
ſchlagen hat.

Der Reichskanzler hat Freitag früh den
Reichswirtſchaftsminiſter zum Vortrag emp-
fangen.

Der amerikaniſche Wagemann- Plan

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Die Börſenhauſſe hält an. Der
Hooverplan zur Vermehrung der Geldum-
laufmittel hat zum Stillſtand der Zahlungs-
einſtellungen geführt, Seit drei Tagen wur-
den in der U. S. A. keine Bankenſchalter mehr
geſchloſſen. Die Führer der Parteien im Kon-
greß haben ihre Beratungen beendet und der
Geſetzvorlage zugeſtimmt. Die Abſtimmung
im Kongreß iſt am Freitag nächſter Woche,
2 Milliarden Dollar neue Zah-lungsmittel werden ſchon vom 1. März
an in den Verkehr gebracht.

Bauernnokt in Sowſekrußland.

Nach Meldungen aus Sowjetrußland hat
in Mittelrußland eine neue gewaltige
Maſſenverſchickung der Bauern geſetzt m
Bezirk Niſchni Nowgorod ſind inſolge
Zurückbleibens des Geſamternteergeb niſſes
um zu 30 Prozent alle noch nicht kollektiv-
wirtſchaftlich eingegliedert Bauern zum
Abtransport in das h beſtimmt.Ueberall beginnt die Zwangsaushebung der
Bauern und erſchütternde Szenen der von
r und Hof Vertriebenen ſpielen ſich täg-
lich ab. An 20000 Bauern werden verſchickt.

die Tribukfrage
Deutſchland gegen Verſpätung der Konferenz

wiſchen England und Frankreich haben
in Genf Tributbeſprechungen ſtattgefunden,
die zu gewiſſen engliſchen Zugeſtändniſſen an
Frankreich, nämlich Anerkennung der grund-
ſätzlichen Fortdauer des Youngplanes, ge
führt zu haben ſcheinen. Amllich iſt noch nichts
bekanntgegeben worden. Weiter ſcheint man
ſich dahin geeinigt zu haben, daß im Juni
eine Tributkonferenz ſtattfinden ſoll und
zwar in der Franzöſiſchen Schweiz in
Lauſanne. Auch mit dem deutſchen und
italieniſchen Vertreter hatte der enaliſche
Außenminiſter Beſprechungen, offenbar um
deren Zuſtimmung zu den engliſch-franzöſi-
ſchen Vereinbarungen zu erhalten.

Wie dazu aus Berlin verlautet, wird die
Reichsregierung, ſobald ſie auf diplomatiſchem
Wege über den Jnhalt der britiſch-franzöſi-
ſchen Tributvereinbarungen Kenntnis er-
halten hat, Einſpruch gegen die Vertagung
der Tribntkonferenz bis zum Juni erheben
und auf die Gefahren aufmerkſam machen,
die ſich daraus ergeben, daß die reparativns-
politiſche Regierungskonferenz zu nahe an
den Termin herangeſchoben wird, an dem
das Hovpverſche Schuldenfahr ablänft. (Ab-
lauf 1. Juli.

Zum 200. Geburtstag George Waßhingtons.

S r

George Waſhington,
der große amerikaniſche Freiheitsheld und
Staatsmann, wurde vor 200 Jahren, am
22. Februar 1732, geboren. Waſhington war
der Führer des amerikaniſchen Freiheits-
kampfes gegen die Engländer und wurde nach
dem entſcheidenden Sieg bei Yorktown der
erſte Präſident der Nord amerikaniſchen Unton.

die deukſchnattonalen für ſchnellſte
Einbürgerung Hiklers.

Von deutſchnationaler Seite wird mit-
geteilt: Es ſind Behauptungen in Umlauf
geſetzt worden, wonach die Parteileitung der
DNWVP. irgendwelchen etwa beabſichtigten
Schritten zur Einbürgerung des Herrn Adolf
Hitler Schwierigkeiten in den Weg gelegt
habe oder legen wolle. Dieſe Behauptungen
ſind unzutreffend. Herr Adplf Hitler iſt
deutſcher Kriegsteilnehmer, deutſchen Blutes
und Führer einer großen deutſchen Partei.
Es iſt daher nach Anſicht der dentſchnationa-
len Parteileitung ein ſelbſtverſtändliches Ge
bot nationalen Empfindens, daß die ſeiner
Einhürgerung entgegenſtrebenden Hinder-
niſſe auf irgendeinem zuläſſigen und mög-
lichen Wege ſo ſchnell wie möglich beſeitigt
werden.

c

Akkienrechtsreform.

Dex Rechtsausſchuß des Reichstages nahm
geſtern die Abſtimmungen über die Anträge
der Aktienrechtsreform vor. Mit 14 Stimmen
der Sozialdemopkraten, der Kommnniſten, des
Zentrums und der Chr ſtlich-Sozialen wurde
gegen 7 Stimmen der Antrag angenommen,
daß auch die Betriebsvertretung
Mitglieder in den Aufſichtsrat entſenden
kann. Mit 12 gegen 9 Stimmen fand ein
weiterer Antrag Annahme, daß die Be-
triebsrats mitglieder auch an allen
Sitzungen der vom Aufſichtsrat eingeſetzten
Ausſchüſſe teilnehmen können; hier ſtimmten
die Zeutrumsvertreter teils für, teils gegen
den Antrag. Der Reſt des ſozialdemokrati-
ſchen Geſetzentwurſes wurde mit 12 gegen
10 Stimmen der Sozialdemokraten und Kom-
muniſten abgelehnt. Annahme fand auch eine
Zentrumsentſchließung, die die Reichsregie-
rung erſucht, ihren Entwurf für eine
grundlegende Reform des Aktien-
rechts mit größter Beſchleuni-gung den geſetzgebenden Körperſchaften zit
zuleiten und bei der endgültigen Geſtaltung
des Entwurfs die in dem ſozialdemokratiſchen
Geſetz gemachten Vorſchläge zu verwerten.

Der Ausſchuß ſetzte dann die Ausſprache
über die Fürſtenabfindung fort.

Die Arbeiksloſigkeit.

Aus Berlin verlautet: Wie ſchon gemel-
det, ſind ſechs Millionen Erwerbéloſe nach
der Zählung der Arbeitsämter überſchritten

enn es in dieſem Tempo weitergeht, dann
haben wir Ende März die achte Million er
reicht. Seit 1. Januar ſind im Reichsgebiet
mehr als 1500 Einzelbetriebe ganz oder teil-
weiſe ſtillgelegt. Das Ruhrrevier ſteht vor
weiteren Entlaſſungen. Jm Januar ſind, laut
der „Rhein- und Ruhrzeltung“, n
Mann entlaſſen worden. Für den Monat
Februar ſind 10500 weitere Kündigungen
ausgeſprochen worden wegen Stillegungen
von Teilanlagen,
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Jn den Schleſiſchen Bergen beſtehen wegen

Sonnabend, den 13. Februar 1932

Nus Merſebueg.
Das Winkerſporkwekker.

Die Gebirge Mittel- und Süd-Oſtdeutſch-
land haben ſeit geſtern wieder ſtarke Neu-
ſchneefälle zu verzeichnen. Jn den höheren
Lagen iſt Sport in allen Gebirgen möglich.

der reichlichen Schneefälle auch in den unte-
ren Lagen beſonders gute Sportbedingungen.

Schierke: 620, 22 Zentimeter, Neuſchnee
ß5-5 12, heiter, Pulver, Sport gut.

Braunlage: 600, 18 Zentimeter, Neuſchnee
--14, heiter, Pulver, Sport gut.

Hahuentlee: 600, 20 Zentimeter, Neuſchnee
3—5, 13, heiter, Pulverſchnee, Sport gut.

St. Andreasberg: 625, 15 Zentimeter, Neu-
ſchnee 12, 12, heiter, Pulverſchnee, Ski
mäßig, Rodel gut.

Schle,ierh us: 110, Neuſchnee 16—-20, --14,
heiter, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Oberhof: 810, 12 Zentimeter, Neuſchnee
I--2. --14, heiter, Pulverſchnee, Sport gut.

Schmücke: 910, 15 Zentimeter, Neuſchnee
3—5, 11, heiter, Pulverſchnee, Sport gut.

Goldene Ehejubiläen.
Am Donnerstag war es dem Ehepaar Her-

mann Güttel, wohnhaft Amſelweg 3l1, ver-
gönnt, das Feſt der goldenen Hochzeit zu be-
gehen. Beide Jubilare ſind körperlich noch
rüſtig. Die feierliche Einſegnung findet
am Sonntag ſtatt. Nachträglich auch unſere
beſten Glückwünſche!

Am Dienstag, dem 16. Februar iſt es dem
Landwirt Ehepaar Hermann Schmidt ver-
gönnt das Feſt der goldenen Hochzeit
zu feiern. Beide Jubilare ſind noch im Voll-
beſitz ihrer geiſtigen und körperlichen Kräfte.
Dem Jubelpaar, welches lange Jahre eifriger
Leſer unſeres Blattes iſt, entbieten wir
unſere beſten Glückwünſche.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

aus Halle in der Aula der Stadtſchule über
„Die Wirtſchaftspolitik Rußlands“. Eintritts-
preis 30 Pfennig für Erwerbsloſe gegen
Vorzeigung der Stempelkarte frei. Eintritts-
karten ſind am Saaleingange zu haben.

Volkshochſchulen in Gefahr!
Wie man hört, beſtehen in Preußen Pläne, den

Fonds zur „Förderung des Volkshoch-ſchulweſens ungewöhnlich ſtark zu kürzen. Die
Verwirklichung dieſer Pläne würde ſich für die Volks-
bochſchulheime geradezu kataſtrophal auswirken, weil
die ſtaatlichen Beihilfen dann ſehr klein oder völlig
wegfallen würden.

Damit würde eine wertvolle Arbeit, die unter
großen Opfern der Veteiligten aufgebaut wurde und
die gerade gegenwärtig vor außerordentlichen Mög-
lichkeiten ſteht, von dem Zuſammenbruch bedroht
ſein. Hoffentlich finden ſich Wege, um dieſen Fonds,
der nie ſehr hoch war, t. einigermaßen ausreichender
Höhe zu erhalten.

Es gibt in Deutſchland zurzeit etwa 40 evan-
geliſche, 15 katholiſche, 15 weltanſchaulich neutrale
und fünf ſozialiſtiſche Volkshochſchulheime,

Goekhefeiern
Durch Phil harmoniſchen Orcheſter Verein u. Theater Verein.

Als am 22. März 1832, kurz vor 11,30 Uhr
mittags der Geheime Rat Johann Wolfgang
von Göethe im 83 Lebensjahre, nach einem
reich bewegten Leben voller Arbeit, aber auch
voller glänzender Erfolge, ſanft ingeſchlafen
war, da erkannte man erſt reſtlos die unge-
heure Bedeutung des Heimgegangenen. Je
mehr man in das Leben und Schaffen des
Verblichenen eindrang, umſo ſchmerzlicher of
fenbarte ſich der Verluſt. Denn Goethe erſt
hat die deutſche Literatur den großen Welt-
literaturen ebenbürtig gemacht. Viel, viel
größer aber als die glänzenden Erſolge, die
er bei Lebzeiten erzielte, ſind die ungeheuer
großen Nachwirkungen ſeiner geiſtigen Tätig
keit, die auch diejenigen nicht verkleinern
können, die mit mehr oder weniger ſchein-
barem Recht mancherlei am Lebensgang die-
ſes Genies auszuſetzen haben.

40 Jahre im Dienſt..
Der Stellwerksmeiſter Reinhold Kra

neis, auf der Unteraltenburg wohnhaſt.
vollendet am Montag dem 15. Februar, eine
40jähr'ge Dienſtzeit bei der Eiſenbahn. Wir
gratulieren dem treuen Beamten!

Kulturelle Vorträge und Arleitsgemeinſchafte

Am Mittwoch. dem 17. Februar, um 20 Uhr
lieſt Univerſitätsprofeſſor Dr. Friedrich Hertz

Dieſe Nachwirkungen werden nicht auf-
hören, ſolange es ein deutſches Volk, eine
deutſche Sprache und eine dentſche allge-
meine Bildung gibt.
Hundert Jahre ſind feit dem Heimgange

des Dichterfürſten vergangen, und, ſoweit die
deutſche Zunge klingt und überall da, wo
man deutſchem Denken und Dichten mit der
gebührenden Achtung begegnet, rüſtet mau
ſich, den hundertſten Todestag Goethes zu
einer ehrenden und dankenden Erinnerungs-

„Gemeinſchaft unkereinander!“
Bis vor wenigen Jahren hätten ſich die

meiſten Menſchen gehütet, das Wort „Ge-
meinſchaft“ überhaupt in den Mund zu neh-
men. So nannten ſich diejenigen, die ſich
mit dem Entſchluß zuſammenfanden, mit
Ernſt Chriſten zu ſein, im deutlichen
Anklang an die Worte des 3. Glaubens
artikels „Gemeinſchaft der Heiligen“. Wir
verſtehen, daß viele damit nichts zu tun
haben wollten, weil es ihnen ein'ach zu
fromm war. Und Frömmigkeit hatte für
den modernen, beſonders für den gebildeten
Menſchen vielfach einen Unterton der Min-
derwertigkeit und Rückſtändigkeit. Als ob
ein frommer Menſch nicht ſo recht mit der
Zeit mitgegangen wäre!

Neuerdings iſt das Wort allgemein auf
gegriffen und geradezu zu einem Schlag
wort des öffentlichen Lebens gemacht wor-
den. Aber gleichſam, als ob man es von
den alten Spinnweben befreien und für den
Gebrauch des „Kulturmenſchen“ zurecht-
möbeln wollte, hat man es mit dem ganzen
Volk in Verbindung gebracht; man ſpricht
von der „Volksgemeinſchaft“. Kaum
eine Verhandlung oder Verſammlung einer
politiſchen oder wirtſchaftlichen oder ſozialen
Organiſation, in der nicht die Volksgemein-
ſchaft als das große Jdeal bezeichnet wird,
dem man mit ſeinen Grundſätzen zuzu-
ſtreben angibt. Und wer wollte die Ehrlich-
keit des Willens derer bezweifeln, die das
Wort als ihr Programm verkünden? Und
doch läßt ſich leider bei ernſterer Prüfung
nicht verſchweigen. wie gedankenlos oft das
Wort mißbraucht wird.

Ble

Plätze werden, die zu vergeben ſind, umſo
größer die geſchilderte Gefahr, umſo leiden-
ſchaftlicher die Erbitterung der Verdrängten
und Ausgeſchloſſenen. umſo widerlicher die
Phraſe von der Volksgemeinſchaft. Nur
die Beteiligung eines jeden Volksteils an
der Verantwortung nach dem Maße ſeiner
Stärke ſchafft hier Wandel.

Es mag manchen erſchrecken, wenn er jetzt
lieſt, daß das Chriſtentum keine Volks-
gemeinſchaft kennt, wenigſtens nicht in dem
Sinne, daß alle Menſchen eines Volkes,
und noch viel weniger alle Menſchen aller
Völker eines Sinnes einer Geſinnung
werden könnten. Jeſus ſagt: „Wer nicht
mit mir ſammelt, de zerſtreut“. Wer ſich von
ſeiner Perſon trennt, emanzipiert, ſchließt
ſich von der chriſtlichen, ſittlichen Jdee aus
die die Schrift als Gemeinſchaft bezeichnet.
D Gemeinſchaftler, die das Wort aufge-
nommen haben, weiſen uns mit Recht dar-
auf hin, daß es ohne Chriſtus überhaupt
keine Gemeinſchaft gibt. Das ſollen ſich alle
Verſammlungsredner einmal klar machen,
daß ſie in demſelben Atemzug, in dem ſie
eine Volks gemeinſchaft fordern, zugleich eine
Sammlung um Chriſtus, eine Sammlung
auf dem Fundamente des chriſtlichen Glau-
bens verkünden

Solche Gemeinſchaft wird nie alle, ſon-
dern nur einen Teil der Menſchen, aller-
dings die wertvollſten, umfaſſen. Von
denen ſpricht der Sonntagslehrtert: 1. Jo-
hannes 1. Vers 7 „So wir im Licht wan-
deln, wie er im Licht iſt, ſo haben wir
Gemeinſchaft untereinander“. Alſo

nicht „Volksgemeinſchaft“, ſondern „Gemein-
Noch niemals haben die öffentlichen Zu

ſtände ein traurigeres Zerrbild einer
Volks gemeinſchaft aufgezeigt, als in der
Gegenwart. Man ſagt „Volksgemeinſchaft“
und bezeichnet den anderen als Volksfeind.
Anſtatt einer Gemeinſchaft des Volkes
meint man die Herrſchaft einer Gruppe
einer Klaſſe, einer Partei. Das deutſche
Volk löſt ſich mehr und mehr in Klaſſen
kämpfer auf. Da wir keine Waffen mehr
haben, iſt es ein Krieg mit anderen Mit-
teln, nicht nur in den Ratsſtuben der Völ
ker, ſondern auch in den Parteibüros des
eigenen Volkes. Es iſt einfach ein Kampf
um die Macht und um die damit ver-
bundenen Plätze. Die „Volksgemein' ft“
iſt dann erreicht. wenn die Maſſe der Geg-
ner niedergeworfen und ohnmächtig gemacht
worden iſt. Daher das beſtändige Miß-
trauen, die Einſchränkung des freien Worts
und die Angſt, von der Macht verdrängt zu
werden; Sumptome, die einer wahren Volks-
gemeinſchaft, einer echten Demohkratie,
widerſprechen, und die heute leider die Ge
fahren einer jeden Volkswelle bezeichnen
die gerade zur Macht gelangt. Je weniger
bei dem allgemeinen Zuſammenbruch die

ſchaft untereinander“. Wir können ſie ſchaf-
fen, wenn wir uns in unſerem Denken
Wollen und Handeln nicht von unten. ſon-
dern von oben, von Gott, erleuchten laſſen.

Solche Führer müſſen wir haben, wenn
wir es überhaupt wagen wollen, auf eine
Gemeinſchaft innerhalb des Volkes zu hof-
fen: Menſchen die alle irdiſchen Zuſtände,
die ſie zu ordnen haben, aus einem letz-
ten Abſolnuten überprüfen und danach
ihre Entſchlüſſe faſſen. Es wird ſich dabei
im öffentlichen Leben vielfach eine Kluft
zwiſchen Gewolltem und Erreichtem ergeben,
ein Konflikt, in dem ein jeder chriſtliche
Politiker ſteht. Aber ſeine Aufgabe wird
es ſein, die Abſtände zwiſchen Sein und
Sollen, zwiſchen Wirklichkeit und Jdeal zu
verringern und anzunähern.

Und wir in unſeren ſtillen kleinen Krei-
ſen wollen den Anfang damit machen, uns
unter die Erleuchtung und Leitung Gottes
zu ſtellen. Nur ſo veredeln wir unſer All-
tagsleben und finden

Gemeinſchaft untereinander.
Kramm.

Roſenmontag, Faſtnachten und Aſcher-
mittwoch! Dieſe bemerkenswerte, eigen-
artige Trilogie ging faſt ſpurlos an dem
Merſeburger Alltagsleben vorüber. Wohl
haben manche Vereine ihre gelungenen
Koſtümfeſte gefeiert, doch die weitaus größte
Mehrheit unter uns blieb davon unberührt
Karneval feiern liegt uns eben nicht, am
wenigſten in dieſer grauen Gegenwart.

Selbſt in der Reſidenz des Prinzen Kar
neval, in Köln, verſagte man ſich in dieſem
Jahre den großen Umzug am Roſenmontag
Jm übrigen ließ man ſich aber ſeinen rhei-
niſchen Karneval nicht nehmen. Jm Rund-
funk erlebten wir die erſte Sitzung der
Kölner Karnevalsgefſellſchaften in der gro
ßen Halle am Rhein aber trocken, ohne
Wein. Der Präſident belehrte uns, daß der
Rheinländer ſeinen Karneval nicht entbeh-
ren kann, wie in unſeren Gegenden die
Dörfer ihr Erntedankfeſt, ihre Kirmesfeier

in Merſeburg.
feier auszugeſtalten. Auch in Merſe-
burg ſind Goethefeiern vorgeſehen. Jhre
Veranſtalter ſind die beiden Organiſationen
die trotz ſchwerſter Not unſerer Zeit bemüht
ſind, die Belange deutſcher Kultur zu hegen
und zu pflegen, der Philharmoniſche Or-
cheſterverein und der Theaterverein.

Es ſoll den beſonders Sach- und Fachkun-
digen vorbehalten bleiben, an dieſer Stelle
Goethes Beziehungen, beſonders Goethes
Einfluß auf die deutſche Muſik, inſonderheit
auf das deutſche Lied eingehend zu würdigen.
Alle unſere großen Liederkomponiſten haben
Goetheſche Texte vertont!

Darum wird der Philharmoniſche Orcheſter-
verein als erſter in ſeiner Goethegedenk-
feier (3. Konzert) am 24. Februar im Ka-
ſinoſaal in erſter Linie Lieder zu Gehör
bringen laſſen, deren Texte aus Goethes
Feder ſtammen.

Die rühmlichſt bekannte, hier leider bislang
noch nicht gehörte, Kölner Altiſtin Hildegard
Hennecke, über die in einem ſpäteren Aufſatz
noch mancherlei zu ſagen ſein wird, ſoll, von
Kapellmeiſter Hanns Roeſſert am Flügel be-
gleitet, Goetheterte in Vertonungen von
Schubert, Schumann, Beethoven, Mendels-
ſohn u. a. m. zum Vortrag bringen. Und da
im Hayön-Gedenkjahr auch jedes Konzert des
Philharmoniſchen Orcheſtervereins auf den
Jubilar hinweiſen ſoll, ſo wird die vom letz-
ten Konzert her noch in beſter Erinnerung
befindliche halliſche Pianiſtin Carla Hempl
eine Haydn-Sonate beiſteuern.

Feiert ſo der Philharmoniſche Orcheſter-
verein den Lyriker Goethe,

ſo iſt es Aufgabe des Theatervereins, des
Dramatikers Goethe ehrend zu gedenken.

Jm Verein mit dem Philharmoniſchen Or-
cheſterverein wird der Thegetrverein am 16
März das 1782 vollendete Trauerſpiel „Eg-
mont“ mit der Beethovenſchen Muſik zur Auf
führung gelangen laſſen. Die dazu erforder-
liche Hauptprobe des Philharmoniſchen Or-
cheſtervereins am 14. März wird, vielen Wün
ſchen entſprechend, öffentlich ſein. Anſtelle
des Trauerſpiels wird Herr Kaminski ver-
bindende Worte ſprechen. Für die Wieder-
gabe der Klärchenlieder wird eine einhei-
miſche Sängerin gewonnen werden., und wie
wir ſoeben hörten, iſt Fräulein Renno dazu
in Ausſicht genommen worden.

Ernſt Reich.

Alke Kameraden
Verein ehem. 36er

Der Verein ehem. 36er am Donnerstag
abend im Reſtaurant „Vaterland“ ſeine gut-
beſuchte Monatsverſammlung ab. Die Ver-
ſammlung beſchäftigte ſich ausſchließlich mit
internen Vereinsangelegenheiten. Nach
Schluß der Sitzung blieben die Kameraden
noch längere Zeit bei gemütlicher Unterhal-
tung zuſammen.

Ehemalige Unteroffizierſchüler.

Der Verein ehemaliger Unteroffizier
ſchüler hielt am Mittwochabend ſeine Mo-
natsverſammlung im „Alten Deſſauer“ ab.
Der 1. Vorſitzende Peuſchel begrüßte die zahl
reich erſchienenen Kameraden. Den weitaus
umfangreichſten Teil der Tagesordnung
nahm die Rubrik „Verſchiedenes“ ein, unter
der vor allem der Standpunkt des Merſe-
burger zum Weißenfelſer Bruderverein ver-
handelt wurde. Nach Erledigung einer Reihe
interner Vereinsangelegenheiten ging man

dann zum gemütlichen Teil des Abends
über. der die Mitglieder noch lange Zeit
bei Tanz und froher Unterhaltung beiſam-
menhielt.

Reſtaurantangeſtellte tagen!
Am 10. Februar hielt die hieſige Orts-

gruppe der Hotel- Reſtaurant und Caf?-Ange
„Drei Schwänen“ ab. Der Vorſitzende gWockbegrüßte die zahlreich erſchienenen Kollegen
Schriſtführer die Niederſchrift der letzten Ver-

ſer und rufen
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Wochenend- Faſtnachts ausklang.
und unſere kleinen Städte ihr Schützenfeſt
und das Vogelſchießen, daß der Rheinländer
ſeinen Karneval braucht, wie die Luft zum
Atmen, daß er ohne ihn nicht leben kann.
Das ganze Jahr wird geſpart und wenn es
ſein muß auch gedarbt, damit man im Fa
ſching etwas draufgehen laſſen kann. Jſt
alles Bargeld verjuchheit, ſo kommt es gar
nicht darauf an, ſelbſt die Betten zu ver-
ſetzen, entbehrliches Gut! Jn der Hochflut der
Karneralswoche kommt man ja doch nicht
hinein. Jſt es der feurige Wein, der den
Rheinländer ſo leichtlebig macht? Sicher iſt,
daß ihm eine glücklichere und reichere Na
tur einen Schuß göttlichen Leichtſinns mit
in das Blut gab und ſein ganzes Weſen mit
einem köſtlichen Humor erfüllte.

Wie ſchwerfällig und nüchtern ſind wir
dagegen, die wir in einer herberen und
ſpröderen Natur aufgewachſen ſind! Ver-
ächtlich ſieht daher der Kölner auf unſer ver
gebliches Bemühen, ihm nachzuahmen, es
ihm gleſchzutun. Nach ſeiner Meinung
kommt'dabei nichts weiter heraus als Jahr-
marktsrummel. Praſſen und wüſte Zecherei

nur kein Humor. Eines ſchickt ſich nicht
für alle!

Auch ich beſuchte einmal einen Masken-
ball. Als wir in den Tivoliſaal, traten,
ſahen wir einige Masken nach den Klän-
gen der Muſik im Kreiſe herumhopſen. Ehe
wir es uns verſahen, wurden wir jungen
Dinger im beſcheidenen Domino unterge-
ſaßt und mitgezogen. Für geraume Zeit
ging es nun im Tanzſchritt immer rund um
den Saal, der ſich nach und nach mit Mas-
ken füllte. Unter den Dauerleiſtungen der
Muſik vollzog ſich das alles in völliger
Stummheit der Masken, die nur hin und
wieder durch ein „Au“ unterbrochen wurde,
wenn ein Pierrot zu ſchlagfertig wurde.
Eine ungewöhnliche Situation für die im-
mer korrekten alten Merſeburger. Jch kam
mir ſehr geplaziert vor, denn trotz aller Ju-
gend und des beſten Willens, mich auf die-
ſem Maskenball zu amüſieren, übte ich fort
geſetzt Kritik an mir und meiner Um-
gebung ſtumm aber fürchterlich. Der
Nangel an meiner Bildung, noch keinen
Maskenball erlebt zu haben. war beſeitigt
Aber einmal Maskenball und nicht
wieder!

Für eins in der Faſchingszeit herrſchte
bei uns in Merſeburg jedoch bei jung und
alt immer großes Verſtändnis und reges
Jntereſſe, das war für die Faſtenbrezeln.
Doch ſchon ſeit vielen Jahren ſchmettert kein
Brezeljunge mehr ſein klingendes, ſingendes
„Friſche Brezeln“ in die kalte Win-
terluft. Unſere Bäcker können offenbar
keine mehr backen. Sie ſind alle halbe Kon-
Fitoren geworden. den Anforderungen einer
üppigen Zeit entſprechend in der ſich jeder
Lauſeiunge am liebſten nur noch von Eis
und Torten ernährte. Jch glaube, daß es
heute an der Zeit wäre, die alten einſachen
Rezevte für Faſtenbrezeln wieder hervor-
zuſuchen.

Faſtnachten feiern konnten wir nicht.
Aber unſere Jugend hat ſich das eine harm-
loſe Vergnügen nicht nehmen laſſen, ihre
Eltern und Lehrer anzuführen, zum Faſt-
nachtsnarren zu machen. Die Methoden mit
der Kreide am Aermel und dem einge-
wickelten Brikett ſind in Jahrzehnten die-
ſelben geblieben und löſen denſelben
Jubel aus, wenn ein Unvorſichtiger der
ſcheinbeiligen Geſellſchaft glaubt oder ihr
das Vergnügen nicht verderben will.

Aſchermittwoch, eigentlich bei uns ſeit
Monaten Tauerzuſtand, ging ſpurlos an
uns vorüber. Beſondere Bräuche verknüp-
fen ſich nicht mit ihm in unſerer Gegend.
Nur in der Wittenberger Pflege gehen die
Kinder ſchon in aller Frühe vor dem Un-
terrichte „Aſche kehren“. einen Reiſigbeſen
in der Hand, einen Drahtring um den Hals
gehängt. Truppweiſe beſuchen ſie die Häu-

„Aſche kehren!“ Es iſt aber
wohl mehr an die übertragene Bedeutung
gemeint „Her mit der Aſche!“ Sie bekom-
men überall Brezeln, die ſie auf dem Draht-
ſtreffen aufreihen. Natürlich kommen die
meiſten zu ſpät zur Schule, während ganz
Geſchäſtstüchtige es vorziehen, die Schule
gleich zu ſchwänzen, dann gibt es ſicher ſtatt
der Aſche Laſche.

Damit wir nicht ganz in dem Grau der
Alltagsſorgen verſinken, hat ſich die Natur
noch einen Faſtnachtsſcherz geleiſtet und ſich
überraſchend in ein blendendes Weiß ge-
kleidet. Einem reißendem Tiere gleich hat
uns der Winter in unverhoffter Härte an-
gefallen, ſo daß uns Naſe und Ohren
ſchmerzen und wir Gefahr laufen, Hände
und Füße zu erfrieren. Tief frißt er ſich
nun in unſere Koblenvorräte hinein die mit
beängſtigender Geſchwindigkeit in den
Oefen zu Rauch und Aſche werden. „Und
der Rauch ſteigt in die Luft“ uns aber
blieb zurück höchſt zeitgemäß die Aſche.
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darunter 2 neuaufgenommene, worauf der
ſammlung verlas. Anſchließen wurden 2
Delegierte zum Weißenfelſer Bezirkstag ge-
wählt. Dem Beſchluß des Abends bildete eine
Ausſprache über Tarif- und Erwerbsoloſen
angelegenheiten.



Hymne an den Käſe.
Nie nahte ſich ein Dichter dir als Freier,
nie ſang dein Lob ein tönender Tenor.
So rührt denn Milch n et mit eurer

eier,
und aus dem Quark ſteigt brauſend es empor!
Undankbar Volk der Dichter und der Denker:
Jhr eßt den Käſe voller Leidenſchaft,
und ſei es ſelber Limburgs ſtarker Stänker,
ihn zu beſingen habt ihr keine Kraft!

Wie freut ihr euch der wackern Niederlande,
wenn Edam mit den roten Qugeln ſchießt,
und wenn der Kümmel, der ſo oft verkannte,
gleich einem Veilchen aus dem Harzer

ſprießt!
Beim reifen Camenbert ſeht ihr es brodeln,
er läuft vom Teller fort nach altem Brauch.
Beim Emmentaler möchtet ihr faſt jodeln,
und, iſt er ohne Rinde, tut iFr's auch.
Den Roquefort kennt ihr in verſchiedenen

Schärfen,
in milden Tönen klingt der Romadour,
der Cheſter wirkt auf eure Magennerven,
im Allgän ſingt ihr wie ein Troubadvur.
Und was euch weiter dann im deutſchen

Lande

von Mainz bis Tilſit ſättigt und erquickt,
das feſtigt zwiſchen Nord und Süd die Bande
und hat ſchon manchen Zwieſpalt überbrückt.

Exinnert euch an jene Augenblicke:
Bei einer Wahlverſawmlung trankt ihr Bier.
Der Gegner ſprach mit angeborner Tücke,
ſchon wurden eure Augen ſtarr und ſtier.
Die Lungen gingen wie ein Kraftaebläſe.
Die Luft ward dicker, größer war die Wut.
Da rief ein Nachbar: „Ober, einmal Käſe!“
Und alles war dann wieder recht und gut.

Mit Butter, Salz und Pfeffer, Kümmel,
Nelken,

mit Bier, Kartoffeln wird er zugeſetzt.
Sein Ruhmeskranz wird nimmermehr

verwelken,
von Hoch und Niedrig wird er gleich geſchätzt.
Ob weich, ob hart, ob mit, ob ohne Löcher,
und ob er duftet, wie ein junger Hund
Dem edlen Käſe einen vollen Becher!
Wer lange Käſe ißt, bleibt lang geſund!

Puek.

Raum im Oſtken.
Dieſer Tage veranſtaltete die Jung-

deutſche Landnehmebewegung eine öffentliche
Verſammlung für Merſeburg in der „Grü-
nen Linde“. Nachdem Herr Wiegleb die
Anweſenden begrüßt hatte, ſchilderte er die
Urſachen der Arbeitsloſigkeit und betonte,
daß die Deutſche Landnehmerſchaft es
fich zur Aufgabe geſetzt habe, nach Möglich-
keiten zu ſuchen. der zunehmenden Erwerbs-
loſigkeit Einhalt zu gebieten. Einer dieſer
praktiſchen Vorſchläge ſei die Beſiedlung des
deutſchen Oſtens.

Ueber dies Thema ſprach ſodann Herr
Janowski, und er zeigte an Hand von
Beiſpielen, daß die Ortsſiedlung nicht nur
aus volkswirtſchaftlichen, ſondern auch aus
volkspolitiſchen Gründen nötig ſei. Polen
habe es fertig gebracht, ſeine Weſtgrenze
durch großzügige Koloniſation zu beſiedeln
und öringe immer weiter in die entvöl-
kerten deutſchen Provinzen vor. Der Oſten
gehe uns verloren, wenn nicht alles ver-
ſucht werde, ihn mit deutſchen Menſchen neu
zu beſiedeln!

Anſchließend wurden Lichtbilder von
Oſtpreußen gezeigt. Herrliche Landſchafts-
vilder wechſelten mit Streu- und Dorſſied-
lungen. Vor allem wurde veranſchaulicht.
wie dieſe Siedlungen entſtehen, nämlich da-
durch, daß der Siedler beim Bau ſeines
Hauſes und ſeiner neuen Heimat tatkräftig
mitarbeitet.

Winkerluft
Auch überkriebene Angſt vor Zug gänzlich überfläſſig.

Die Abhängigkeit des Menſchen und ſeiner
Geſundheit von der Jahreszeit macht
in den Wintermonaten ganz beſonders be-
merkbar. Das gilt vor allem auch für den
Februar, der die Krankheitsziffern meiſt
erheblich anſchwellen läßt. Die reine, klare
Winterluft trägt dazu allerdings weniger
bei als unſer eigenes, häufig unzweckmäßiges
Verhalten.

Viele Menſchen hocken in der Februar
kälte ängſtlich in warmen, meiſt über
heizten Stuben, betreten die Straße unr
eingemummelt in Tücher und Pelze und
gehen jedem kalten Lüftchen fürſorg'ich
ans dem Wege.

Das iſt grundverkehrt! Gerade in kal-
ten Tagen ſollten wir durch einen Fußmarſch
unſer Blut in Umlauf bringen, oder durch
ein wenig ſportliche Betätigung, z. B. beim
Schlittſchuhlanſen, Appetit, Verdauung und
Schlaf zu fördern ſuchen.

Ganz köricht iſt im allgemeinen auch die
Angſt vor der Zugluft: „Um Gottes
willen, es zieht.“ Ein kurzer, friſcher Wind-
ſtoß bringt Poren und Blutgefäße der Haut
zunächſt zur Zuſammenziehung, der alsbald
eine Wiedereröffnung und damit ein wohliges
Wärmegefühl folgt. Das iſt geſundheitlich
nur förderlich! Wirkt dagegen

langſam ſchleichende Zugluft, wie bei nun
dicht ſchleßenden Fenſtern oder Türen,

auf uns ein, ſo findet kein plötzlicher Haut-
retz ſtatt, ſondern es kommt zu Fröſteln,
zu örtlicher Abkühlung und den hierdurch
bedingten Erkältungserſcheinungen, wie
Schnupfen, Huſten, Hexenſchuß und Muskel-
rheumatismus.

Ein rechtes Sorgenkind iſt der Februar
für unſere geſundheitsgemäße Er-
nährung. Friſches, heimiſches Obſt und
Gemüſe, die Träger von Vitaminen und
Salzen, fehlen faſt völlig. Auch die Milch
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Das gibtis nur einmal
Dity Zſchunko ſingt im Tinoli

„Das gibts nur einmal, das kommt nicht
wieder!“ In Merſeburg nämlich gibts eine
Frau, die einem ihr wahres Alter glatt ins
Geſicht ſagt! Und man könnte, ohne un-
höflich zu ſein, von dieſem Bekenntnis einer
ſchönen Seele vor aller Welt Gebrauch
machen, wenn ein Grund dazu vorläge. Aber
warum von Dingen reden. die niemand et
was angehen, und vor allem wo erwähnte
ſchöne Seele noch ſo viele andere Vorzüge
hat? Wozu ſtammt ſie aus Wien, wenn
man die „Enthüllungen“ über ihr Alter
bringen würde.

Alſo: Sie iſt aus Wien, weigert ſich aber
ganz energtiſch, irgendwelche „Geſchichten aus
dem Wienerwald“ zu perraten. Auch nicht
a diskretion und das mit Recht! Wollen
Sie wiſſen wie ſie heißt? Na ſchön, Otty
Z3ſchunko( mit dem fremden „i“!). Aber
ich warne Neugierige: ſie iſt nämlich längſt
ſchon vergeben, und ſchlägt, wenn auch zu-
meiſt nur das Schlagzeug. Und nun ſind
wir beim Kernpunkt. Hier äußert ſich ihr
Temperament! Hier iſt ſie zu Hauſe. Doch
auch mit dem Banfo und ihrer entzücken-
den Stimme weiß ſie wohl umzugehen
Gehen Sie einmal ins Tivoli und laſſen
Sie ſich etwas vorſingen. Vielleicht „Dein
iſt mein ganzes Herz!“ Auch Sie wer-
den begeiſtert ſein, aber hüten Sie ſich. dem
Sirenengeſang zu glauben oder gar

ich lität, da ſie ja

iſt geſund!
für unſere Säuglinge iſt von minderer Qua-

on Kühen ſtammt, die gleich
den Menſchen Luft und Sonne hen
müſſen. Da heißt es alſo auf der Hut ſein.
Um unſere Kinder vor „Mangelkrankheiten“
zu ſchützen, empfiehlt ſich die

Zugabe von Gemüſe, Obſt, Zitronen- oder
Karottenſaft zur Milchnahrung.

Der Erwachſene wird ſich zur Not durch
Fruchtſäfte, durch vermehrten Genuß
von Kartoffeln, die zur Vermeidung von
Nährwertverluſten aber ſtets mit der Schale
ubereitet werden durch Gemüſekenſerven uſw. ſchon leichter helfen können.

Von großer Wichtigkeit iſt reichlicher
Fettgenuß in Geſtalt von Butter, Fett,

argarine, Speck, Oel oder dergl. Denn im
Februar verlangt der Körper nicht nur
änßerlichen Schutz gegen die Kälte, ſondern
auch genügende innere Heizung und
unter allen Nahrungsmitteln iſt dabei der
Heizwert der Fette am größten.

Die Faſtenzeit wies uns auch auf ſteigenden

Wird das Kulturbauamt aufgelöſt
Zu unſerem geſtrigen Artikel „Sandeskul

tnuramt und Kulturbangamt“ wird uns aus
anthoriſerten Kreiſen des Kulturbauamtes
mitgeteilt, daß eine endgültige Entſcheidung
über die Auflöſung des Kulturbanamtes
noch nicht gefällt iſt. Der Preußiſche Vand
tag wird ſich in der kommenden Woche noch
einmal eingehend mit der Angelegenheit be
faſſen. Wie wir hören, ſoll ſich beſonders
der preußiſche Landwirtſchafts miniſter mit
aller Energie für die Erhaltung der Kul-
turbauämter einſetzen.
II

an die Vereine abſandten! Nun kann man
wirklich nicht behaupten, daß keine Exiſtenz-
möglichkeit für die Merſeburger Berufs-
muſiker vorhanden wäre, da das Arbeits-
gebiet gerade für dieſen Beruf hier ziemlich
vielſeitig iſt.

Und wir Berufsmuſiker haben wahrhaftig
kein Jntereſſe daran, die Kriſen- und Wohl-
fahrtskaſſen mit leeren zu helfen!

Da wir doch in einem Staate leben. der
bötont, „ſozigl“ eingeſtellt ſein will, iſt es
uns unverſtändlich. daß unter den Augen

der Regierung und Behörden deren eigeneiſch. erzehr hin. der Reg bFiſeh er Beamte und Angeſtellten muſizieren und
Im Fiſchfleiſch, ganz beſonders in den bil auf dieſe Weiſe den in größter Not befind-
ligen, fettreichen Seefiſchen, wie Hexing lichen Berufsmuſikern den Verdienſt fort-

lind

und Bückling, aber auch im Schellſiſch, Kabel
jau u. g., ſind einerſeits Vitamine und
Salze reichlich vertreten, andererſeits ge
ſtattet die Fiſchzubereitung reichliche Zu-
gabe von Fetten und Kartoffeln.

So laſſen ſich alſo mancherlei Geſundheits-
ſtörungen auch im Februar leicht vermeiden.
Weiterhin mag die Ausſicht auf den nahen-
den Frühling vielen zum Troſte dienen.

Wettervorherſage bis Sonntagabend: an-
fangs bei heiterem Wetter ſehr kalt, dann
aber zunehmende Bewölkung und Eintritt
von Niederſchlägen, ſtändig ſteigende Tempe-
raturen.

müſſen, dann aber ſingt ſie, dieſes Glüds-
ausgerechnet „Jch bin ein Stief

kind des Glücks

Berufsmuſiker in RotAus Kreiſen der Merſeburger Berufs
muſiker erhielten wir eine längere Zu
ſchrift, die wir nachfolgend in ihren weſent
lichſten Punkten zum Abdruck bringen:

In der jetzigen troſtloſen Zeit wird mit
Recht oft auf die Doppelverdiener hinge-
wieſen, leider meiſt vhne jeden Erfolg
Wieviel zur Zeit Arbeitsloſe könnten wohl
im deutſchen Reiche ſo'ort wieder beſchäftigt
werden, wenn endlich den Doppelverdienern
und Schwarzarbeitern ihr Handwerk gelegt
würde? Wir möchten nun vor allem ein-
mal auf die Mißſtände in dieſer Beziehung
in unſerer Stadt Merſeburg hinweiſen. und
zwar beſonders auf die bei den Muſikern

Es gibt jetzt 12 bis 15 erwerbsloſe gute
Merſeburger Muſiker, die faſt gar keinen
oder nur wenig Verdienſt haben. Dafür
wimmelt es aber von Diletanten- Kapellen
ein großer Teil der hieſigen Vereine zieht
leider zu ihren Hauptveranſtaltungen in der
Hauptſache ſolche Kapellen heran.

Es iſt nicht übertrieben, wenn wir behaupten, daß die Zahl der Nebenberufler
(Dilettanten) und Schwarzarbeiter das
Vierfache und mehr der arbeitsloſen Be-
rufsmuſiker beträgt. Einige Dilettanten gin
gen ſogar ſo weit. daß ſie auf Koſten der

Sonntag den 14. Februar

120 Uhr,

nehmen. Hoffen wir, daß durch dieſe Zeilen
unſeren Mitbürgern die Ohren
werden für die gerechte Sache der erwerbs-
loſen Berufsmußfi“

Arbeitswemeinſchaft öchwarz-weiß-rot.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Sonnabend, dem 13. Februar, abends 8 Uhr
im „Caſino“ bunter Abend. Tanz und heitere
Vorträge. Eintritt und Tanz frei. Die Ka
meraden ſind mit ihren Angehörigen und
Bekannten herzlich eingeladen.

Der Stahlhelm, B. d. F. Ortsgruppe Bad
Dürrenberg lädt ſeine Mitglieder, deren An
gehörige und Gäſte am heutigen Sonnabend
zu einem Familienabend unter Frontſoldaten
im Saal der „Eiſenbahnbrücke“ herzlich ein.

Junglandbund, Bezirksgruppe Spergan:
abends 7 Uhr in

Spergau (Gaſthaus „Zur Linde“) Jungland-
hundabend unter Mitwirkung der Stahlhelm
favelle Halle. Theater, Konzert und Deut-
ſcher Tanz.

Deutſchnationale Volkspartei, Orts-
gruppe Leuna. Montag den 15. Februar,

findet im Siedlungsgaſthaus Buſch
die Jahreshauptverſammlung ſtatt. Er-
ſcheinen aller Mitglieder, auch mit Damen,
iſt unbedingte Pflicht.

Bund Königin Luiſe

erſt am Donnerstag, dem 18. Februar ſtatt.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Stolz der

3. Kompanie“ mit Heinz Rühmann.
Union- Theater. „Emil und die Detektive“

Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Nie wieder Liebe“ mit

Lilian Harvey.
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Kein Herausſchieben der Bierpreisſenkung.
Wie der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung mitteilt, iſt die in der Preſſe ver-
breitete Nachricht daß auf Anweiſung des
Reichskommiſſars die Jnkraftſetzung der An-
ordnung über Bierpreisſenkung bis zum
15. Februar verſchoben ſei, vollkommen un-

Sicher werden Sie erſt ein wenig bettelnſſtellungslovſen Muſiker ein Werbeſchreiben richtig.

Goethe als Denker.
Vortrag von Profeſſor Dr. Menzer bei der

halliſchen Volkshochſchule.

Anläßlich des. diesjährigen hundertſten
Todestages von Goethe plant die halliſche
Volkshochſchule eine Veranſtaltungsreihe, in
deren thematiſchem Mittelpunkt die Geſtalt
des Dichters ſteht. Den Zyklus eröffnete
Profeſſor Dr. Menzer im erfreulich beſuch-
ten Auditorinum Maximum der Univerſität
mit einem Vortrag über „Goethe als
Denker“.

Nach ſeinem eigenen Bekenntnis iſt Goethe
kein Philoſoph geweſen; ein ihm eigenes und
nur aus ſeinem Weſen verſtändliches Denken,
das den Begriff verſchmähte, das ſich ganz auf
eine intuitive Anſchauung von den Dingen
verließ, leitete ihn, und ſo kommt er auf
dieſem unphiloſophiſchen, denkeriſchen und
letztlich beobachtenden Wege zu ſeiner
Lebensanſicht und Weltanſchauung. Als
Künſtler „dachte“ er und lebte er mit allen
ſeinen Sinnen die Welt, mit ſeinem ganzen
Weſen war er unterwegs, ſie zu ergründen,
die er auch ſtets nur in ihrer Ganzheit por ſich
hatte.

Der Gefahr der Spekulation, der Gefähr-
kichkeit einer Analyſis ging er ſo aus dem
Wege, um ſich allein einem Denken in der An-
ſchauung zu überlaſſen im Vertrauen auf ein
vriginakes Wahrheitsgefühl in ſeinem Jn-
nern, das die Fähigkeit beſaß, Wahres von
Falſchem zu ſcheiden. So wird er auch nie ein
hbloßer Empiriſt, kann er zu einer einheitlichen
GBeſamtſchau des Lebens und der Welt kom-
men, die er dann nicht in Begriffen fixiert,
ſondern in Bildern und Geſtalten ne
Jn jedem Einzelnen ſieht er das Allgemeine, in
jedem Beſonderen auch das Ewige, und ſo ge-
langt er zu den Urphänomenen (Urpflanze)
und zu ſeinen Typen, ſo kann er ſchließlich mit
tiefem Recht ſagen: „Jch habe nicht nur Jdeen.
ich ſchaue ſte.“

Auf Grund dieſer denkeriſchen Haltung
mußte er die Aeſthetik der Zeit ablehnen und

Phantaſie entgegenſetzen, und es machen ihn
rlle Spinozaſtudien bei aller Ueberzinſtim-
mung im Ergebnis doch niemals r
Spinpziſten. Eine Metaphyſik, die ſich die
Aufgabe ſetzte, das hinter der Wirklichkeit
ſtehende Weſen der Dinge zu erfaſſen, blieb
ihm ſtets fremd. Jhm kam es nicht darauf an,
letzte abſtrakte Begriffe zu finden über Welt
und Sein; denn Wirklichkeit hieß für ihn ja
ſchon Manifeſtation der Jdee, die eben nur an
dieſer Geſtaltung zu erkennen iſt.

Darüber hinaus erſchien ihm ein Er-
kennen unmöglich, und es blieb allem Menſch-
lichen nur „das Unerforſchliche zu verehren“
Dieſen Verzicht auf letzte Erkenntunis ſprach
er als „tätiger Skeptiker“ aus, um ſich doch
immer wieder um die Ergründung des Letzten
zu mühen. So erwartet Goethe die Löſung
der Probleme nicht vom Begriff, ſondern ſieht
allein im Erleben die Möglichkeit einer Er-
kenntnis der Welt in Bedingtheit. Damit ge-
hört er der Kette der Lebens,philoſophen“ an,
die nach ſeinem Wort „mit heiterer Lebens-
kraft in ſtiller Gegenwart die Zukunft er-
hoffen“. Das Ergebnis ſeiner Welt-
anſchauung liegt uns in ſeiner Natur und
Kunſtauffaſſung vor, die er dann in ſeinem
Leben zu vereinen wußte.

Wie ein Wunder bricht im jungen Lyriker
Goethe die Naturanſchauung als ein völlig
Neues durch: Menſch und Natur wiſſen ſich
in Einheit, und der Menſch genießt und erlebt
mit aller Sinnenhaftigkeit die Wunder und
Schauer dieſes Einsſeins. Jn ihr erfährt er
die wirkende Macht der Lebenskraft, die All-
jegenwärtigkeit Gottes, und „der Tod iſt nur
der Kunſtgriff, viel Leben zu haben. Aus
dieſer großen Einheit heraus iſt der Ueber-
jang zur Kunſt ein müheloſer: Kunſt ſoll Ge
taltung, dieſer Wirklichkeit, die
alles in ſich Firgt, ſein. Denn das Schbne
wird nie im Kopieren und in deſſen plattem
Realismus erfaßt, ſondern immer nur gebil-
det und geformt, und dann iſt es Manifeſta-

der Logik der Sinnlichkeit ſeine e Wo

jegenüber, keine prinzipiellen Entſcheidungen

tion geheimer Naturgeſetze, die ſonſt wären

erborgen geblieben. So wird für ihn Kunſt
zur würdigſten Auslegerin der Natur.

Auf dem Hintergrunde dieſer Anſchauungen
wird uns das Bild von Goethes Perſönlichkeit
offenbar: In innerer Sicherheit und feſter
Gehaltenheit, allem vproblematiſchen Zer-
ließen abhold, ſteht er dem Leben in ſeinen
ungeahnten Möglichkeiten bereit und offen

im“ Abſoluten trefſend. hingegeben an die
Forderung des Tages ohne doch ſein Sklave
zu ſein, ahnungsvoll geleitet von der inneren
Geſundheit ſeiner Natur. Jm hohen Alter
ſtellt ſich die Reſignation ein, die noch einmal
ihn in ſeiner Fölle, Weite und Geſchloſſenheit
beſtätigt, und mit ihr kommt ein Ahnen von
Unſterblichkeit, das ihn über ſeine Perſon
ges in die Ewigkeit greifen und reifen
aäßt.

In den Ausführungen von Prof. Menzel
entſtand ein anſchauliches und tiefes Bild
vom Goetheſchen Denken, Perſonſein und
Leben als einem Kunſtwerk und einer großen
Meiſterſchaft, der größten vielleicht unter
Menſchen. Der Abend wurde damit zu einem
würdigen Auftakt für die noch folgenden Ver-
anſtaltungen im Zeichen Goethes. h. w.

„Orpheus in der Anterwelk.“
Vor vollem Hauſe ging Offenbachs paro-

diſtiſche Operette wieder einmal in Szene
und errang rn gewohnten ſehr ſtarken
Erfolg, der zu gleichen Teilen dem witzigen
und ſpritzigen Werke wie dem flotten Spiele
der darſtellenden Kräfte und ihrer frohen
Geberlaune zu danken iſt. Die vielen Wahr-
heiten des durch eigne Zutaten erweiterten
Dialoges würden wohl noch größere Wir-
kungen hervorbringen, wenn man ſie nicht
mit lachender Miene ſagte.

Die Spielleitung Paul Herlits, der als
Zeus ſtark auf Beifall hinzielte, ſorgte für
friſa, es Tempo. Unter den Darſtellern ragten
beſonders hervor: Ellen Pfitzner als

ſſehende, einflußreiche

bedürftige Eu-
zu über-

wandluvasſähige, der Liebe
ridike, Fanny Kölblin als nicht

und
Emil

Augen
Venus,

Seeliger als
lenkendeMartha eOhren auf ſichFrickartz in der Doppelrolle des Ariſte

(Plutv). Die Macht ſeines Geſanges würde
wohl noch bedeutender ſein, wenn er den
Tonanſatz ſtärker nach vorn verlegen könnte.
Walter Kathammers Orpheus iſt des
Beifalls der Menge ſicher und als tüchtige
Leiſtung zu bewerten. Recht gut ſchnitten
auch ab Martha Haupt (Diana) und Wal-
ter Thiel, der Kriegsgott. Einen wohl
gelungenen Hans Styx ſtellte Max Sto-
ſewſky auf die Bühne, deſſen zeitgemäßes
Lied vom Prinzen von Arkadſen wahre Bei-
fallsſtürme erweckte und mehrere Zugoben
nötig machte. Sehr hübſch ſpielten auch Ma-
rion Kaufmann (Cupido) und Rolf
Kernwein (Merkur) und last vnot least
Anni Collini-Senden als in denToilettenkünſten erfahrene, eiferſüchtige
Junvp.

Sehr hübſche Bühnenbilder hat Heinz
Behrens geſchaffen, und die Koſtüme aus
Veter Rohre s Hand trugen fraglos zur
Erhöhung des Erfolges bei. Den Hauptanteil
hatte aber Walter Trolldenier, der als
muſikaliſcher Leiter der Aufführung die
vielen Reize der Vartitur geſchmackvoll
herausbrachte. Das Orcheſter folgte ſeinen
Winken verſtändnisvoll und erfreute durch
eine wohlabgerundete muſikaliſche Leiſtung

Am Schluß mußte der Vorhang ſich oft
heben.

Martin Frev.

„Die Fledermaus“ in Leuna.
Die Städtiſchen Theater Leipzig gaſtieren

Freitag, den 11. März im Geſellſchaft shaus
mit Johann Strauß' erette „Die Flederv-
maus“ in der Neueinſtudierung. Auch dieſes
Gaſtſpiel wird, wie alle hisherigen, in der
Leipziger Premiérenbeſihung ſtattfinden.

geöffnet

Zugendgruppe: die
für Montag angeſetzte Zuſammenkunft findet

„öffentliche Meinung“,
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die wahre Liebe war das nicht!

Hötensleben. Als ſich dieſer Tage ein
junger Mann abends auf dem Nachhauſeweg
befand, wurde er plötzlich von einer Frau,
mit er z ein Liebesverhältnis unterhalten
hatte, ehalten, und zur Rede geſtellt.Während es Streites warf die Frau eine
Flaſche gegen den jungen Mann. Als er ſich
anſchickte, die Frau zu verprügeln, zog ſie
eine Scheintodpiſtole und feuerte auf den ehe-
maligen Liebhaber, ohne jedoch zu treffen.
Das ergrimmte den jungen Mann ſo, daß er
blindlings auf die Frau einſchlug. Sie mußte
mit blutüberſtrömten Geſicht den Kampfplatz
verlaſſen

Schwierige Löſchhilfe.

Wöllnau. Bei dem Landwirt Spannenberg
brach am Vormittag in dem Schuppen ein
Schadenfeuer aus, deſſen Bekämpfung ſich
Hadurch ſchwierig geſtaltete, daß infolge der
Kälte der Dorfteich beinahe völlig zugefroren
war und das Waſſer mühſam aus den
Brunnen uſw. herangeholt werden mußte.
Die Frauen des Dorfes taten ſich bei den
Löſcharbeiten beſonders hervor, indem ſie in
Eimern und Kübeln warmes Waſſer herbei-
ſchafften, um ein Einfrieren der Svritzen und
Schläuche zu verhindern. Die Wohngebäude

konnten gerettet werden. dagegen ſind ſämt-
liche landwirtſchaftliche Maſchinen dem Feuer
zum Opfer gefallen.

Brand im Hägewerk.

Deſſanu. Jn dem Sägewerk Schardey
S Träger (rormals Puhlmann 8 Ehrlich) iſt
Donnerstag abend ein Brand ausgebrochen.
Die Feuerwehr war gleich zur Stelle. Sie
hatte etwa zwei Stunden zu tun, um des
Feuers Herr zu werden. Fusoden und Bal-
ken waren angebrannt, und die Flammen
ſchlugen hoch empor. Die Holzwollefabrik
und das Sägewerk führen ihren Betrieb
weiter.

Schülerwerkſtätte.

Schraplau. Jn dankenswerter Weiſe hat
ſich die Stadt Schraplau der Jugend ange
nommen. Der Magiſtrat hat die Gründung
einer Schülerwerkſtätte angeregt. Jn dieſen
Werkſtätten ſoll es den erwerbsloſen Jugend-
lichen ermöglicht werden, ſich Holz und Papp-
arbeiten unter ſachkundiger Leitung anzu-
ins Stadtverordneter R. Breunig hat
ein Mandat als Stadtverordneter nieder-

gelegt. An ſeine Stelle iſt durch einſtimmigen
Beſchluß des Wahlausſchuſſes Poſtſekretär
Biele getreten.

Merſeburger Tageblatt Greioblaty

Zwei Opfer der Kälte.
Unterwellenborn-Röblitz. Der

ſtarke Froſt hat hier ein Opfer gefordert.
Hüttenarbeiter, die morgens heimkehrten,
fanden an der Straße von Unterwellenborn
nach Kleinkamsdorf (Saalfeld) einen halb er
frorenen Mann. Er wurde zum Arzt ge
bracht, ſtarb aber in deſſen Wohnung an
Herzſchwäche. Der Tote iſt der ledige
37jährige landwirtſchaftliche Arbeiter Franz
Wolfram aus Liebſchütz (Kreis Ziegenrück).

Gotha. Auf der Bahnſtrecke Gotha
Eiſenach wurde nachts der 54 Jahre alte
Oberpoſtſchaffner Böttner aus Gotha von der
Lokomotive des Perſonenzuges 803 Eiſenach
Gotha überfahren und getötet Jnfolge der
Kälte hatte er ſich die Ohren eingehüllt und ſo
das Herannahen des Zuges überhört. Er
hinterläßt eine Fran und ſieben unverſorgte
Kinder.

Der „Kranke“ auf der Landſtraße.
Banditenſtreich.

Bernsdorf bei Chemnitz. Auf der Staats-
ſtraße nach Lichtenſtein-Callnberg wurde ein
Motorradfahrer von einem am Wege ſitzen-
denn Mann, der den Eindruck eines Kranken
machte, aufgehalten. Der Mann bat den
Motorradfahrer, ihn auf den der Straße
gegenüberliegenden Steinhaufen ſetzen zu
wollen. Während der Motorradfahrer der
Bitte des Mannes nachkam, ſprang aus

einem nahen Gebüſch ein anderer Mann
heraus und raubte dem Fahrer die an ſeinen
Rade hängende Aktentaſche, in der ſich 200 M.
befanden. Auf einmal wurde auch der an
gebliche Kranke wieder „geſund“, der dann
mit ſeinem Komplicen die Flucht ergriff.

Bei 15 Grad Kälte
nackt auf der Skraße.

Proſchwitz. Als um die mitternächtliche
Stunde zwei Dommitzſcher Herren von einer
Faſtnachtsfeier heimkehrten, hegegnete ihnen
am Ausgange des Dorfes ein barfuß und im
Hemd herumſpazierender vierjähriger Knabe.
Die Abweſenheit ſeiner Eltern, die ſich auf
einem Faſtnachtsball vergnülgten. hatte das
Kind bevnrtzt. um ſein Bett zu verlaſſen, eine
Fenſterſcheibe zu zerſchlagen und auf die
Straße zu gelangen. Die herbeigerufenen
Eltern konnten den kleinen nächtlichen Aus
reißer bei 15 Grad Kälte! bald wieber
in ihre Obhut nehmen.

Bluktak eines Schupobheamten.
Er erſchießt ſeine Frau, ſein Kind und ſich.

Suhl. Der Polizeihauptwachtmeiſter
Oehmichen von der hieſigen Schutzpolizei er
ſchoß ſeine Fran und ſein Kind und tötete ſich
daun ſelbſt durch einen Schuß. Als Grund der
Tat werden zerrüttete Fa milienverhältniſſe
angegeben. Oehmichen hatte in der Nacht zu
vor noch Dienſt getan.

Der grüne Molli.
Uichteritz. Hier hat faſt jeder Hausbeſitzer

einen Hofhund. Es kommt nun aber vor, daß
die vierbeinigen Freunde, wenn Haus und
Hof nicht mit einer feſten Mauer umgeben
ſind, es Abends vorziehen, promenieren zu
gehen, anſtatt ihrem Herrn tren ſein An-
weſen zu bewachen. Auch der Spitz „Molli“
eines hieſigen Landwirts war mit im Bunde
der Ausreißer. Morgens war der Nacht-
bummler regelmäßig rechtzeitig vom Ausflug
zurück. Aber dieſer Tage blieb Mollis Hütte
auch am Morgen leer. Endlich gegen Mittag
kam er an, aber ſtatt ſeiner alten Farbe trug
der ungetreue Wächter ein grünes Kleid, je-
mand hatte „Molli“ mit grüner Oelfarbe
angeſtrichen. Nur die Ohrenſpitzen und
Schnauze waren freigelaſſen. Jetzt liegt er
in der Hütte und leckt und leckt, doch das
Zeug geht nicht runter, und ihm iſt aus Un-
mut darüber zurzeit die Luſt zum Nacht-
wandeln vergengen.'

Im Jähzorn.
Hohenmölſen. Der erwerbsloſe Arbeiter

B. von hier wollte ſich am Donnerstag vom
Fenſter ſeiner Wohnung aus einige Sperlinge
ſchießen, die er zum Fangen eines Jltiſt esverwenden wollte. Er bediente ſich dabei eines
Teſchings (6 mw). Während er von der Stube
aus nach einem Sperling ausſpähte, kam er
mit ſeiner Ehefrau in Streit. Als die Ehe-
frau aufgeregt das Zimmer verließ und
unter heftigen Worten die Tür zuſchlug, ſchoß
der Ehemann eine Teſchingkugel nach der
Tür ab. Die Kugel durchſchlug die Füllung
der Tür und traf die Frau in die linke
Schulter kurz unterhalb des Halſes. Vom
Schrecken über ſeine Tat gepackt,, die er nach
ſeinen Angaben nicht wollte und bereute,
ſtellte der Ehemann ſich ſofort ſelbſt der Poli-
zei. Er gab an, daß er ſeiner Frau einen
Schreck einfjagen und damit den Streit be
enden wollte. Die Verletzungen der Ehefrau
haben ſich als nicht gefährlich herausgeſtellt.

u mmer 22
plötzliches Abſinken t des Saale

waſſerſpiegels.
Bernburg. Das Eis auf der Saale ſtand

am Freitag bis fünf Kilometer oberhalb
Bernburgs; nur an der Ueberfahrt und an
Langes Papierfabrik iſt eine Lücke. Weiter.
wird Eisſtand gemeldet unterhalb Alslebens
ſowie zwiſchen Nienburg und Kalbe. Das
Stück zwiſchen Bernburg und Nienburg iſt
noch ziemlich eisfrei, was wohl auf den
ſtärkeren Salzgehalt des Waſſers auf
dieſer Strecke infolge der Abführungen der
Solvaywerke zurückzuführen iſt. Dienstag-
mittag war ein ſtarkes plötzliches Sinken des
Waſſerſpiegels zu beobachten. Jnnerhalb
knapp eineinhalb Stunden ſank das Waſſer
um rund 90 Zentimeter. Dieſes Sinken bil-
dete eine große Gefahr für zwei unterhalb
der Schleuſe liegende Stettiner Kähne, die
Getreide nach Alsleben bringen ſollten.
Durch das plötzliche Sinken gerieten die
Fahrzeuge auf Grund, ſo daß die Gefahr
des Durchbrechens beſtand. Glücklicher-
weiſe hob ſich der Waſſerſtand bald wieder.
Ex war zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittag auf
nicht weniger als Null aeſunken, geſtern
früh hat er wieder eine Höhe von 0.60 er-
reicht. Aber auch das iſt für die beiden
Kähne noch zu wenig, ſo daß ſich die Führer
veranlaßt ſahen, abzuleichtern. Wegen des
Eisſtandes können ſie aber vorläufig trotz-
dem nicht weiter. Worauf das plötzliche
Sinken des Waſſers zurückzuführen iſt, weiß
man nicht genau. Entweder hat ſich oberhalb
Halles durch Eisſtau der Weg verſperrt oder
es hatten ſich an den Wehren bei Wettin und
Alsleben Eisbarrieren gebildet. Die Schleuſe
konnte Donnerstagabend betriebsklar gemel-
det werden, doch hat ſie wegen des u
i nicht in Benutzung genommen werden

nnen.

Im Bekt zu Tode gebrüht.

Tambach. Das ſieben Tage alte Söhnchen
eines hieſigen Einwohners erlitt einen
ſchrecklichen Tod. Die Pflegeſchweſter hatte
einen Steinkrug mit heißem Waſſer in das
Bettchen des Kleinen gelegt. Der Stöpſel
des Kruges wurde aber herausgetrieben, und
das heiße Waſſer ergoß ſich auf den Körper
des Kindes, das tödliche Verbrühungen da-
vontrug.

Ein Zeiß-Planetarium im Hagg.

Jena. Das erſte holländiſche Zeißplane-
tar in ſoll im Haag auf dem Neubau des
„Haagſche Courant“ errichtet werden. Die
Eröffnung des Planetariums wird voraus-
ſichtlich noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen.

W 5 k F 2 s 0 n

e Die e Kliege gehabt zent sie

N K A n J
Jakob Voggtreuter
Roman aus den bayeriſchen Bergen vo

Hans Ernſt.
(28. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Nun dann halt meines Vaters Geld;

denn meines Wiſſens haſt du doch kein Ver-
mögen mitgebracht.“

Eine Blutwelle ſchoß in die Schläfen des
Mannes, aber trotzdem klang ſeine Stimme
ruhig, als er ſagte:

„Du haſt ganz recht, Hedwig, Vermög'n
hab ich keins mitbracht, aus dem einfach'n
Grund weil ich keins g'habt hab. Dös haſt
aber vorher ſchon g'wußt, denn ſonſt hätt' ihr
mich net ſo leicht kauf'n könna. Aber trotzdem
brauch ich, um die Jagd zu pachten net dein
oder deim Vater ſein Geld, denn was ich mir
in dem Jahr verdient hab, wenn ich von früh
bis abends im Sägwerk g'ſchafft hab, über
dös kann ich wohl verfügen, wia ich will. So,
jetzt weißt Beſcheid. net daß du glaubſt, ich
bin in Geldangelegenheiten auf dich an-
gewieſen!“

Ohne ihre Antwort noch abzuwarten, ging
er hocherhobenen Hauptegs hinaus.

27. Kapitel.
Acht Tage ſpäter es war ein heißer

Auguſttag ſchritt Julg unbedeckten Haup-
tes. wie es ihre Gewohnheit war, mit dem
langſamen, bedächtigen Schritt, der den
ALpenkindern zu eigen iſt, über die Wieſen,
auf den Sonnenhof zu. Unbarmherzig
brannte die Sonne hernieder doch lag eine
dnmpfe. bleiſchwere Schwüle in der Luft und
die Schwalben flogen dicht über dem Erd-
boden dahin. Ganz in der Ferne ließ ſich ein
dumpfes Grollen vernehmen.

Kaſt ſchien es. als wäre das Mädchen noch
ſchöner geworden. die Augen. die ſonſt ſo
tränmeriſch in die Welt geſchaut hatten hat-
ten ihr Leuchten etwas verloren, doch die
Schwermut, die jetzt in ihrem Blick lag,

ſchön. Es ſchien, als
Schönheit er-

mehr

machte ſie berückend
wäre ſie im Leid erſt zur vollen
blüht, denn ſie alich in ihrem Weſen
einer gereiften Frau.

Tief in Gedanken verſunken, ſchritt ſie da-
hin. An ihrem Finger blitzte der Ring den
ihr Jackl einſt in der Chriſtnacht angeſteck:
hatte. Seit jener Nacht trug ſie ihn, nie ſie
auch ihre herrliche Liebe im Herzen trug.
Wohl war ſie mit ihrem Leid fertig gewor-den, obwohl ſie nicht vergeſſen konnte. Wenn
Jakob Voggtreuter auch für immer für ſie

in ihrer Seele hatte ſich ſein
Sie liebte ihn nach wie vor.

vielleicht noch mehr, ſeit ſie von ihrem Vater
die Wahrheit wußte. Abends ſchlief ſie mit
ſeinem Namen auf den Lippen ein, und beim
Erwachen war er ihr erſter Gedanke.

Jetzt blieb ſie ſtehen und ſah zum Himmel
empor, an dem immer dunklere Wolken auf-
zogen. Kam ein Gewitter wie damals, als
ſie im Glücksgefühl ihrer jungen Liebe mit
ihm durch den ſtrömenden Regen geſprungen
war.

Ob er
aönnte es ihm. ldachte zu edel, um ihm ein großes
mißgönnen.

Seit ſie wußte, daß er damals im Zwang
handeln mußte, trug ſie ihr Leid um ihn in
doppeltem Verſtehen. Weil in ihrem Herzen
ihre Liebe fortlebte, hatte ſie Angſt.

Angſt? Vor wem und weshalb? Vor den
Freiern, die ihr nachſtellten

Von dieſen Freiern, meiſt große Bauern-
ſöhne, tat ſich am meiſten der Himmelſteiner
hervor, der einmal auf dem Sonnenhof ein
gekehrt war und ſeitdem faſt alle Woche kam
Er hatte es ihr auch zu verſtehen gegeben, daß
er ſie gern zur Bäuerin wachen wollte. Aber
fie war ſeinen Fragen immer ansgewichen
hatte ihm aber das letztemal geſagt ſie wolle
es ſich ſiberlegen und ihm Antwort geben. Es
war pfr auch nicht unbekannt.
trank.

Und ſie hatte es ſich überlegt. Sie wollte

verloren war
Bilo erhalten.

wohl recht glücklich war? Sie
Sie hatte ihn viel zu lieb und

Glück zu

daß er gern

ihm nicht verſchweigen, daß ſie eine Liebe im
Herzen trage, die durch nichts und von nie-
mandem zu verdrängen ſei. weil ſie zu tief in
ihrem Jnnern verankert war. Sie werde
dieſer Liebe treu bleiben bis zum Tod.

Ob er ſie dann trotzdem noch zum Weib
begehre? Wohl kaum. Und wenn er es trotz-
dem tat? Nun, ihr konnte es dann recht ſein.
Das Leben war für ſie doch inhaltsleer, ob
ſo oder ſo.

Jetzt ſchritt ſie auf den Hof zu. Sie blieb
ſtehen und lauſchte auf die Stimmen, die aus
dem offenen Stubenfenſter klangen. Deutlich
konnte man von der Stimme des Bauern die
des Himmelſteiners unterſcheiden. Ar- lieb-
ſten hätte ſie kehrt gemacht und wäre zurück
n den Wald. Aber die drohenden Gewitter-
wolken, die ſchwer und grau hinter demſelben
bheraufgezogen kamen, hinderten ſie daran.
Auch wäre es ſchon zu ſpät geweſen, denn der
Himmelſteiner hatte ſie ſchon geſehen und trat
ſoeben unter die Tür.

„Grüß dich Gott. Jula.“
„Auch ſoviel. ſtammelte

Sie ſchlug die Augen nieder,
fragenden Blick ſpürte.

„Biſt ſchon lang da?“ fragte ſie dann, um
wenigſtens etwas zu ſagen Ein Leuchten flog
über das nicht gerade ſchön zu nennende Ge
ſicht des Mannes.

„Haſt dirs denkt, daß ich komm?“
So a kloane Ahnung hab ich ſchon g'habt,

al
„Und is dirs recht, daß ich da bin

ſie erſchrocken.
als ſie den

h Fir is jeder Gaſt auf'm Sonnenhof
recht.“

„Na, nak Jch moan net ſo. Ich moan
anders ob dirg liab is, daß ich da bin

„Biſt mir net z'wider.“ Immer unſicherer
wurden Julags Antworten. Sie fühlte, da
die entſcheidende Frage fallen mußte.

„Und haſt dirs jetzt überlegt?“ fragte der
Himwelſteiner weiter.

Eine brennende Röte ſchoß ihr in e
Wangen.,

„Ueberlegt?“ ſtotterte ſie dann. „Ja
Na. dös hoaßt, ich hab

Ein furchtbarer Donnerſchlag ließ ſie ab
brechen. Schneller, als man es geahnt hat-e,
war das Gewitter dahergezogen. Blockartig
ſchoben ſich die Wolken über den Wald, grell
ieuchtende Blitze durchzuckten ſie.

„Jch muß jetzt die Fenſter zuamacha'n, ſagte
Jula und ſtürmte ins Haus.

Der Sonnenhofer trat fetzt unter die Tür.
„No, was ſagt's
„Allweil noch kog Antwort!“ Faſt ärger-

lich ſtieß es der Himmelſteiner hervor.
„Laß dir nur Zeit“. tröſtete der andere

„Bleibſt halt heut über Nacht, hoam kannſt
doch nimmer bei dem Wetter.“

Dem Himmelſteiner war es ſo recht. Ge-
wißheit wollte er heute um jeden Preis
haben.

Abend war es geworden. Das Gewitter
war vorbei, unabläſſig aber ſtrömte noch der
Regen hernieder.

Jn der großen Stube des Sonnenho, sſoßen ſie beiſammen, der Bauer mit ſeinem

Gaſt auf dem Sofa, die Knechte und Mägde
um den großen, runden Tiſch. Nur Jula ſaß
in der Ofenecke und blätterte gedankenlos in
einem alten Kalender. Sie hatte ſich abſicht-
lich dieſen Platz ausgewählt, um dem Him
melſteiner nicht immer in die forſchenden
Augen ſehen zu müſſen. Teilnahmslos
lauſchte ſie der Unterhaltung. Nur als e
Jackl Namen nennen hörte hob ſie den Kopf.
Der Himmelſteiner ſagte eben:

„Jetzt wird er wohl öfters rauskomma
auf d' Jagd; ich hab's für eahm pacht; a
ſchöns Stückl Geld hat's koſt. Aba er kann
ſichs ja leiſt'n.“

Wohl eine Stunde noch drehte ſich das
ſpräch um den jungen Voggtreuter.

Allmählich leerte ſich aber die Stube. Eins
wach dem andern hatte ſich gähnend hinang
gedrückt. Nachdem der Bauer ſeinem
noch einen Wink gegeben hatte, verſchwern
auch er.
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Finanzausgleich als Rokve
Erweiterung der kommunalen Aufgaben bei Beſchränkung der Zentralgewalt

als Forderung des Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland.
Im Frühjahr 1931 bildete ſich eine Stu-

r die es ſich zur Aufgabe machte,
einen vollſtändig h ehe Vorſchlag
für die künftige Geſtaltung des Finanzaus-
gleichs ausarbeiten zu laſſen und der Kritik
der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. Es wurde
ein Arbeitsausſchuß eingeſetzt, deſſen Vorſitz
Staatsſekretär z. D. Prof. Dr.Popitz übernahm.

So wurde die Tagung des Wirt
ſchafts verbandes Mitteldentſch-land zu Halle diesmal zu einem beſonderen
Exeignis, als Dr. Popitz das Hauptreferat
der Tagung übernommen hatte. Entwickelte
ex doch klipp und klax den künftigen Finanz-
ausgleich zwiſchen Reich, Ländern und Ge-
meinden auf Grund eines Gutachtens, das
von Männern der Wiſſenſchaft, der Landwirt-
ſchaft und der Induſtrie erarbeitet wurde.

Man geht wohl nicht fehl, wenn man die
Vermutung ansſpricht, daß in dieſem Vor
trag die Grundgedanken einer neuen Not-
verordnung feſtliegen.
Der große Saale des Stadtſchützenhauſes

war ber Bedeutung des 7 W entſprechend
ſtark beſetzt. Man ſah u. a. den Präſidenten
der Jnduſtrie- und Handelskammer, Dr. CurtStecner, weiter den Präſidenten der Hand-
werkskammer, Stadtrat Michel, den Präſi-
denten Wagner der Handwerkskammer An-
halt, den Präſidenten der Handwerkskammer
Erfurt, den Präſidenten der Jnduſtrie- und
Handelskammer Nordhauſen und der Jn-
duſtrie- und Handelskammer Halberſtadt,.
Vertreter der Landwirtſchaftskammer und
zahlreiche Perſönlichkeiten aus Induſtrie und
Haundel.

Von Behördenvertretern waren anwefend:
der Oberpräſident der Prvvinz Sachſen, der
Landeshauptmann der Prvvinz, der Laudes-
finanzamtspräſident Günther-Magdeburg, der
Präſident der Reichsbahndirektion Halle, Dr.
Jng. Heinrich, Regiernungspräſident von Har-
nack, der Präſident des Reichsſtädtebundes,
Oberbürgermeiſter Dr. Belian, und zahlreiche
Landtagsabgevrdnete.
Landrat a. D. Freih. v. Wilmowsky
der Vorſitzende des Wirtſchaftsverbandes
Mitteldeutſchland, dankte für den Beſuch und
wies darauf hin, daß der Andrang zahlreicher
prominenter Vertreter aus unſerem mittel-
deutſchen Bezirk ein Beweis dafür iſt, wie
ſtark die innere Unruhe iſt, die die geſamte
Wirtſchaft ergriffen hat ein Beweis für die
Sehnſucht nach einem Ausweg aus den Sor-
gen, die uns erdrücken.

Jmmer wieder hat der Wirtſchaftsverbaud
bei vollein Verſtändnis für die gefährliche
Lage. des Oſtens und der reinen IJnduſtrie-
gebiete darauf hingewieſen, daß es ein Trug-
ſchkuß iſt,

noch weiter an eine verhältnismäßige
Leiſtungsfähigkeit der mitteldentſchen

Wirtſchaft
zu glauben, denn die Arbeitsloſenzahlen, die
in Mitteldentſchland über dem Durchſchnitt
ſtehen, reden hier eine beredte Sprache. So
ſehr man anerkennen mag, daß die Dezember-
notverordnung zum erſten Mal ein einiger-
maßen klares wirtſchaftliches Programm
durchzuführen ſuchte, muß doch an dieſer

Stelle nachdrücklich betont werden, daß ſie
höchſtens eine Atempauſe gewährt, daß

ſie indeſſen auf die Dauer den weiteren
Zuſammenbruüch nicht aufhalten wird.

Es iſt zu befürchten, daß die Ziele, die diefe
Notverordnung anſtrebt, nicht erreicht werden.
Der Schrumpfungsprozeß in der mittel-
deutſchen Wirtſchaft macht weitere Fortſchritte.
Kann man ſich noch irgendwelchen Täuſchun-
gen über den weiteren Rückgang der Steuer-
einnahmen im Jahre 10932 hingeben, wenn
ein großer Teil der Betriebe ohne Gewinn
arbeitet? Die geſamte deutſche Wirtſchaft
findet ſich in Uebereinſtimmung mit der For
derung, den jeder wirtſchaftliche Wiederauf-
bau zur Vorausſetzung haben muß: eine

zdurchgreifende Verfaſſungs- und Verwal-
tungsreform, eine klare und grundſätzliche
Löſung des Problems des Finanzausgleichs.
Aus dieſem Grunde iſt die Studiengeſellſchaft
für den Finanzausgleich entſtanden, die ihrer-
ſeits Staatsſekretär Popitz mit der Bearbei-
tung des Problems betrauten Wenn auch
volles Einvernehmen in dieſer ſchwierigen
Materie nicht erzielt werden konnte, ſo iſt doch
feſtzuſtellen, daß in den Grundzügen weit-
gehende Uebereinſtimmung zwiſchen den aus
den verſchiedenſten Lagern ſtammenden Män-
nern herzuſtellen war. Sie find überzeugt,

daß hier zum erſten Mal ſeit 1918 ein wirk
lich umfaſſender, klar durchdachter Plan
vorgelegt worden iſt, der zu einer Löſung
des ſehr verwickelten Problems führen
kann.

Darauf ergriff
Profeſſor Dr. Popitz- Berlin

das ort zum Hauptreferat des Tages, zum
Finanzausgleichb. Bedingt iſt der Finanzaus-
gleich, ſo führte der Redner etwa aus, durch
eine Vielheit von Verwaltungsträgern in
Deutſchland gibt es etwa 60000 Gemeinden

und Gemeindeverbände, daneben beſtehen noch
eine Reihe anderer öffentlicher Willensträger
in Sozialverſicherungsträgern u. ä. die
alle ihr eigenes Aufgabengebiet haben und zu
ihrer Durchführung Mittel erheben und ver-
ausgaben und mitten im Kampf der ppliti-
ſchen Richtungen ſtehen.

Unter dieſen verſchiedenen Willensträgern
und ihren Aufgabengebieten muß ein Aus-
gleich ſtattfinden auch ein Ausgleich finan-
zieller Art. Ein befriedigender Finanzaus-

gleich kann nie, wie es früher geſchah, von
oben nach unten geſtaltet werden, ſondern
man wird in Zukunft den umgekehrten Weg
gehen müſſen: Der Finanzausgleich wird von
unten nach oben aufgebaut werden müſſen.
Es bedarf zunächſt der Regelung für den
Unterbau der geſamten ſtaatlichen Organi-
ſation. Hierbei muß eine feſte Umreißung des
Aufgabenbereichs der Gemeinden erfolgen
Die Finanzkataſtrophen der Gemeinden haben
teilweiſe zu Vorſchlägen geführt, die eine
Entlaſtung der Gemeinden anſtrebten. Jn
Frankreich iſt man beiſpielsweiſe dieſen zen-

traliſtiſchen Weg gegangen. Jm Studienaus-
ſchuß iſt man zu der Ueberzeugung gekommen,
daß man auch hier den umgekehrten Weg ein-
ſchlagen muß:

das Aufgabengebiet der kommunalen
Verbände muß noch vergrößert werden,

denn die Erfahrung hat gezeigt, daß die Ein-

e wrordnung

richtung von zentralen Verwaltungsſtellen in
den Lokalinſtanzen teurer iſt als die lokate
Verwaltungstätigkeit. „Alle lokalen Verwal
tungsaufgaben ſind grundſätzlich Verwal
tungsaufgaben der Gemeinden.“ So hat das
Beſtehen von Wohlfahrtsämtern der Stadt
und den Arbeitsämtern des Reiches zu keinem
guten Ende ſondern zu einem hoff-
nungsloſen Nebeneinanderarbeiten. Dem be
ſtehenden Finanzausgleich fehlt ſeine Vor
ausſetzung, ein brauchbares Gemeindeſteuer-
ſyſtem. Ein Gemeindeſteuerſyſtem muß auf die
Eigenſchaft der Gemeinden als Selbſtverwal
tungskörper Rückſicht nehmen, d. h. es muß
ausreichen, um erforderltchenfalls zuſammen
mit Staatszuſchüſſen und Finanzzuweiſun-
gen den lokal und regionäl verbundenen
Wirtſchaftseinheiten zu geſtatten, bei erträg-
lichem Steuerdruck die Koſten für dem Ver-
band weſensgemäße Aufgaben aufzubringen.
Die beſtehenden Realſteuern ſind an ſich ge
eignete Gemeindeſteuern. Aber ihre Jſo-
lierung im Gemeindeſteuerſyſtem, d. h. das
Fehlen automatiſcher Regulierung ihrer Höhe
an der Höhe anderer, die ſonſtigen Bevölke-
rungskreiſe treffenden Steuern

hat ſie zu unmittelbar wirtſchaftshemmen-
den Belaſtungen werden laſſen.

Ein Anſatz, auch andere Kreiſe zur Verant-
wortung heranzuziehen, iſt augenblicklich in
der Bürgerſteuer zu erblicken. Dieſe
Steuer iſt indeſſen zu ſchwach, um als Regu-
lativ zu wirken,. Bei ihrem Ausbau entſtehen
Zuſchläge, die einfach ſozial nicht mehr trag-
bar ſind.

Eine Steuer, die dieſe Exforderuiſſe ex-
füllt, iſt nach Anſicht des Ausſchuſſes eine
Wohnſteuer, wobei die Hauszinsſtener als
Gemeindeſtener verſchwinden muß. Jn den
Zuſchlägen zur Einkommenſteuer glaubt
man aber kein geeignetes Mittel zu ſehen,
da hier eine ſtarke Benachteiligung der aus
geſprochenen Arbeitergemeinden eintreten
muß.

Daneben werden die Stagiszuſchüſſe treten
müſſen, und zwar iſt hier ein feſter Vertei-
lungsſchlüſſel erforderlich, bei dem der Au-
teil der unſelbſtändigen Berufsbevölkerung
einer Gemeinde eine Rolle ſpielt. Mit den er-
weiterten Aufgabengebieten der Gemeinden
die ſich vor allem auf das Gebiet der Erwerbs-
oſenfürſorge erſtrecken, wird hierfür eine
Sonderſinanzierung notwendig ſein. Nicht
nur Kriſenfürſorge und Wohlfahrtserwerbs-
loſenfürſorge ſollen vereinigt werden, ſon-
dern auch die Arbeitsloſenverſicherung ſoll
mit in den

Rahmen einer allsemeinen Erwerbsloſen
fürſorge

einbezogen werden. Die bisher erhobene'
Abgaben für Arbeit oſfennverſicherung, die
Bürgerſteuer, auch der zweite Gehaltsabzug
der Beamten Kriſenſtener ſollen für dieſen
Zweck zu einer Notabgabe ganz neuer Form
vereintgt werden Abgeſehen von einigen or
janiſatoriſchen Maßnakmen, die der neue
'orſchlag nur in ſehr geringem Umfano

bringt, iſt damit der Finanzausaleich gelöſt
Damit wird auch dem Finanzausgleich zwi-
ſchen Reich und Ländern die Lokalmaſſe her-
rusgenommen.

7 An Stelle des verhinderten Oberbürger-
meiſters Dr. Gvoerdeler-Leipzig ſprach

Bürgermeiſter Loeſer-Leipzig
der betonte, daß das Gutachten, ſo wie es vor
liegt, einen Vorzug bedeutet, dem die Ge

tonte,

licher Hinſicht gleichgekellt werden müſſen.

zurchführen, wenn die gemeinölichen Finanzen
den Spielraum wieder gewonnen haben, den
ſie brauchen.

In einer weiteren Rede betonte der Bor-
itzende des Verbandes Preußiſcher Land
gemeinden,

Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke.

berechtigung von Staat und Gemeinden
bringt und mit dem Vorrecht des Staates
bricht. Zuſtimmend äußerte er ſich über des
Vorſchlag, für die Gemeinden beſtimmte
„Normen für das Haushalts-, Rechnungs-

und Anleiheweſen einzuführen.
Was die Wohnſteuer anbelangt, ſo wird

es allerdings zweifelhaft ſein können, ob mit

Wirkung auf die Ausgabengeſtaltung der Ge-
meinden eintreten wird. Für die große Mehr-
zahl der Landgemeinden wird die Bürger
ſteuer unter der Vorausſetzung entſprechen-
der Umgeſtaltung die beſſere Steuer-
quelle ſein. Weiterhin würden die Ge
meinden, die ſich größter Sparſamkeit be-
fleißigt haben, beſonders benachteiligt ſfein,
wenn die Ueberweiſungen von Steuermitteln,
wie vorgeſehen, unter Zugrundelegung des
Jahres 1928 erfolgen würden. Sie würden

ſer Zeit ſich durch beſondere Ausgabefreudig-
keit ausgezeichnet haben.

Mit einem Schlußwort des Vorſitzenden
Freiherrn von Wilmowſki-Marienthal fand
die Tagung ihr Ende, deren Beratungen in
folgender Entſchließung ihren Niederſchlag
fanden:

Mitteldeutſchland hat von jeher unter ſeiner
ſtaatlichen Zerriſſenheit und den dadurch bedingten
finanziellen Schwierigkeiten beſonders gelitten. Die
mitteldeutſche Wirtſchaft hat daher in den letzten
Jahren immer wieder eine durchgreifende Ver
faſſungs- und Verwaltungsreform ſowie eine Finanz-
reform gefordert.

Beide ſind die Vorausſetzung für den Wiederauf
bau der Deutſchen Wirtſchaft. Die jetzige Geſamt-
belaſtung iſt auf die Dauer unerträglich und muß
zum vollkommenen Zuſammenbruch führen. Die Zahl
der Arbeitsloſen liegt in weiten Teilen Mitteldeuiſch
lands erheblich über dem Reichsdurchſchnitt und fützrt

zu weiterer unerträglicher Belaſtung von Gemeinden
und Wirtſchaft.
Die im Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland ver
einige mitteldeutſche Wirtſchaft iſt der Anſicht, daß
das Gutachten des Staatsſekretärs z D. Dr. Popitz,
das auf Grund eingehender Verhandlungen hervor
ragender Wiſſenſchaftler und Vertreter der Wirt
ſchaft und der Kommunen entſtanden iſt, eine ge
eignete Grundlage für eine ſolche Finanzreform
bietet, wenn auch über Einzelfragen Meinungsver-
ſchiedenheiten beſtehen. Das Gutachten hat auch den
Vorzug, daß die Durchführung der gemachten Vor
ſchläge nich, von der vorherigen Verwaltungs und
Verfaſſungsreform abhängig iſt. Die mitteldeutſche
Wirtſchaft richtet daher an Regierungen und Parla
mente die dringende Bitte, dies Gutachten eingehend
zu prüfen und alsbald die entſprechenden geſetzgebe
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Jula war jetzt mit dem Himmelſteiner
allein der jetzt aufſtand und zum Fenſter trat
und in die rabenſchwarze Nacht hinausſah.

Jula hatte ſich lautlos erhoben, liſpelte
ein „Gut Nacht“ und wollte zur Tür. Mit
einem Ruck wandte ſich der Mann um.

„Bleib, Jula, ich möcht red'n mit dir!“
„Jetzt in der Nacht, wo alles ſchläft
„Eben deswgeen! Andere brauchens net

zu hör'n, was ich dir zu ſagen hab!“
„So red, Himmelſteiner! Was willſt
„Du ſollſt es doch wiſſ'n! G'wißheit 'vill

ich hab'n, ſag'n ſollſt mir, ob ich umſonſt die
ganze Zeit a'hofft hab.“

„Ja! Himmelſteiner. Denn du biſt ſonſt
a guater Menſch, den a Weib von ganz'n
Herz'n liab hab'n ſoll, und dög kann ich net
weil mei Herz ein andern g'hört, der zwar
für mich geſtorben is, den ich aber doch net
vergeſſen kann!“

Offen ſah ſie ihm dabei in die Augen.
„Du wirſt ihn aber doch vergeſſ'n, wenn

wir erſt verheirat ſan!“
Und als ſie keine Antwort

nur ſtumm den Kopf ſchüttelte, trat er auf ſie
z faßte nach ihrer Hand und redete auf ſie
ein.

Faſt tat er ihr leid, als ſie in ſeine gut-
mütigen, bittenden Augen ſah, die das er
ſehnte „Ja“ von ihren Lippen leſen wollten.

„Du ſchweigſt?“ ſagte er dann. „Wird dirs
denn gar ſo ſchwer? Schau, Jnla, ich hoff mir
fürs erſte gar net zu viel. Bloß ein kleins
bißl aütig's Verſteh'n will ich. Und mit der
Zeit. wenn du mich amal genau kennſt, dann
wird auch bef dir d' Liab kemma.“

„Glaubſt du dös?“
„Ja, ich galaubs feſt!“

„Du glaubſt es auch dann, wenn ich dir
ſag, daß ich den andern nig vergiß!“

„Ja auch dann glanb' ichs!“
Und du verſprichſt mir, daß d' mich nia
fragſt, wer der andere ig und daß du das
Trinken afen willſ!“

„Ja ich rerſpres dirs feierlige
Kurz und heftig war jetzt der Kampf, der

in ihrem Jnnern tobte.

gab, ſondern

Dann hauchte ſie ein leiſes „Ja“.
Vor Freude wollte der Mann ſie in die

Arme reißen, aber ſie ſah ihn ſo an, daß er
unwillkürlich ihre Hand los ließ und rinen

Schritt zurückwich.
„Fetzt net, erſt uach der Hochzeit!“
„Wann. Jula wann ſoll die ſein?“
„Beſtimme die Zeit, mir kanns dann recht

ſein!“
„Jn vier Woch'n, Jula, jis recht ſo?“
„Guat?! Jn vier Woch'n! Guat Nacht

Himmelſteiner!“
Draußen war ſie, den verblüfften Mann

allein ſtehen laſſend.
In ihrem Zimmer angekommen, warf ſie

fich über das Bett und weinte bitterlich.
Schlaf fand ſie dieſe Nacht keinen.

J

Seit Jackl die Jagd gepachtet hatte, weilte
er jede Woche zwei Tage auf Voggtreuta gFrüh beim erſten Schein des erwachenden

ſtampfte er ſchon über die betantenTages
Wieſen dem Walde zu.
kender Sonne kehrte er zurück. Nicht über-
große Freude machte ihm die Jagd, meiſt
ſuchte er yur ſtille Waldwege auf Stunden-
lang ſaß er oft ſinnend auf einem Baum-
ſtumpf.

Geſtern hatte er erfahren, daß Julag nach
Hauſe gekommen ſei, um für ihre Hochzeit
mit dem Himmelſteiner zu rüſten. Wie ein
Blitzſtrahl hatte ihn dieſe Botſchaft getroffen.
Jula führte ein anderer heim. Konnte ſie

Und abends bei ſin-

ſie in
aller

doch frei. niemand hafte ein Recht,
ihrem Willen zu hindern, am
wenfaſten er.

Es war ein ſchöner, ſonniger Auguſt-
nachmittag. Jula war zu Mittag von zu
Hauſe fortgegangen und hinaufgeſtiegen bis
zum Schwarzen See, an deſſen Ufer ſie ſich
niederließ.

Abend wurde es, und immer noch ſaß ſie
da Koſend ſtrich der Wind durch ihr dunkles
Haargeflecht. Aber ſie merkte es nicht, lehnte
nur den Kopf an den Stamm der Buche und
träumte weiter.

nicht tun und laſſen, was ſie wollte? Sie war

Plötzlich fuhr ſie in die Höhe. ſie hatte
Schritte gehört. Suchend alitten ihre Augen
nach der Richtung hin, von der ein Jäger
die Büchſe läſſig über der Achſel, langſamen
Schrittes daherkam der Hund ihm zur Seite

„Allmächtiger Gott!“ An allen Gl'edern
zitternd, klammerte ſie ſich an den Damm
der Buche und ſtarrte ouf den Kommenden.
Jetzt hatte er auch ſie bemerkt. Wie Olei
fuhr es ihm in die Glieder ſo aß er ſtehen
bleiben und in ihre Augen ſehen mußte, aus
denen ihm brennendes Weh entgegenſah.

In dieſer Sekunde würde Jackl ſein
Leben dafür gegeben haben, wenn er vor ſie
hintreten ſie mit ſeinen ſtarken Armen um-
faſſen und ſein müdes Haupt an ihre Bruſt
hätte legen dürfen.
Aber er konnte, durfte nicht. Er pfiff
feinem Hund, lüftete wie zum Gruß den Hut
und ſchritt davon. Fort, nur fort trieb es
ihn mit Allgewalt.

Da gellte ein Schrei durch den Wald; ein
Schrei, der ihn faſt erſtarren ließ. Sein
Name war es.

Er durfte ihn von dieſen Lippen nicht
hören. ſo wohl der Klang dieſer Stimrit
ihm auch tat, er konnte ſie nicht hören, ſo
verzweifelt und klagend auch das Echvp durch
den Bergwald rollte.

Er mußte Jula fliehen.
Als ex andern Tags wieder in München

war, traf er ſeine Frau nicht zu Hauſe. Er
trat in das Wohnzimmer und ſah die einge-
laufene Poſt durch. Sein Blick blieb auf
einem kleinen weißen Kuvert hängen, das
mit ſteilen, ungelenkigen Buchſtaben ſeine
Adreſſe trug Nachdem er es geöffnet und
den Jnhalt durchgeleſen hatte, lachte er
ſchneidend auf:

„Das auch noch!“
Es war eine Einladung des Himmelſteiner

zu ſeiner am 8 September ſtattſindenden
Hochzeit. Das war ja Hohn, wenn er dieſe
Einladung annahm,

Nachdem er ſie ein zweitesmal durchgeleſen
hatte, wurde es ihm erſt ſo recht begreiflich.

Als geladener Gaſt ſollte er kommen, ſich
luſtig zeigen gleich den an. en.

Ja, folgen wollte er dieſer Einladung, er
wollte ſehen. ob ſie glücklich iſt. O, ſie mußte
eine ſchöne Braut ſein.

28. Kapitel.
Der 8. September war gekommen. rüh,

noch brannten in den Straßen die Lichter,
ging Jackl nach dem Bahnhof. Er wollte mit
dem erſten Zug fahren, um rechtzeitig zur
Hochzeit zu kommen.

Er trat an den Schalter. Er wollte allein
ein und löſte ſich eine Karte zweiter Klaſſe.
Regungslos lehnte er in den Polſtern. Bleu-
dend ſchön ſah er in dem ſchwarzen Anzug,
den er heute trug, aus. Aber müde ſchien er
zu ſein, ſehr müde. denn er hielt die Augen
geſchloſſen. Das Zucken in ſeinem Veſicht
verriet es, daß er nicht ſchlief.

Polternd ſauſte der ung dahin, hinein in
den erwachenden Tag. Erſt als die So ne
gleißend die Dörfer und Wieſen überflutete,
ſchlug Jackl die Augen auf Der Einſame
öffnete ein Fenſter und ließ die Morgenkluft
über ſeine Stirn ſtreichen. Wie wohl es 'at?
Wie ſüß er war, der harzige Duft der
Tannen.

In Holzkirchen hielt der Zug; in die vor
deren Wagen ſtiegen Leute ein. angetan mit
ſeidenen Gewändern und blinkenden Hut-
ſchnüren: Hochzeitsgewänder. Sie fuhr
nach dem gleichen Ziel wie er.

Jackls Geſicht hatte ſich auch noch nicht
aufgehellt, als er in Tölz ausſtieg.

Der alte Voagtreuter hatte ein Fuhrwerk
geſchickt. Er fuhr aber nicht bis zur Höhe
binauf, ſondern ſtieg vor dem Dorfeingang
ab und ſchlug einen ſchmalen Wieſenpfad ein.
Jetzt hatte er ein kleines Wäldchen erreicht,
durch das die Straße vom Himmelſternerhof
her ins Dörflein führte Hier mußten ſie
vorbeffommen. Er ſaß anf dfe Ußr. Hals
acht! Höchſtens eine Viertelſtunde noch, dann
mußten ſie kommen. Ein tiefer Atemzug hob
ſeine Bruſt.

(Fortſetzung folgt.)

h

meinden durchaus zuſtimmen können. Er be

daß die wirtſchaftlichen Unternehmungen der
Gemeinden der übrigen Wirtſchaft in ſtener

Eine G!oeichſtellung laſſe ſich aber erſt dann

daß der Vorſchlag vor allem eine Gleich

dieſer Einführung die erwartete pſychologiſche

für die Sparſamkeit beſtraft werden zu
gunſten derjenigen Gemeinden, die in die-

l e e
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Grobkampftog im Fubball

Merſeburg gegen Halles Elike.
Der VfL. in Erwartung von Boruſſia 99 hat gegen Wacker in Halle anzutreten Bei der
Spielpereinigung Neumark weilen die 96er Weiter kämpfen Schkeuditz Sportfreunde ſowie

Der morgige Sonntag bringt noch einmal
einen Großangriff der halleſchen Elitemann-
ſchaften gegen den Gauſüden. Boruſſia,
Wacker und 96 ſtellen die Merſeburger Ver-
eine vor eine ſchwere, wenn auch lösbare
Aufgabe. Der VfJ. und Neumark ſpielen

Dagegen muß 99 auf des Gegners

Jm Augarten ſtehen ſich unſer VfS. und
Boruſſia gegenüber. Daß die Hallenſeraugen ncerih wieder in beſter Fahrt ſind.
beweiſt ihr vorſonntägiges Unentſchieden

gen Wackers Meiſterſchaft. Neumark emp-ſengt in den 96ern ebenfalls einen Gegner

von Format, ſollte aber von den Südvereinen
am eheſten in der Lage ſein, zwei koſtbare
Punkte einzuheimſen. Schlimm ſieht es für

Jubiläumskampf Friedricyſtr.

Tuspv.1885 Turn. Vgg.
(Gaumeiſter) (1. Klaſſe)

15 Uhr. Vorher die Reſerven.
7

unſere er aus. Erſtens heißt der Gegner
Wacker und zum anderen findet das Spiel
in Halle ſtatt. Das bedeutet rgemäß Punktverluſt. Der VfB.- Schkeuditz wird
auch gegen die Sportfreunde vergebens an
rennen und W Favorit und 98 be-
ſtehen ſo wenig Unterſchiede in der Spiel-
ſtärke, daß eine Vorausſage leichtfertig wäre.

t

Rache für die 723 Niederlage.
VfeS. Boruſſia

Boruſſia erfreut ſich in Merſeburg von
feher beſonderer Hochachtung. Man weiß,
daß die Hallenſer neben Wacker den kulti-
vierteſten Fußball von allen Saalegaumann-ſchaften pfie en und ſchätzt auch ihre ſtets
anſtändige Spielweiſe hoch ein. So ſieht
man auch dem neuerlichen Erſcheinen der

Der VfL. blieb nämlich im Vorſpiel infolge
unglücklicher Umſtände von den Hallenſernv en und ſinnt verſtändlicherweiſe

an e rgeltung. Die Vorbedingungen zu

Favorit und 98 um die Punkte.
deren Gelingen erſcheinen günſtig, da die
Blauweißen gerade in jüngſter Zeit wieder
recht lebendig geworden ſind. Da auch Bo-
ruſſias Leiſtungskurve ſtark nach oben weiſt,
iſt ein wirklicher Großkampf gewährleiſtet.
Er wird Merſeburgs Sportgemeinde reſtlos
im Augarten verſammelt finden.

Beachtung verdient auch das vorangehende
Reſervetreffen, in dem den Hallenſern
größere Siegesausſichten eingeräumt werden.

v

Gleichwertige Gegner
Neunmark 96.

Die Spielvereinigung hat für einen heißen
Empfang der Gäſte umfangreiche Vorberei-
tungen getroffen. Das iſt Recht ſo, denn
der gute Ruf Neumarks hat in den letzten
beiden Spielen merklich gelitten. Zugegeben.
daß gute Spieler nicht zur Verfügung ſtan-

den, dürfte ſich das bei dem auf alle Fälle
vorhandenen Erſatz aber nicht ſo einſchnei-
dend auswirken. Wir hoffen alſo, daß die
Geiſeltaler morgen feiern. DieBenndorfer Kampfſtätte und die heimiſche
Sportgemeinde bieten uns dafür Gewähr,
daß den Blauroten der Garaus gemacht
wird, auch wenn die Tabellennachbarſchaft

Beſetzung antritt. Wir erhoffen von ihr eine
ganz große Leiſtung.

Das Spiel der Reſerven wird Wacker
trotz anhaltender Formverbeſſerung der
Merſeburger Sieg und Punkte bringen.

Handball DsB.
Die Punktſpiele gehen ihrem Ende entgegen

Morgen finden nur drei Treffen ſtatt, die
auf die Meiſterſchaft keinen Einfluß mehr
haben. Die wichtigſte en ſteigt auf
dem Kaſernenhofe zwiſchen der Merſeburger
Polizei und den halleſchen 96ern. Der VfL.
weilt zum Rückſpiel bei den revanchelüſternen
Ruderern, die er in der erſten Serie über
raſchend glatt abfertigen konnte. Weiter ſteht
der Kampf zwiſchen Blauweiß und Wacker
auf dem Sonntagsprogramm.

HRC. Vfv.
Unſer VfL. tritt morgen wieder mit Meiſter

an. Haugk, der am letzten Sonntag im Mer
ſeburger Sturm gute Figur machte, wird

augenblicklich faſt ſein. UnſereVertreter haben d ſlligt. den ſchlechten
Eindruck ihrer hohen Niederlage gegen die
Poſt zu ver iſchen. Sie können aber auf
erbitterten Widerſtand der Ruderer gefaßt
ein. Schon deswegen, weil dieſe re
einerzeit auf dem VfL.-Platz erlittene

Schlappe heute noch nicht verwunden haben.
PSBV. 1. 96 Halle 1. PSV. erledigt mit

dieſem F ren ſein letztes Verbandsſpiel
um dann die m aufzunehmen. Jin letzten Spiel behielt 96 mit 8:2
die Oberhand. Da dieſes Ergebnis nicht
ganz dem Spielverlauf entſprach, will PSV.
unbedingt das Reſultat korrigieren. Aus die
ſem Grunde hat Merſeburg im Sturm eine
Umſtellung vorgenommen. Die Polizei ſpielt
in folgender Aufſtellung: Hilbrecht; Görder,
Strauch; Heſſe Germershauſen, Wolf; Kupfer
Löhning, Seiffert, Veit, Stilzebach. Sollte
Veit fein ei rig Spiel unterlaſſen, ſo
iſt ein wirklicher Großkampf gewährleiſtet.
Leiter des am Nachmittag ſtattfindenden
Spiels iſt Block (VfL.).

Vlauweiß Wacker.
Die ſiegreiche Mannſchaft kann nur Blau-

weiß heißen. Wacker wird ſich jedoch durch
ein knappes Ergebnis, einen guten Abgang
aus der Liga zu ſichern verſuchen.

Vom Schachturnier MerſeburgLeuna.

Jn unſerm geſtern erſchienenen Bericht über
die Schachtmeiſterſchaft hat ſich ein Druck-
fehler eingeſchlichen. Der Gegner von Keſſel

aus Zweckmäßigkeitsgründen wieder ins Tor
zurückgenommen. Beide Gegner durften ſich

ſcheinigt.

auf einen knappen Sieg für Neumark.

Vor des Meiſters Klinge.
Wacker 99.

Unſer Sportverein wurde im Herbſtſpiel
auf eigenen Grund und Boden von Wacker
mit 4:0 Toren diſtanziert. Morgen muß er

Gelingen ſeiner Vergeltungsabſichten ſtark in
Frage geſtellt.

jdion faſt ſtets. Weshalb? Weil die Blau-Schwarzen mit großem Intereſſe entgegen. weißen auf dieſer Stätte ihre beſtechende dieſer
allerdings auch aus anderem Grunde! Kombination wie nirgends durchführen kön einer e ſchaft

Wenn 99 zu einem Erfolge kommen hatte, hatte er ſich der Jubiläumself zur
Verfügung geſtellt.
ſtehen ſich die zwei Ortsrivalen gegenüber.

es uns, daß unſere Vertretung in ſtärkſter Erſt in den letzten Engelhardtſpielen lieferten

nen.will muß dieſes Moment beſonders in Rech-
nung geſtellt werden. Eine Beruhigung iſt

Wer ſtkeigkt ab?
Jm Vorfahre, als die Ib- Klaſſe erſtmalig
in 2 Gruppen ſpielte, waren lange vor
Schluß der Punktſpiele die Abſteigenden, ſchon
feſtgeſtellt. Diesmal aber geht alles drunter
und drüber. 3 Mannſchaften ſollen ab-
ſteigen, eine ſteht erſt beſtimmt feſt. Die
anderen kämpfen verbiſſen um den weiteren
Perbleib in ihrer Klaſſe und klammern ſich
ſpzuſagen an den letzten Strohhalm.

Gruppe A.
Lettin Giebichenſtein.
Meuſchan Ammendorf.
PSB. Zörbig.

Gruppe B.
Preußen Eintracht.
Benna Mücheln.

Selbſt auf eigenem Platze wird. Lettin
gegen die ſtark in den Vordergrund getrete-

nen Giebichenſteiner keine großen Ausſichten
haben. Jn Meuſchau kann es eine fleine
Senſation geben. Die Ammendorfer werden
dort nur nach ſchwerſtem Widerſtand, gewin
nen können. Der Halleſche PSVP. wird
verſuchen, auch gegen Zörbig. einen Sieg
herauszuholen. Den Preußen bleibt es vor-
behalten, den Abſtiegskandidaten in. ihrer
Gruppe feſtzuſtellen. Verſchenken ſie auch
nur einen Punkt, dann iſt Eintracht gerettet.
z Geiſeltalderby kämpften Beung und Mü-
cheln.

Meuſchan Amnmendorf.
Jm Spiel der erſten Serie brachten die

Meuſchauer das Kunſtſtück fertig, den Am-
mendorfern, noch dazu auf deren Gelände,
einen Punkt abzuknöpfen. Morgen kann es
gleichfalls eine Ueberraſchung geben, wenn
nämlich Ammendorf das Spiel zu leicht
nimmt. Meuſchau hat auch diesmal die volle
Elf zur Stelle. Selbſt wenn man rade
daß. Ammendorf die beſſere und vielleicht
auch wuchtigere Spielweiſe beſitzt, kann man
der Mannſchaft mehr Siegesausſichten vor-
läufig nicht einräumen. Meuſchau kämpft um

den Verbleib in der Ib Klaſſe und braucht
die Punkte ſehr notwendig. Das wird die
Elf zu größter Leiſtung aufſtacheln. Da auch
Ammendorf keine Punkteinbuße erleiden darf,
um an der Spitze zu bleiben, wird Meuſchau
alſo morgen ſeinen Großkampf haben.

Preußen Eintracht.
Auf dem Preußenplatze ſoll ſich morgen

entſcheiden, ob Eintracht weiterhin in der
1b Klaſſe verbleibt, oder ob ſie mit Reide-

burg noch einmal um dieſen Verbleib kämp-
fen muß. Die Preußen ſind alſo in dieſem
Falle das Zünglein an der Waage. Nun gut-
zumachen haben ſie gerade gegen dieſen
Gegner allerhand. Jm Herbſt mußten ſie
mit ſeinem ſeltenen 5:5- Unentſchieden einen
Punkt an die Hallenſer abtreten. Jnzwiſchen
hat ſich manches geändert. Die Schwarz-
weißen ſind in den letzten Spielen recht be-
ſtändig geblieben und haben gerade gegen
die ſchwerſten Gegner recht gut abgeſchnitten.
Eintracht dagegen mußte eine Reihe von
Niederlagen einſtecken. Und doch darf man
den Hieſigen nicht im voraus ſchon den Sieg
zuſprechen. Man kann verſichert ſein, daß
die Eintrachtler auch morgen wieder eine
äußerſt ſtabile Elf zur Stelle haben werden,
die mit dem Mute der Verzweiflung kämpft.
Ein Punkt genügt für ſie. Beſtimmt werden
die Preußen dieſen nicht hergeben wollen.

Beung Mücheln
Morgen herrſcht in Beunag Großkampfſtim-

mung. Und weshalb auch nicht? Haben ſich
doch in den beiden letzten Jahren gerade
dieſe beiden Gegner immer die aufregendſten
Treffen geliefert. Beung will die Niederlage
aus dem erſten Spiel wieder ausgleichen.
Zwar bot die Sportringelf am letzten Sonn-
tag eine überraſchend gute Leiſtung, wir
zweifeln aber daran, daß ſich Beung genau
o überrumpeln läßt wie Paſſendorf. Das
eunger Schlußdreieck iſt augenblicklich in

großer Form, lediglich im Angriff hapert es
etwas. Wenn hier aber eine glückliche Auf

der Kontrahenten deren Gleichwertigkeit be

Auch im Reſervetreffen rechnen wir

Traditionsgemäß verlieren
Mer eburgs Ligamannſchaften im WackerSta der

Da in Halle, anläßlich des am Sonntag
dort ſtattfindenden Jahnwettſchwimmens-Spiel
vekbot herrſcht, ruht der Spielbetrieb voll
ſtändig. Jn Merſeburg findet nur ein Spiel
ſtatt, und zwar trifft ſich die Turneriſche
Vereinigung anläßlich ihres 50- jährigen Jubi
läums mit dem Turn und Sportverein 1885.
Eine Niederlage kommt wohl bei der jetzigen

Jm Jubiläumshauptkampf ſteht der T. Vag
er friſchgebackene Gaumeiſter Nordoſtthü-

ringens T. u. Sp. 1885 gegenüber. Obwohl
bereits ein Freundſchaftsſpiel mit
Weißenfelſer Mannſchaft vereinbart

Nicht zum erſten Mal

ſie ſich einen torreichen und wohl mit einem
der ſchönſten Kämpfe des Turniers. Wie
wird ſich nun, zu ihrem Ehrentage die Vg.
halten Gewiß, wenn der Gaumeiſter ſo
ſpielt, wie am vorigen Sonntag in der 3.

Halbzeit, dann ſollte in ihm wohl ohne
weiteres der Sieger feſtſtehen. Aber ſehen
wir uns das Spiel der Vg. gegen die Liga-
mannſchaft des PSP. an. Da fehlte nicht

viel und eine neue Ueberraſchung wäre da
geweſen.

Die Mannſchaften ſtehen wie folgt.

T. Vg. Kabiſch;Dreſe, Harkenthal:Poltermann, Dies, Chriſt:
Kraneis, Jerſch, Meiſter, Kroll, Schneider.
Becker K., Pohlenz, Mohr, Becker W., Günter

Büchner, Keil, Blüthner:
Kuhnert, Schlecht:Richter.

Alſo 1885 wird mit der Mannſchaft ſpielen,
die am Sonntag den Meiſtertitel für ihren
Verein errang.

ſchlug. Spielt die Turn. mit gleichem Eifer
wie gegen PSV. Dann ſollte es der Mann-
ſchaft unbedingt gelingen, ihren großen
Gegner ſo viel Widerſtand entgegenzuſetzen,
daß dieſer voll aus ſich herausgehen muß.
Die Vggten werden auf alle Fälle kämpfen
um ein annehmbares Ergebnis zu erzielen.
Treffen dieſe Vorausſetzungen ein, ſo wird
dem Kampf nie der nörige Reiz fehlen. Als
Leiter des Spieles iſt Grahmann (T. Sp. V.
Röſſen) auserſehen.

Vorher ſtehen ſich die 2. Herrenmann-
ſchaften gegenüber. Hier ſollten die er
nach Kampf ſiegen.

ATVB. Merſeburg bei der Röſſener Meiſter
klaſſe in Göhlitzſch.

Nach langer Pauſe werden ſich wieder
einmal die früheren alten Rivalen Röſſen
und ATV. gegenüberſtehen. Seit den Pla-
kettenſpielen kamen beide nicht in Berührung
und es iſt nicht abzuſehen, wie ſich dieleider an letzte Stelle der abelle gekommene
Mannſchaft gegen den Zweiten der Weißen-

ſtellung gefunden wird, dürfte ſich Mücheln
über eine Niederlage nicht wundern

Auch die Vg. tritt mit der
ſelben Elf an, die ſich in letzter Zeit ſo gut

und Schreiber iſt Kramer und nicht
Kramm.

Großkampf im Turnerhandball
Form des Gaumeiſters kaum in Frage. Ein
weiterer Großkampf findet in Neuröſſen ſtatt,
wo ſich der dortige Turn und Sportverein
mit unſerem ATV. trifft. Hier ſollte der
Platzbeſitzer einen einwandfreien Sieg her-
ausholen können, da der ATV. erſtmalig
mit der neuen Mannſchaft auf den Plan
tritt. MTV. iſt abermals ſpielfrei.

nun in Halle antreten. Hierdurch wird das Turneriſche Vereinigung Gaumeiſker 1885
zu bezwingen. Aber dafür ſorgten ſie des
öfteren für Ueberraſchung, wo niemand an
einen Sieg dachte. Auch am Sonntag ſollte
Röſſen das Spiel nicht zu leicht nehmen,
denn ſo ſchlecht iſt ATV. nicht. Erſt ihr
letztes Spiel gegen 1885 und die Polizei Tur-
ner hat bewieſen, das in der Mannſchaft noch
Kampfgeiſt ſteckt. Der wichtigſte Punkt war
immer die Torwartfrage, welche nach Be
endigung der Pflichtſpiele gelöſt werden
konnte. Auch eine kleine Umſtellung in der
Mannſchaft, ſollte ihr wieder neuen Mut
geben.

Die Röſſener werden ſich des Kampfes voll
bewußt ſein. Sie haben wieder die volle
Mannſchaft zur Stelle und werden ihren
Gegner ein großes Spiel liefern. Die ge
ſamte Mannſchaft iſt ausgeglichen und be-
ſitzt bei gutem Zuſammenſpiel eine große
Durchſchlagskraft. Als Schiedsrichter wird
Guderlei (Halle) erſcheinen.

Röſſen Reſerve ATW. Reſerve.
Vor dem Spiel der beiden Meiſterklaſſen,
werden ſich die Reſerven gegenüberſtehen.
Beide Mannſchaften ſind gleich ſtark, was
ihr Tabellenſtand zur Genüge beſagt. Beide
Gegner verfügen über gute Stürmerreihen,

wer den Ausſchlag zum Sieg geben ſollten.
Röſſen 2. Jugend 1885 1. Jugend. Röſſen
(2. Reſerve Corbetha 1.
gegen Corbetha Knaben.

Tv. 1911 Möckerling 99 1.
Das erſte Geſellſchaftstreffen im neuen
Spieljahr führt die Turner mit 99 zuſammen.
Seit 8 Jahren iſt dies das erſte Spiel beider
Vereine. 1911 ſtellt bis auf ſeinen disquali-
ftzierten Mittelſtürmer ſeine neue Elf ins
Feld. Anwurf 11,30 Uhr in Möckerling.

Schwerakhlelik.
Am Sonntag Germamias-Felſenfeſt Halle in

Röſſen.

Der letzte Kampf um die Gaumeiſterſchaft
im Ringkampf wird am Sonntag in der
Siedlungsturnhalle gegen Germania Felſen-
feſt Halle ausgetragen. Die letzten Siege der
Hallenſer laſſen erkennen, das fie ein Mann
ſchaft haben, welche weit über die Grenzen

tteldeutſchlands bekannt iſt. Röfſen wird
mit der Mannſchaft: Kirchner, Seifert, Kopf,
Rickert, Hoffmann, Scheurer und Haas an
treten. während die Hallenſfer ihre Kampf
erprobte Mannſchaft Schlichting, Baldewein,
St Sachſe, Meye, Schädler, Lehmann zur
Stelle haben.

Es wird alſo bei der Röſſener Mannſchaft

Röſſen Knaben

felſer Gruppe lagen wird. Nur e
gelang es den eburgern, die Röſſener wieder Seifert und Haffmann mitwirken, was



e

e

e

ünbedingt eine Starkung bedeutet. Od ader
ie gegen die großen Techniker Baldeweinan Neye antämpfen können? Den ſchön-
ſter Kampf wird wie er der Internationale
Schädler liefern. Denn auch an ſeinem Sieg
nicht zu zweffeln iſt, wird ihm doch der
ſchnelle Scheurer zu ſchaffen machen.
Kampf der am Nachmittag in der Siedlungs
turnhalle ſtattſindet, wird ſeine Anziehungs-
kraft nicht verfehlen, da es auch das erſte
Mal iſt, das die Hallenſer in Röſſen er
ſcheinen. r

Bühnenſchaukurnen
71 Jahre MTVB. Merſeburg.

Anläßlich ſeiner 71jährigen Gründungs-
feier wird der MTV.,, wie allfährlich, ſo auch
in dieſem Jahre. mit einem. Bühnenſchau
turnen aufwarten. Er will damit vor der
Oeffentlichkeit Rechenſchaft ablegen über die
umfangreiche Arbeit, die er faſt Abend für
Abend im Stillen leiſtet. Die umfangreiche
Turxnfolge, die ſich im Schützenhaus abwickeln
wird, läßt erkennen, daß faſt jeder Abtei-
lung Gelegenheit geboten iſt, eine Probe
ihres Könnens darzubieten. Da werden die
Geräteturner ihre mannigfachen Uebungs-
gelegenheiten zeigen, an Reck, Barren und
Pferd. ja ſelbſt die Schaukelringe werden
nicht fehlen. Dies Gerät erſcheint im Rah-
men der Bühnenſchauturnen des MTV. zum
erſten Male auf der Bühne. Sodann wird
rhythmiſches Frauenturnen das Gemüt er-
freuen. Die Fechter werden ihre Klingen
krenzen und die Schwerathleten werden ihre
Kraſt unter Beweis ſtellen. Auch die Schwim
mer werden diesmal ein Hallenturnen zur
Schau bringen. Die Jugend wird ſich mit
dem wackligen Pferd beſchäftigen. und beim
Bodenturnen tummeln. Alles in allem iſt
die Turnfolge geeignet, jedem Beſucher eine
Anregung zu geben. Das Bühnenſchau-
turnen bildet den erſten Teil des 71. Stif-
tungsfeſtes, dem der zweite Teil am Sonn-
abend, dem 20. dieſes Monats, in Geſtalt
eines Feſtabends mit anſchließendem Feſt-
ball folgt.

Hockey.
99 mit 3 Mannſchaften beim ATC

Abermals treten die 99er mit drei
Mannſchaften an. Dieſes Mal iſt der
Gegner ATC. Halle. Bei den 2. Mann-
ſchaften ſollte ein Sieg der 99er möglich
ſein. Die Damen des Spoxtvereins ſind
leider gezwungen, eine ihrer beſten Spie-
lerinnen, Fräulein Wiek, zu erſetzen. Der
Kampf ſollte aber vollkommen offen ſein.

Anſchließend treffen die beiden 1. Mann-
ſchaften aufeinander. Der morgige Kampf
wird vollkommen ausgeglichen ſein. ATE.
vermochte zwar in letzter Zeit gegen Schwarz
Weiß 1. ein gutes Remis und gegen T.
und HCE. 1. ſogar einen 2:0-Sieg zu er-
ſpielen, aber auch die 99er bringen ihr
1:3 gegen MHC. 1 als Empfehlung mit.
Beide Gegner ſind nahezu gleichwertig; wer
von den beiden die größere Durchſchlags-
kraft beſitzt, dürfte wohl den Sieg davon-
tragen.

Tiſchkennis
PSB. ſiegt über Turn. Vgg.

Das am Donnerstag in den Wohlfahrts-
räumen der Polizeiunterkunft ausgetragene
Turnier zwiſchen dem PSV. und der Turn.
Vereinigung endete mit 4:3 Punkten, 12:11
Sätzen. 519:491 Bällen für den PSV. Wie
ſchon das Reſultat beſagt, verliefen ſämtliche
Kämpfe ſehr ſpannend.

AkademikerLanglanf in Grindelwald

Der zweite Tage der 8. Akademtſchen Skiwett-
kaämpfe aller Länder in dem ſchweizeriſchen Winter-
kurort Grindelwald brachte am Freitag den Lang-
auf. Der über 14 Kilometer führende Wettbe-
werb, der eine Geſamtſteigung von 300 Meter
aufwies, jah insgeſamt 41 Bewerber am Start.
Gauz ausgezeichnet ſchnitten diesmal die deutſchen
Teilnehmer ab. Jn der Klaſſe J (Studenten ohne
Schlußeramen) ſiegte Holzner-Turin. der mit
111:48,2 die abſolut beſte Zeit des Tages erzielte.
An zweiter Stelle endete der Münchener Rommel in
13:26, der zweitbeſten Zeit des Tages, und die
drittbeſte Zeit lief der Münchener Dr. Oitermeier
herans, der damit in der Klaſſe II (Bewerber mit
Eramen) den erſten Platz beſetzte vor Luymos- Zürich
und v. KauffmannMünchen. Ergebniſſe des 14Kilo-
e e Kl. I: 1. Holzner-Turin 1:11:48,2,
Rommel- München 1:13:26,3 3. Leubner-Jnnsbruck
121434,8, 4. Caſtelli-Mailand 1:14234,9, 5. Salchner
Jnnsbruck t:16:39,1. Klaſſe II 1. Dr. Oſtermeier-
München 1-13:37,9, 2. Luymos- Zürich 1:16:28,9, 3.
v Kauffmanri München 1:17:07,38, 4. Romanini-
Mailand 1:17:09,3. Altersklaſſe (über 32 Jahre): 1.
Hefti-Fribourg 1:33:34,5.

Heuier und Dempſey ſiegen,
Der weſtdeutſche Halbſchwergewichtsboxer Adolf

Heuſer konnie jetzt beretis ſeinen vierten Amerika
ſieg davonirggen. Der Bonner Länmpfte in Cleveland
mit dem Amerikaner George Manley aus Denver,den in der 5. Runde pur techniſchen ko. beſiegte.

Jm Vordergrund der Veranſtaltung ſtand das Auf-
treten von Jack Dempſey, der mit dem alten ko.
Chriſtner durch die Seile kletterte. Der frühere Welt-
meiſter griff ſeinen Gegner rückſichtslos an und ſchlug
ihn in der 3. Runde für die Zeit zu Boden.

Sahbottke beſiegt Tobeck.

Ein xecht intereſſantes Programm gelangte in den
Berliner Spichernſälen vor gutem Beſuch zur Ab-
wicklung. Jm Hauptkampf trug der Berliner
Sabottke einen ſehr beifällig aufgenommenen
Punktſieg über den Breslauer Halbſchwergewichtler
Exich Tobeck davon, dex in der 7. Runde einmal bis

zu Boden mußie.

Griſelle gegen Gardebois.

Der ſchon ſeit längerer Zeit geplante Boxkampf
wiſchen Frankreichs Schwergewichtsmeiſter Maurice
Hriſelle und ſeinem Landsmann Gardeboc4 iſt jetzt
abgeſchloſſen worden. Das Trefſen geht um den
Titel und findet am 17. Februar im Pariſer
Wagramſaal ſtatt.

Vom Box- Großkampf im Kaſino
Wacker Halle ſchlägt Heros- Weißenfels 12:4.

Der Die von den Vereinen Wacker- Halle
und Heros- Weißenfels geſtern abend
im Caſino-Saal aufgezogene Boxveranſtal-
tung hatte ein doppeltes Geſicht inſofern,
als ſportlich ein voller Erfolg zu verzeichnen
war, während der Beſuch wider Erwarten
zu wünſchen übrig ließ. Etwa 300 Zuſchauer
füllen den CaſinvSaal nicht! Das eine iſt
um das andere ſchade. Aber es bleibt zu
hoffen, einmal, daß die ſicher reſtlos befrie
digten Anweſenden für die gute Sache weiter
werben, und zum andernmal, daß die beiden
Vereine ſich nicht verdrießen laſſen den
Merſeburgern gelegentlich wieder etwas Gu
tes im Boxen zu bieten.

Jn der Geſamtheit waren alle Kämpfe
hart und gut, die Hallenſer durchweg
mehr vder weniger beſſer. JhrGeſamtklaſſement iſt durchaus verdient. Nur
das Fliegengewicht ging an Weißenfels in
e Je des ſchwächeren halliſchen Anfängers
d das Federgewicht infolge des wahrhaft

fabelhaften Klauſe, der den gefürchteten
Kohlmannn- Halle. klar nach Punkten
ſchlug. Das Reſultat aus der Gaumeiſterſchaft
wurde alſo nicht korrigiert.

Jm Fliegengewicht beſiegte Tie tz e Wei
ßenfels Kath e Halle durch eine beſſere erſte
Runde recht knavp nach Punkten. Der
wendige, tauchende und techniſch glänzende
Rappfilbere Halle ſchlig im Bantam-
gewicht Heiland Weißenfels klar und
überzeugend. Des ſtarken Weißenfelſers harte
Brocken verpufften in der Luft oder auf
Deckung.

Das Federgewichtstreffen der beiden
großen Könner Klauſe-Weißenſels und
Kohlmann- Halle war das ſchönſte des
Abends. Der Weißenfelſer war der beſſere
Vorxer und ſiegte verdient, wenn auch recht
knapp durch eine überlegene dritte Runde.

Hach I Halle hatte im Leichtgewicht an
fangs Not, mit Biernſchein-Weißenfels
fertig zu werden, landete dann aber härter

Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß das Jahn-
ſchwimmen eine große Kundgebung der geſamten
Turnerſchwimmbewegung wird. Mit großer Sorg
falt iſt das Feſt von der Halleſchen Turnerſchaft mit
Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden vorbereitet.
Der Begrüßungsabend und die Siegerfeier werden im
Stadtſchützenhaus abgehalten. Die Wettkämpfe ſelbſt
beginnen am Sonnabend 18.30 Uhr, im Stadtbad und
werden am Sonntag vormittag fortgeſetzt. Am Nach
mittag findet von 2,30 Uhr bis 3 Uhr ein Feſtkonzert
ſtatt. Anſchließend folgen eine Fülle Staffeln And
Einzelkämpfe. Die Wettkämpfe verſprechen ſehr
intereſſant zu werden, da aus allen Teilen Deutſch
lands die beſten Schwimmer und Schwimmerinnen
am Start ſind. Bei der Qualität iſt vorausſichtlich
mit neuen D. T.-Beſtleiſtungen Jm gezu rechnen
ſamten DT. Lager ſieht man dem Ausgang der
Waſſerballkämpfe mit großer Spannung entgegen.
Drei gleichwertige Gegner. Turnklub Hannover,
Turnerſchaft 1877 Dresden und der Hall. Turn und
Sportverein werden hier Waſſerball in höchſter Voll
endung zeigen und ſich ſcharfe Kämpfe liefern.

Nachſtehend geben wir eine Ueberſicht über die
zahlreichen Wettbewerbe und ihren vorausſichtlichen
Ausgang. Der

Honnabend- Abend

wird mit einer 6250-Meter-KraulStaffel für Turner
eröffnet. Hier dürfte es dem Verteidiger, Hall. Turn-
und Sportverein kaum gelingen, den jetzt in guter
Form befindlichen Schwimmklub 06 Köln, auf den
2. Platz zu verweiſen

200-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner. Wenn
Kluge (EintrachtLeipzig) ſein vorjähriges Können
nicht erreichen ſollte, wird er den Sieg Göbel (D. H. V.
Leipzig) überlaſſen müſſen.

100-Meter-Seiteſchwimmen für Turner. Bedauer-
lich iſt, daß der D. T.- Meiſter Viertler (Eintracht-
Leipzig) nicht am Start, ſein kaun. Seinem Vereins-
kameraden Franke dürfte es daher nicht ſchwer fallen,
Sieger zu werden.

200-Meter-Lagenſchwimmen für Turnerinnen. Der
Wettkampf iſt im Jahnſchwimmen- Programm erſt
malig aufgenommen worden. Vorausſichtliche Siegerin
iſt Breitung, Offenbach a. M.

400-Meter-Kraulſchwimmen für Turner. Dieſer
erſtmalige Wettkampf verſpricht einen intereſſanten
Verlauf, da hier 3 Sieger von den D. T.-Meiſterſchaf
ten, Marr (Schwimmklub 06-Köln), Niehardt (Ein-
tracht Leipzig und Feiſtl, Peck und Cloppenburg
(Berlin), erneut aufeinander treffen.

Sonnkag- Vormittag

Jm 50-MeterStreckentauchen für Turner ſollte der
D. T.-Meiſter, Spitz (Schwimmklub 66-Köln), außer
Stegmann Turnperein 1849-Arnſtadt), keinen Kon
kurrenten finden.

Springen für Turner Klaſſe III (Jahrgang 1602
und früher). Ludwig Hemmer (Turn u. Fechtklub
Frankfurt a. M.), der bei allen neun Jahnſchwimmen
Sieger wurde, dürfte auch diesmal zum Jubiläum
die zum Siege erforderliche Punktzahl erreichen.

Springen für Turner Klaſſe II (Jahrgang 1893 bis
1899). Die in die Altersklaſſe aufgerückten Springer
Brunn (Aſchaffenburg) und Friedrich (Kaufmänniſcher
Turnverein-Halle a. S.) werden mit gleichwertigen
Leiſtungen aufwarten.

200-Meter-Bruſtſchwimmen für Turnerinnen. Die
Siegerin unter den 5 Bewerberinnen iſt ſchwer zu
nennen.

Springen für Turnexinnen. Unter. Abweſenheit
Kapp Frankfurt a. M.) wird als Siegerin Harde-
kopf Hamburger Turnerbund 1862) erwartet.

100-Meter-Rückenſchwimmen für Turnerinnen.
Dem Dreigeſtirn von der Hamburger Turnerſchaft
1816, Dabelſtein, Henzel und Beck treten entgegen
Breitung (Offenbach) und Boden (Turnerſchaft 1877-
Dresden). Die vorjährige Siegerin Dabelſtein wird
ſich den Sieg nicht entgehen laſſen.

Springen für Turner. Am Start finden ſich 19
Springer, darunter Mädler (Turn- und Sportge-
meinde-Leipzig-Li.), Koſſagtk (Akd. TurnvereinBer
lin) und Gieſeke (Bremen). 72

Mehrkampf für Turner (Neunkampf), 12 Meldun-
gen. Als Steger wird Stegmann (Tarnperein 1849-
Arnſtedt) oder Helbig Turn und Sportgemeinde-
Leipzig-Li.), erwartet.

Sieg im

t

und genauer, ſo daß der Weißenfelſer ſtark

erſchüttert in der zweiten Runde aufgab.
Völkner- Halle beherrſchte im Welterge-
ichtstreſfen den Weißenfelſer Schwar z
durch beſſere Technik und ſiegte nach re
ten. Härte und nochmals Härte war tto
im Mittelgewicht, wo der treffſichere mit
fabelhaften Graden arbeitende Ut ſche Halle
über Schmidt Weißenfels haushvch ge-
wann. Den lebenden Punchingball Schmidt
brachte er aber für die Zeit nicht auf
die Bretter. Vorſicht galt als Leitmotiv
im Halbſchwergewicht zwiſchen Theuers
kauf Halle und Meißner- Weißenfels.
Der alte, einſt ſo große Theuerkauf
ließ zeitweiſe durch blitzſchnelle Angriffe er
kennen, daß er noch zu den ſtärkſten Waffen
in ſeinem Gewicht zu zählen iſt. Seine
Linke kommt ſelten, iſt aber noch nicht über
troffen. Punktſieger Theuerkauf. Einen
ſchönen Abſchluß bot das Schwergewichts-
reffen Wald, mann Weißenfels gegen

Nagel Halle. Beweglicher war Nagel und
härter war Waldmann auch nicht. Nagel
konnte dürch unheimliche Brocken den Wei-
ßenfelſer ſehr oft ſtark erſchüttern. Seine
linken Kopfhaken haben es in ſich. Nagels
Punktſieg war verdient.

Europameiſterſchaft Hein Müller

gegen Carnera?
Nachdem ſich um den bis zum 17. März auszu-

tragenden Kampf um die SchwergewichtsEuropa-
meiſterſchaft zwiſchen Hein Müller und Pierre
Charles der Berliner Sportpalaſt für den 1. März
und Brüſſel fü. den 5. März beworben hatten, hat
Joff Dickſon den Veranſtaltern die Boxer weg-
engagiert. Hein Müller ſoll am 3. März in London
gegen Don Me Cortindale oder Larry Gains an
kreten; Pierre Charles wurde für einen Kampf mit
Carnera am 29. Februar in Paris gewonnen. Da-
mit iſt es Dickſon gelungen, die angeſetzte Eurppa-
meiſterſchaft zu verhindern. Anſcheinend plant er
ſelbſt die Veranſtaltung der Europameiſterſchaft im
Schwergewicht. und zwar zwiſchen Hein Müller und
Carnera.

10. Jubiläums-Jahnſchwimmen
Mehrkampf für Turnerinnen (Sechskampf). Unter

den S Teilnehmerinnen dürfte Höhne (Deſſau), Harde-
kopf Hamburger Turnerbund 1862) und Sarfert
(Volkswohl Leipzig) die höchſte Punktzahl erreichen.

Mehrkampf für Turner, Klaſſe II (Jahrgang 1893
bis 1899). Der langjährige Mehrkämpfer Kummer
(Turn- und Sportverein 1867-Leipzig) wird hier
ſeinen vielen Siegen einen weiteren anreihen.

Sonnkag- Nachmittag

1*550-Meter-Lagenſtaffeln für Turner. Dieſer
Kampf um den Wanderpreis des verſtorbenen Reichs-
außenminiſters Dr. Streſemonm vereinigt 9 hervor-
ragende Mannſchaften, darunter den Verteidiger
Hall. Turn und Sportverein.

100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turnerinnen. Ob
Güſewel (Treubund-Oſchersleben) und Derz. M. T. V.
Neudamm), ihren Sieg von den DT.-Meiſterſchafren
wiederholen können, iſt abzuwarten.

100-Meter-Rückenſchwimmen für Turner. Der
D. T.- Meiſter Prüfer (Turngemeinde-Jena), wird
verſuchen, an die D. T.-Beſtleiſtungen von Wanner
(Cannſtatt) heranzukommen.

100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner. Von den
17 Gemeldeten halten wir den D. T.-Beſtleiſtungs-
inhaber Will (Akd. Turnverein-Berlin), ferner Wecke
(Berlin) Wiitz (Stettin) und Sluge (Leipzio), für die
Ausſichtsreichſten

424100-Mtr.Kraulſtaffel für Turner (Mittelſtufe).
Turn und Sportgemeinde 1848 Leipzig-Li. und
M. T. V. Magdeburg Buckau kämpfen um den Sieg.

209-Meter-Lagenſchwimmen für Turner. Hier
intereſſiert vor allem das Abſchneiden von Viertler,
Cintracht- Leipzig. (DT. Meiſter im Seiteſchwim
men) und Prüfer. Turngemeinde Jene (DT.-Mei-
ſter im Rückenſchwimmen).

12100-Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen. Von
den 5 Mannſchaften haben die beſten Ausſichten Ham
burger Turnerſchaft 1816, Kaufmänniſcher Turnverein
Halle a. S. und Allg. Turnverein 1845- Leipzig.

100 Meter Krauſſchwimmen für Turner.
(Schwimmklub 06-Köln a. Rh.), Niehardt (Eintracht-
Leipzig), Koch (Hall. Turn u. Sportverein) und
Stützner (Turngemeinde Mühlyauſen) werden unter
den 13 Gemeldeten die beſten Ausſichten haben.

6250-Meter-Kraulſtaffel für höhere Lehranſtalten
(Schulen) ſieht am Start:, Latinga-Halle, Stabila-
Naumburg und Reform-Realgymnaſium- Halle.

42100-Meter-Bruſtſtaffel für Turner. 7 Mann
ſchaften. Der Verteidiger des Wanderpreiſes, gegeben
vom Halliſchen Ausſchuß für Leibesübungen, Akad.
Turnverein Berlin, hat nicht. gemelde Der DT.
Meiſter Hamburger Turnerbund 1862 wird in dieſem
Felde ſein Können beweiſen müſſen.

Schwellſtaffel (50, 100, 150, 100 und 50 Meter) um
den Wanderpreis der Stadt Halle. Die hervorrageun-
den Mannſchaften Schwimmklub 06-Köln a. Rh.,
Sportverein Dresdner Bank Berlin, Hall. Turn und
Sportverein, Turn u. Sportverein Eintracht- Leipzig
und Türngemeinde Mühlhauſen werden ſich in dem
vielſeitigen Wettbewerb einen ſpannenden Kampf
liefern.

4250-Meter-Lagenſtaffel für Turnerinnen. Der
Kaufmänniſche Turnverein Halle a. S. wird ver
ſuchen, der Hamburger Turnerſchaft 1816 den Sieg
ſtreitig zu machen.

10250- Meter beliebige Staffel für Turner. Dieſer
Wettkampf hat bisher größten Anklang in der
Schwimmgemeinde und bei den Zuſchauern gefunden.
Die Mannſchaften Hall. Turn- und Sportverein,
Turn u. Sportgemeinde Leipzig-Li., MTBV.Magde
burgBuckau, Militär Turn u. Sportverein 1927
Leipzig, Kaufmänniſcher Turnverein Halle a. S. und
Schwimmklub 06 Köln a. Rh. werden mit ihrem
beſten Können auſwarten, um den Gumal-Feſſel-
Wanderpreis (geſtiftet von Dr. Gumal Feſſel, Halle)
erſtmalig zu erringen.

Waſſerball. Die drei gemeldeten Mannſchafien,
Turnklub Hannover, Turnerſchaft 18577- Dresden und
Hall. Turn u. Sportverein haben hierzu gute Vor-
arbeit geleiſtet. Die Turnerſchaſt 1877- Dresden will
das Remis von den Oſtdeutſchen Meiſterſchaften gegen
Hall. Turn und Sportverein verbeſſern. Hoſfſent
lich wirkt ſich beim Hall. Turn u. Sportverein die
Teilnahme an den verſchiedenen Staffeln nicht allzu-
ſehr aus, damit er den DT. Meiſter und der Turner-

Marx

ſchaft 1877 Dresden mögen erfolgreich gegenüben
treten kann.

Eine Kinderreigen, ausgeführt vom Kauf-
männiſchen Turnverein Halle a S., Figuren-
legen des Hall. Turn und Sportvereins, humori-
ſtiſche Sprünge und Springen der Sieger und Sice-
gerinnen vervollſtändigen das Nachmittagsprogramim.

à

Das Jahnſchwimmen im Rundfunk.
Am Sonntag 14. Febr., überträgt der Mittel

deutſche Rundfunk das Jahnſchwimmen 1932. Der
Mitteldeutſche Rundfunk gibt von 17.30 bis 18 Uhr
einen e mworicht ans dem Städtiſchen Schwimmbad
in Halle.

Olympiſche winkerſpiele.

Gröttumsbragten Kombingtionsſieger.

Obwohl das plötzlich eingetretene Tauwetter in
Lake Pläcid. den vorhandenen Schnee, allmählich in
Matſch verwandelte, wurde am Donnerstag auf der
JntervalesSprungſchanze der Sprunglauf zum küm-
binierten Lauf abgewickelt. Die Anteilnahme des
Publikums war überyaſchend ſtark, mehr als 10 600
Zuſchauer hielten die Trübünen und die Vargebung
des Sprunghügels beſetzt. Wie ſchon vor vier Jahb
ren in St Moritz holte ſich auch diesmal Johan
Gröttumsbraaten die goldene Olympiamedaille für
den kombinierten Lauf. Er hatte von allen Konkur-
renten die beſte Lang!aufnote und ſo konnte er fich
mit Sprüngen von 51 und 50 Meter Weite be
gnügen, um ſeinen Endſieg ſicherzuſtellen. Auch die
drei nächſten Plätze fielen an die Norweger, die ſich
hier für ihte Niederlage im Langlauf ſchadlos hiel-
ten Zweiter in der Kombination wurde Ole Stenen,
der im Spruuglauf 48 und 528 Meter ſchaffte, vor
Hans Vinjarengen, dem auch ſein Rekordſprung von
6258. Meter nicht mehr viel nutzte, da er eine zu
mäßige Langlaufnote hätte. Beſſer noch als die Nor
weger konnten die beiden Schweizer Fritz Kaufmann
und Ceſare Chiogna, die in vorbildlicher Haltung
5916 und 606 Meter bzw. 58 und 5914 Meter ſtanden,
als Springer' gefallen. Ergebnis der Kombination:
1. Johann Gröttumsbraaten- Norwegen 446,0 Punkte,
2. Ole Stenen- Norwegen 4365 P., 3. Hans Vinjareu-
gen Norwegen 434,6 P.. 4. Kolterud Norwegen 418,7
Punkte, 5. ErikſſonSchweden, 6. Barton-Tſchecho
ſlowakei.

Durch die kurze Regenperivde am Freitag
zeigte das Thermometer in Lake Placid wieder ein
Grad Kälte erfuhr das Olympiaprogramm eine
Verlängerung. Die Viererbobrennen ſollen nunmehr
am Sonntag ausgetragen werden. Die geſammte
deutſche Olympiavertretung wird bereits am Mitt-
woch auf dem Hapagdampfer „New- York die Heim-
reiſe antreten.

Beginn der Skimeiſterſchaft.

Das umfangreiche Programm der diesjährigen
Meiſterſchaftsveranſtaltung in Schreiberhau begann
am Freitag mit dem Langlauf über 16.2 Kilometer.
Die Strecke war für faſt alle Bewerber eine große
Enttäuſchung. Der Ablauf vollzog ſich faſt unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Nach leichem Schnee-
fall in der letzten Nacht zeigte das Thermometer
141. Grad unter Null, ſo daß es die in Schreiberhau
verſammelten Beſucher vorzogen, in ihren warmen
Betten zu bleiben. Die Schneeverhältniſſe waren
ausgezeichnet; nur bereitete die Wachsfrage den Län
fern einiges Kopfzerbrechen, da bei allzugroßer Kälte
die Skier ſchnell ſtumpf werden. Faſt alle Kounkur
renten, die über große Routine, Technik und phyſiſche
Ueberlegenheit verfügen, kawen gar nicht dazu, ſich
durch zuſetzen. da ſie ihre Vorteile nicht auswerren
konnten. So mußte der Titelverteidiger Guſtav
Müller-Bayriſch. Zell mit dem 16. Platz vorlieb neh
men. Auch Max Friedrichroda, Otto Wahl Zella
Mehlis Reiſer Partenkirchen, die guten Deutſch
Böhmen Berauer, Wende und Möhwald konnten ſich

nicht zur Geltung bringen.
Der zweite Tag am Sonnabend bringt gleich drei

Prüfungen, davon als intereſſanteſte die von elf
Mönnſchaften beſetzte Staffelmeiſterſchaft. Weiter-
hin ſtehen der Damen-Abfahrtslauf und der Lang-
lauf zur Heeres-Skimeiſterſchaft zur Entſcheidung an.

Reſultate: Langlauf, 16,2 Kilometer: 1. Motz-
München 1:9:53,8; 2. Bogner-Traunſtein 1:09:59,3;
3 MattSt. Anton 1:10:41,4; 4. Steinhauſer-Mün-
chen 1:11:01,2. Altersklaſſell: König-Mün-
chen 1:20:25; 2. Ettrich Deutſchböhmen 121:17

W. Schneider-Dresden 1:21:33; 4. Heinzelmann-
Breslau 1:23:25. Altersklaſſe II: 1. Franz
MüllerDeutſchböhmen 1:21:11; 2.. J. Körber-Krumm-
hübel 1:27:51; 3. M. Jahn-Claustha. 1:28:47.
Altersklafſſe III. 1. Horn- Wien 1:38:42;
2. Graetz- München 1244:06; 3. W. Rudolph -Landes
hut 1:55:43.

Eine ehrenvolle Einladung erhielt der frühere viel
fache deutſche Meiſter im Kraulſchwimmen Herbert
Heinrich (Leipzig). Jm Einverſtändnis mit dem Deut
ſchen Schwimmverband wurde er als Schiedsrichter
für die beiden zu Pfingſten in. Budapeſt ſtattfindenden
Waſſerball-Länderkämvpfe zwiſchen Ungarn und Oeſter
reich ſowie zwiſchen Ungarn und der Tſchechoſlowakei
verpflichtet.

Am Preis von Europa in Mailand wird der vpier
jährige bayriſche Traberhengſt Vitruv nunmehr be
ſtimmt teilnehmen. Bereits in den nächſten Tagen
tritt Vitruv, der in dem 100 000-Lire- Rennen von C.
Weidmüller geſteuert wird, die Reiſe nach Jtalien- an.
Am Start des Rennens werden ſich vorausſichtlich
zehn. Traber einfinden, darunter auch der vorjährige
deutſche Derbyſieger Cicero, der mit BVitruv (2530
Meter) vom gleichen Start geht Die wertvolle
Prüfung wird am 28. Februar gelaufen.

vVereinsnachrichken.
Turn und Sportvrerein Röſſen e. V.

Handballſpiele am Sonntag in Göhliszſch.
Meiſterklaſſe ATV. Merſeburg 14,30 Uhr.
Reſerve ATV. Reſ. 13,30 Uhr. 2. Jugend
gegen 1885 1. Jugend 10,00 Uhr. Fußball
ſpiele im Stadion. Knaben 99 Merſeburg
10,00 Uhr. 3. Mannnſch. Mücheln 3.
13,15 Uhr. Ringkampf. gen Germania Fel
ſenfeſt Halle in der Siedlungsturnhalle.
ginn 16 Uhr.

Jubiläumsſpiele der T. Vgg. 2. Knaben
gegen ATV. 2. Knaben 9,15; 1. Knaben gegen
ATV. 1. 10,15; 1. ATV. 1. e 11,00
2, Mannſchaft 1885 2. 14,00; 1. Mannſchaft
gegen 1885 (Meiſterklaſſe) 15,00. Alle Spiele
auf dem Platz an der Friedrichſtraße.

Amkliche Saglegan Nachrichten.

c Jugendpflege.Die für Sonntag, 14. Febr. angeſetzten Juntoren-
Jugend und Knabenſpiele werden wegen der kalten
Witterung abgeſetzt, Scher f.
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Wie ein Junggeſelle zu einer

Wikwe komml.
„Das Schöffengericht BerlinMitte ver-

urteilte den Steuerſachverſtändigen Martin
Henuſchel wegen fortgeſetzten Betruges zu acht
Monaten Gefängnis. Henſchel hatte eine
Anzahl von Grundſtückseigentümern in der
Lindenſtraße geſchädigt, indem er ihnen vor
tänſchte, der Magiſtrat müſſe wegen eines
Straßendurchbruches einige Grundſtücke kau
fen, weshalb große Abſtandsſummen zu er-
warten ſeien. Auf dieſe Weiſe hat er eine
Anzahl Grundſtückseigentümer um insgeſamt
2000 Mark geprellt.
Vor Gericht erklärte Henſchel, er habe im

Auftrag des verſtorbenen Stadtrates Buſch
und des inzwiſchen verſtorbenen Juſtizrats
L., die beide in dem Grundſtücksausſchuß der
Stadt Berlin die maßgebenden Herren ge-
weſen ſeien, gehandelt. Die Verhandlungen
feien ſtets in der Wohnung des Juſtizrats
V. zu mitternächtlicher Stunde hinter ver-
ſchloſſenen Türen geführt worden. Er bean-
tragte, die Witwe als Zeugin zu laden.
In der zweiten Verhandlung konnte die

Witwe des Juſtizrats L. gar nicht erſcheinen,
weil ſich herausſtellte, daß der Juſtizrat V.
Junggeſelle war. Das Gericht ſtellte ſich nun
auf den Standpunkt, daß die Behauptungen
Henſchels gar nicht den Tatſachen entſprechen
konnten und daß ſie nur dazu dienen ſollten,
die Verhandlung zu verſchleppen.

Eifüe neue evangeliſche Kirche in Berlin.
S

Der moderne Bau der neuen evangeliſchen
Kirche am Hohenzollernplatz in Berlin-Wil-
mersdorf, der nach dem Entwurf des bekann-
ten. Hamburger Architekten Fritz Höger er
richtet wurde, geht ſeiner Vollendung ent-
gegen. Der Glockenturm der Kirche iſt 58 m
hoch und wurde mit vier Glocken ausgeſtattet.

gein Schiffsverkehr auf der
Unkerelbe.

Aus Hamburg wird gemeldet:
Der ſtarke Cisgang auf der Elbe hat den

Schiffsverkehr in beiden Richtungen zum
Erkiegen gebracht. Die Eisbildung iſt ſo
ſtark, daß der Verkehr in der nächſten Woche
nicht mehr aufgenommen werden kann.

e

26 Grad Kälte
anf der Schwäbiſchen Hochebene.

Am Sonnabendmorgen wurden in der
kädt Augsburg 24 Grad Kälte und auf der
chiwäbiſchen Hochebene ſogar 26 Grad ge-

meſſen, die tiefſte Temperatur dieſes Winters.

Froft und Schneeſtürme in Jtalien.
Nach einer Reihe von warmen, ſonnigen

Wochen. iſt in Italien ein heftiger Winter
eingézogen, der ſich beſonders in den nörd

W

lichen Provinzen mit Froſt und Schnee
ſtürmen auswirkt. Jn Trieſt zeigte das
Thermometer ſechs Grad Kälte. Während
mehrerer Tagesſtunden war der geſamte
Straßenbahnverkehr in der Stabt durch
Schneeverwehungen unterbrochen: Die Schiffe
mußten außerhalb des Hafens von Trieſt vor
Anker „gehen, weil die Bora dort heftig
wütete. Aus mehreren Teilen der Lom-
bardei werden Schneefälle gemeldet. Jn
Mailand iſt der Schnee 30 Zentimeter hoch
gefallen. Das Städtchen Deſio, die Geburts-
ſtadt des Papſtes, war durch 50 Zentimeter
hohen Schnec von jeglichem Verkehr abge-
ſchnitten.

Ein Arzt im Anko ertrunken.

Der Arzt Dr. Vater aus Quakenbrück im
Münſterland wurde in der vergangenen Nacht
zu einem Patienten gerufen. Auf der ver-
eiſten Landſtraße geriet ſein Kraftwagen ins
Schleudern und ſtürzte in einen die Straße
begleitenden Rohrkanal, in dem er ver

Das Auto mit der Leiche des
rztes wurde ſpäter von Bohrarbeitern ge-

funden. Das Wageninnere wies die Spuren
eines ſchweren Todeskampfes auf. und der
ergebnisloſen Bemühungen des Arztes, ſich
einen Weg ins Freie zu bahnen

dürfte der neue auſtraliſche Miniſterpräſident

Anders als Herr Brüning.

Der kinderreichſte Premierminiſter der Welt
Lyons ſein, der Vater von zehn Kindern iſt.

Das Bild zeigt Mr. Lyons mit ſeiner Familie.

ceo ſchmmückt die Amkszimmer.

Die Rolle der Stadtbank im Sllarek-Prozeß. Ein Stadibankfdirektor kennt keine
doppele BHuchfühtung.

Zu Beginn der Freitag-Sitzung des
Sklarek-Prozeſſes bittet Lepv, ſeine Ehefrau
als Zeugin zu vernehmen. Sie am aller-
beſten könne ausſagen, wie es ſeinerzeit bei
den glänzenden Feſten der Brüder zugegan-
gei ſei.

Sie werde auch ſchildern können, wie groß
jetzt, nach dem Zuſammenbruch, das
Elend ſei.
Das Gericht ſtellt die Entſcheidung über

dieſen Antrag einſtweilen zurück und ver-
nimmt als erſten Zeugen unter Aus-
ſetzung der Vereidigung den Stadtamt-
mann Hoge, der als Leiter der Girokaſſe der
Stadötbank mit den Sklarets geſchäftlich zu
tun gehabt hat. Aus dem Lebenslauf ergibt
ſich, daß Hoge unter der mangelhaften fach-
lichen Vorbildung für ſeinen verantwortungs-
vollen Poſten einigermaßen zu leiden hatte.
So verſtand er nichts von doppelter Buch-
führun,g, ſo daß es zu Schwierigkeiten mit
dein Stadtbankperſonal kam. Auf eine Frage
des Vorſitzenden, wer ſeine Beförderung zum
Stadtamtmann veranlaßt habe, antwortet der
Zeuge, do dieſe Beförderung im Jntereſſe
des Dienſtbetriebes von der Tirektion der
Stadtbank vorgeſchlagen worden ſei. Per-
ſönlichen Verkehr Al Hoge mit den Sklareks
nicht unterhalten haben.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich
Garderobe bei den Sklareks habe anfertigen
laſſen, beſtreitet Hoge dies energiſch, muß
aber gleich darauf zugeben, er habe es zu-
gelaſſen, daß man ihm einen Anzug zuge-
ſchnitten habe, den er allerdings am nächſten
Tage telephoniſch abbeſtellt hätte.

Leo habe regelmäßig Zigarren für die Be-
amten der Stadtbank mitgebracht,

Reiſezuſchüſſe oder Beihilfen habe er, Hoge,
aber nie erhalten.

Vorſitzender: Sie vergeſſen die Radierung
und die Schreibgarnitur, die Jhnen von Leo
für Jhr Dienſtzimmer geſchenkt wurde.

Hoge: Die hatte ich niemals als mein
Eigentum betrachtet.

Leo Sklarek: Das Zimmer ſah ſo dürftig
aus. Jch wollte es etwas hübſcher machen.
Vorſitzender: Unzählige Leute beſchweren
ſich darüber, daß die Gerichtsſäle und die
Richterzimmer ſo dürftig ausgeſtattet ſeien.
Es iſt noch niemandem eingefallen, auch nur
einen Aſchbecher dafür zu ſtiften.

Das Gericht geht dann zu den Vorgängen
des eigentlichen Geſchäftsverkehrs über. Der
Vorſitzende hält dem Zeugen Hoge vor, daß
er nachweisbar den Sklareks mehrmals am
Morgen Beträge von 80000 bis 120 000 RM.
ausgezahlt habe, ohne daß eine Deckung für
derartig beträchtliche Summen vorhanden ſei.
Die Schecks, natürlich checks“der bekannten Art, ſeien erſt am Mittag ein-
geliefert worden. Der Angeklagte Lehmann
beſtätigt, daß es ſo gehandhabt worden ſei.

Stadtamtmann Hoge: Das kann ich mir
nicht erklären.

Vorſitzender: Sie brauchen hier gar nichts
zu erklären, ſagen Sie lieber, ob es ſtimmt
oder nicht. Die angeklagten Stadötbankdirek-
toren waren ſehr erſtaunt, als ſie von dieſer
Eigenmächtigkeit erfuhren.

Hoge:- Das Geld iſt in Erwartung der
kommenden Eingänge gegeben worden.

Vorſitzender: Wenn aber dieſe Schecks
nicht eingegangen wären, hätten Sie keinerlei
Deckung ſür ſo beträchtliche Summen gehabt!

Hoge: Es ſtimmt, daß die Sklareks mehr-
mals Geld im voraus erhalten haben.

Vorſitzender: Haben Sie das nur um der
ſchönen Augen der Sklareks willen getan? Es
iſt mehrfach von dritter Seite behauptet wor-
den, daß Jhnen Reiſezuſchüſſe von den
Brüdern bewilligt worden ſeien!

Hoge beſtreitet den Empfang ſolcher Reiſe-
zuſchüſſe. Er behauptet, von der minder-
wertigen Beſchaffenheit der Schecks nichts ge-
wußt zu haben.

Der furchtbare Maſſenmord aufgeklärk

Die furchtbare Mordtat in Moirax bei
Paris, der ſechs Perſonen zum Opfer fielen,hat raſch Aufklärung gefunden. Der Täter
iſt Pierre Delafé, ein Mitglied der er
mordeten Familie. Er hat ſeine Untat be
reits eingeſtanden. Jhm ſind ſein Onkel,
ſeine Mutter, ſeine Großmutterx, ſeine Fran
und ſeine beiden Kinder zum Opfer ge-
fallen. Bei der Vernehmung erklärte er,
er habe aus Haß gegen ſeine Familien
angehörigen gehandelt. Der Mörder be
diente ſich bei der Tat verſchiedener Waffen.
Seine Mutter tötete er mit einer Art.
ſeine Großmutter und ſeinen Onkel ſtach
er zuerſt mit einem Küchenmeſſer nieder
und erſchlug ſie dann mit einem Gewehr
kolben. Seine Frau und ſeine beiden
Kinder erſchoß er. Pierre Delaféè zeigt
keine Spuren von Reue. Er erklärte, wenn
ſich noch andere Perſonen im Hauſe be
funden hätten, wären auch dieſe von ihm
ermordet worden.

der Raubmörder von Blankeneſe

feſtgenommen.

Wie wir zu dem Raubmord an der
Kapitänsſfrau Hauſchild in Blankeneſe er-
jahren, iſt es der Altonager Kriminalpolizei
gelungen, den Täter feſtzunehmen. Es hau-
delt ſich um. den am 6. Februar 1902 in

öntrup bei Dortmund geborenen Guſtav
Koppel, der in ſeinem Hamburger Quartier
übetrumpelt und verhaftet
Er hatte Kratzwunden im Geſicht. Einige der
geraubten Sachen konnten herbeigeſchafft
werden.

werden konnte.

Der wandernde Saldo.
Jm Schultheiß-Patzenhofer- Prozeß wurde

am Freitag der Sciter der Buchhaltung der
Oſtwerke, Blättermann, vernommen. Der
Saldo der Finanzabteilung ſei ſtets vor dem
Stichtag auf die Wißmannsdörfer Tonwerke
übertragen worden.

Kam dann bei den Wißmannsdörfer Wer-
ken der Prüfer, ſo wurde der Saldo wieder
auf die Finanzabteilung übertragen. Dann
wurde der damalige Geſchäftsſührer der
Jntereſſeneemeinſchaft, Rechtsanwalt Falken-
hayn, vernommen.

Die Verhandlung wird am Montag fort-

f. 51 für Salaban.

Eine recht merkwürdige Wendung kann
ſich möglicherweiſe in dem Verfahren gegen
den. Berliner Geldfälſcher Salaban und ſeine
Frau ergeben. Man hört jetzt nämlich, daß
der auf Antrag des Verteidigers angerufene

ban angeſtellte Unterſuchung zu dem Ergeb-
nis gekommen ſei, daß Salaban den durch
s 51 des StrGB. gewährten Schutz für ſich
beanſpruchen könne. (Der 8 51 beſagt bekannt-
lich, daß eine ſtrafbare Handlung nicht vor-
liegt, wenn ſich der Täter zur Zeit der Tat
in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder
kranthafter Störung der Geiſtestätigkeit be-
unden hat)

Denigegenüber hat ſich die Staatsanwalt-
ſchaft auf den Standpunkt geſtellt, daß Sala-
ban erſt einmal des läugeren in einer Jrren-
anſtalt beobachtet werden müſſe, und erſt
dann, wenn eine ſolche Unterſuchung zu dem

ſelben Schluß kommen würde, wie jetzt Pro-

daß vor allem ſogenannte

Profeſſor Dr. Hommerich durch eine an Sala

feſſor Hommerich, könne der 8 51 in Frage
kommen. Man muß alſu abwarten, ob eine
genauere Unterſuchung Salabans zu dem
ſelben Ergebnis führt.

Unterſchlagungen bei einer

Breslauer Siedlungsgeſellſchaft.
Gegen die „Siedlungs- Aktiengeſellſchaft

Breslau“, deren Aktien zu 90 Prozent in den
Händen der Stadt ſind, ſchwebt jeit einiger
Zeit ein Ermittlungsverſahren, in deſſen
Verlauf der Direktor Piechau entlaſſen
wurde. Dann wurde ſfeſtgeſtellt, daß eine
große Unordnung in der Buchführung be-
ſtand, und

Bankoſtenzu
ſchüſſe von Mitgliedern nicht verbucht
waren.

Daraufhin ließ ſich der ſtädtiſche Dezernent,
Magiſtratsrat Dr. Friedländer, von er
Amtsführung beurlauben. Inzwiſchen vrd
nete Bürgermeiſter Mache eine erneute kauf
männiſche Nachprüfung an.

Sie ergab, daß 67000 Märk eingezahlte
Baukoſtenzuſchüſſe weder verbucht noch vor
handen und mutmaßlich veruntreut waren.
Dieſe Gelder waren ſeinerzeit durch die
Hände einer Angeſtellten gegangen, die ſpäter
die Frau Dr. Friedländers wurde. Das
Unterſuchungsergebnis gelangte an die
Staatsanwaltſchaft, die die Bücher der Ge-
ſellſchaft beſchlagnahmte. Kurze Zeit darauf
vergiftete ſich Frau Friedländer in ihrer
Wohnung mit Leuchtgas. Gegen den Magi-
ſtratsrat ſchwebt eine ſtaatsanwaltſchaftliche
wie eine diſziplinelle Unterſuchung

Reviſion der Staatsanwaltſchaft
im Calmette-Prozeß.

Auch die Staatsanwaltſchaft hat gegen das
Urteil im Lübecker Calmette-Prozeß, durch
das Prof. Deycke zu einer Gefängnisſtrafe
von zwei Jahren und Obermedizinalrat Dr.
Altſtaedt zu einem Jahr drei Monaten ver-
urteilt wurde, Reviſion angemekdet. Die
Reviſion bezieht ſich gleichzeitig auf die Frei-
ſprechung des Angeklagten Proſ. Dr. Klotz.

Zuchthausſtrafen für ſalſche

Reifezeugniſſe.
Großes Aufſehen erregte ſeinerzeit die

Enthüllung. daß eine private Handelsſchule
in Budapeſt maſſenweiſe falſche Reiſezeug-
niſſe ausgeſtellt hatte. Gegen den Direktor
der Schule, Alfred Edwin Röſer, ſowie zahl
reiche Profeſſoren wurde damals ein Ver-
fahren eingeleitet. Es kam zu einem Straf-
prozeß, und bei der Urteilsverkündung
wurde Direktor Röſer wegen mehrerer
hundert gefälſchter Reifezeugniſſe zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt. Auch mehrere
Profeſſoren der Schule ſowie einige Emp-
fänger der falſchen Reifezeugniſſe wurden
verurteilt.

5ö

Hedwig Courths-Mahler,

die bekannte Verfaſſerin einer großen Reihe
Unterhaltungsromane, vollendet am 18. Fe

bruar ihr 65. Lebensfahr.

Zwei Perſonen bei einem
Kaffeehausbrand umgekommen.

Jn einem der großen Kaffees von Lille,
der ſogenannten Taverne, brach in den Rach-
mittagsſtunden des Freitag ein Feuer aus,
das nicht nur das ganze Gebäude in Aſche
legte, ſondern auch zwei Perſonen das Leben
koſtete. Die Frau eines Kapellmeiſters, die
eben erſt aus dem Krankenhauſe entlaſſen
war, kam in den Flammen um. Ebenſo erx-
ging es einer anderen Frau, die noch einmal
auf ihr Zimmer zurückgekehrt war, um einen
dort zurückgelaſſenen Betrag von 5000 Fran-
ken an ſich zu nehmen. Einige Gäſte erlitten
mehr oder weniger ſchwere Brandwunden.
Der Sachſchaden beläuft ſich auf mehrere
Millionen Franken.

15000 Mark geraubt.

Am Freitag um 19.39 Uhr drangen drei
maskierte Burſchen in den Kaſſenraum der
Rheiniſchen Energie-A.«G. in Köln-Deutz in
der Mathildenſtraße ein, kedrohtert den allyin
anweſenden Kaſfierer mit Prftolen, kneberten
ihn, banden ihm die Augen zu und zwängen
ihn, ſich in eine Ecke zu legen Dann raubten
ſie aus dem Kaſſenſchränt etwa 15 909) Mark.

Ueber die Täter iſt bisher nichts bekannt.
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Steuerfreie Reichsbahu-Anleihe.
Die Zeichnungen auf die ſteuerfreie Reichs

vahnanleihe 1931 gehen auch ſeit der am
1. Februar 1032 für den Monat eingetrete-
nen Verlängerung der Zeichnungsfriſt in un
gefähr dem gleichen Maße ein wie im ver
gangenen Monat. Jn der Zeit vom 1. bis
zum 9. Februar einſchließlich iſt das Zeich
nungsergebnis auf 244,1 Mill. Mk. geſtiegen.
Die Einzahlungen auf die gezeichneten Be
träge haben ſogar eine ſprunghaſte Steige-
rung erfahren; ſie ſind ſeit Ende Januar um
mehr als 20 Mill. Mk. geſtiegen und belaufen
ſich bis zum 9. Februar 1932 auf insgeſamt
31,1 Mill. Mk., das ſind 332 Proz. des
Zeichnungsbetrages. Nach den plan-
mäßigen Beſtimmungen für die Einzahlun-
en auf die gezeichneten Beträge waren bis-
er nur 10 Proz. fällig, nämlich der Betrag

der erſten Rate vom 5. Januar 1932.
4—5 Millionen Kredikrückhalt für die

hannoverſchen Genoſſenſchaftsbanken
Der im Zuſammenhang mit der Ver-

ſmtügane der drei hannoverſchen Genoſſen-
ſchaftsbanken zu der Neuen Vereinsbank,

annover, durch die Preußenkaſſe gewährte
reditrückhalt wird mit 4 bis 5 Mill. RM.

angegeben. Von dem aus dem Rationali-
ſierungsfonds des Reiches gewährten Zuſchuß
in bisher nicht bekanntgegebener Höhe ent-
fallen 62 Prozent auf die Kreditbank zu
Hannover, 22 Prozent auf die Gewerbebank
zu Hannover und 6 Prozent auf die Vorſchuß-
und Vereinsbank in Hannover.

Der erſte deutſche Reederei Abſchluß.
Der Abſchluß Bugſier-Reederei- und

Bergungs-Akt.-Geſ. in Hamburg bietet in
ſofern eine her grg als der Ueberſchuß

von 1,15 auf 1,53 Mill. Mark trotz der
ngunſt der Zeit erhöht hat. Das iſt einmal

darauf zurückzuführen, daß das Betriebs-
ergebnis mit 2,67 Mill. Mark um 0,23 Mill.
Mark beſſer wa, als im Vorjahr, während
gleichzeitig die Geſchäftsunkoſten einſchließlich
der Zinſen und Steuern z„eſenkt werden konn-
ten. Trotz des erfreulichen Ergebniſſes hält
das Unternehmen an der Dividende von nur
8 Prozent feſt. um in erhöhtem Maße Ab-
ſchreibungen vorzunehmen, wonnch die Geſamt-
lage genügend Anlaß bietet. Bilanz: Flotte
6,08 (7,16), Schuldner 404 (8,28), Beteili-
Prrgen und Wertpapiere 0,27 (0,43) Mill.

ark; anderſeits langfriſtige Gläubiger 1,73
(1,98) Mill. Mark. davon geſichert 1,13 Mill.
M kurzfriſtige Gläubiger 2,46 (2,65) Mill.

ar.

Kupfer erholt.
Die Hauſſe in Wallſtreet hat auch dem

Kupferkartell neuen Mut eingeflößt, indem
es am Freitag das in den letzten Tagen frei-
gegebene verbilligte Kupferquantum von 2500
Tonnen zu 6,1234 Cents eif europäiſcher
Häfen nicht wieder zum Verkauf zur Ver-
fügung geſtellt hat. Das Kartell hat viel-
mehr einen einheitlichen Preis von 6,37
Cents für alle Mitglieder feſtgeſetzt, was alſo
eine effektive Herabſetzung der bisher noch auf
6,8736 Cents gehaltenen „voffiziellen“ Kartell-
notiz um Cents bedeutet. Eine ſtimmungs-
mäßige Befeſtigung in Verfolg der neuen
amerikaniſchen Kreditpläne iſt nicht zu ver-
kennen. Schon am Donnerstag abend machte
ſich eine Beſſerung der Nachfrage geltend, ſo
daß das Kartell insgeſamt etwas über 1000
Tonnen in Europa verkaufen konnte.

Neue Abſchwächung

am Eiſenexporkmarkt.
Wie aus Kreiſen des Eiſenexportes ge
ſchrieben wird, hat ſich die Marktlage im
erſten Drittel des Monats weiter verſchlech-
tert. Die Nachfrage ging zurück, die Preiſe
ſchwächten ſich ab, ſo daß für das Standard-
produkt Stabeiſen von belgiſcher Seite be-
reits wieder Angebote bis auf 2 L 12 sh hin-
unter vorliegen. Dieſe Notierungen ſind aber
keineswegs als Norm zu betrachten; die
deutſchen Werke verkaufen z. B. nicht unter
etwa 2 2 18 h 6 d fob auf Goldbaſis berechnet.
Es ſtört die kantinentalen Exportmärkte vor-
nehmlich, daß England außerordentlich ge-
ringe Mengen in Halbzeug beanſprucht, ob-
gleich Platinen bereits zu L 8sh 6 d angeboten
werden. „Buy Britich“ ſcheint auch auf den
Eiſen und Stahlmärkten ſeine Wirkung aus-
zuüben. Bon dem Frühfahrsgeſchäft am
Eiſenexportmarkt, das mittlerweile einſetzen
müßte, merkt man vorläuſig herzlich wenig.
Der nächſte Bedarf ſcheint gelegentlich der
Aufwärtsbewegung um die Mitte des Januar
ziemlich eingedeckt worden zu ſein. Zum Teil
rührt die Zurückhaltung auch daher, daß es
um den Ausbau der Jnternationalen Roh-
ſtahlgemeinſchaft äußerſt ſchlecht beſtellt iſt.
Man glaubt ſogar, daß es demnächſt auch zur
Aufhebung der letzten vertraglichen Beſtim-
mungen und damit auch zu einer völligen
Freigabe kommen wird, was natürlich bei
dem ſtändig vorhandenen großen Arbeits-
bedürfnis nicht ohne Einfluß auf die Preiſe
ſein dürfte. Die Erwartungen, daß nach Be
endigung der politiſchen Wirren in Oſt-
aſien von dort erheblicher Aufbaubedarf
auf die kontinentalen Märkte kommen oder
ſchon jetzt eine Art von Rüſtungskonjunktur
eintreten wird, iſt Zukunftsmuſik ohne prak-
a Bedeutung für die Jeicdeſtiaung Die
Abſchlußneigung iſt derartig gering, daß ſelbſt
Konzeſſionen über die äußerſt niedrigen
Preiſe hinaus keine Belebung hervorzurufen
Hermögen,
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Mitteldeutſchlands Frachtlage.
Man ſchreibt uns: Am 11. d. W. ſprach in

alle auf Einladung des Wirtſchaſtsver
andes Mitteldeutſchland Staatsſekretär

Popitz über Probleme des F ausgleichs.
n ſeiner Begrüßungsauſprache betonte der
orſitzende des Wirtſchaftsverbandes, Frei-

herr von lmowfki, daß die mittel-
deutſche Wirtſchaft bereits ſeit dem Kriege zu
gunſten des Oſtens oder des Weſtens belaſtet
worden ſei. Man müſſe mit ernſter Sorge
feſtſtellen, daß in maßgebenden Regierungs
kreiſen offenbar völlig falſche Vorſtel-
lungen über die Leiſtungsfähig-keit Mitteldeutſchland s beſtänden.

Dieſe Benachteiligung kommt insbeſondere
auf frachtlichem Gebiete zum Ausdruck. Bei
der Neuregelung der Kohlenfrachten mit Wir-
kung vom 16. Dezember v. J. ſenkte die
Reichsbahn die Frachten nicht gleichmäßig,
wie dies einer gerechten Behandlung ſämt-
licher Jnduſtriebezirke entſprochen hätte, ſon
dern nahm eine beſonders ſtarke Senkung der
Frachten der mittleren Entfernungen vor.
Durch dieſe Regelung wurde ganz bewußt

der mitteldeutſche Braunkohlen
bergbau zugunſten der Steinkohle.
be laſtet. Darüber hinaus erſtellte dieR e aber a Ausnahmetarife für
ober le ſche, niederſchleſiſche und andere

einkohlenreviere, die noch weſentlich unter
en en neuen Ausnahmetarifs 6ſegen In den Genuß dieſer Ausnahmetarife

ſi Steinkohlenreviere gekommen, die mit
der mitteldeutſchen Braunkohle in engſtem
Wettbewerb ſtehen.

Die Reichsbahn r deshalb mit diee r r

gleichmüßigen Behandlung aller Reviere.
Die Folgen dieſer Politik finden ihren be

redten söruck in der ungeheuren Arbeits
loſigkeit des mitteldeutſchen Reviers, die
größer iſt als in irgendeinem Bezirk des
Deutſchen Reiches; ferner in der
der Feierſchichten und der Stapelvorräte, die
d m mitteldentſchen Braunkophlenbergbau

nden.

roßen Zahl

Deukſchſchwediſche
Zellſtoffrerhandlungen.

Vom 9. bis 11. Februar haben auf Vor-
ſchlag der deutſchen Regierung in Stockholm
zwiſchen Vertretern der ſchwediſchen und deut
ſchen Regierung ſowie zwiſchen Vertretern der
deutſchen und ſchwediſchen Zellſtoffinduſtrie
Beſprechungen über die Produktions- und
Abſatzverhältniſſe der Zellſtoffinduſtrie ſtatt
gefunden. An den Verhandlungen haben als
Regierungsvertreter teilgenommen Geheim-
rat Waldeck vom Reichswirtſchaftsminiſte-
rium in Berlin und der Chef der Handels-
abteilung des ſchwediſchen Außenminiſte-
riums, Richard. Bei den Verhandlungen hat
man, wie amtlich mitgeteilt wird, gegenſeitig
Informationen ausgetauſcht und die hierher
gehörenden Fragen eingehend beſprochen. Da-
bei ſind deutſcherſeits Vorſchläge gemacht wor-
den mit dem Ziel, eine Verbeſſerung der zur
zeit in der deutſchen Zelluloſe-Jnduſtrie
herrſchenden Verhältniſſe zu ermöglichen. Die
Verhandlungen haben zwar zu keiner Eini-
gung geführt, ſind jedoch geeignet geweſen, in
weſentlichen Punkten die Lage zu klären.

Kriſenwirkungen
in der Funkinduſtrie.

Die Funkinduſtrie, die ſich bisher in der
Kriſe verhältnismäßig gut gehalten hatte, iſt
in den letzten Monaten ebenfalls ſchwer vom
Niedergang des Wirtſchaftslebens betroffen
worden. Jm Dezember 1931 waren in der
Funkinduſtrie nur noch 55 Prozent der Ar-
beitsplätze beſetzt. Obwohl die Zahl der
Rundfunkteilnehmer auch im letzten Viertel-
jahr noch zugenommen hat, iſt laut Wochen
bericht des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
der Jnlandsabſatz im Dezember, in dem nor-
malerweiſe eine Abſatzſteigerung zu erwarten
iſt, gegenüber dem Vormonat um 7 Prozent
zurückgegangen. Offenbar iſt der Abſatzrück-
gang vor allem durch das Daniederliegen des
Erſatzgeſchäſtes (Erſatz unmoderner durch
moderne Geräte) bedingt Aber auch das
Angebot gebrauchter und unmoderner Geräte
beeinträchtigt den Jnduſtrieabſatz. Zu alle-
dem kommt noch, daß neuerdings auch der
Auslandsabſatz, der ſich bisher im ganzen
noch recht gut gehalten hatte, infolge der
Valutaverſchlechterung in wichtigen Export
gebieten und infolge der handelspoli-
tiſchen Ab wehrmaßnahmen des
Auslklandes in zunehmendem Maße auf
Schwierigkeiten ſtöf. Vor allem iſt in
dieſem Zuſammenhang wohl auf die Maß-
nahmen Frankreichs und Englands hinzu-
weiſen.

Treibſtoff aus Holz?
Vom Reichsſtädtebund, Berlin, wird fol

gendes geſchrieben:
„Die Not der deutſchen Förſtwirtſchaft

macht einen verſtärkten Abſatz inländiſchen
Holzes zum zwingenden Gebot. Der Reichs
ſtödtebund hat deshalb für die notleidenden
kleineren und mittleren Städte mit Wald-
beſitz in einer Eingabe an die zuſtändigen
Miniſterien die Forderung aufgeſtellt, bei der
geplanten Feſtſetzung eines Einheitstreib-
ſtoffes einen Beimiſchungs zwang für aus
Holz gewonnenen Alkohol in Höhe von min-
deſtens 5 Prozent auszuſprechen. Mit dieſer
Forderung wird eine von Prof. Dr. Borginus
gegebene Anregung unterſtützt. die geeignet
iſt den deutſchen Holzabſatz erheblich zu för-
dern. Selbſt wenn der aus Holz gewonnene
Aethylalkohol in dem neuen Einheitstreibſtoff
nur mit 5 Prozent enthalten ſein wird, be
ſteht nach den Berechnungen von Profeſſor
Borgiugs die Möglichkeit, jährlich mindeſtens
800 000 Feſtmeter deutſchen Holzes für dieſen
Zweck zu verwenden.

Beſonders beachtlich iſt, daß gerade
mwinderwertiges Holz verwertet wer-
den kann. Die Beimiſchung von Aethylalkohol
aus Holz würde ferner die Möglichkeit geben,
den Beimiſchungszwang für Kartoffelſpiritus
zu erhöhen, ohne daß eine Verteuerung des
Brennſtoffes einzutreten braucht, da die Herſtellung des Alkohols aus Holz weſentlich
billiger iſt. Dieſe Maßnahme käme gleich
zeitig der Landwirtſchaft zugute.“

Berliner amtliche ernenurie vom 12 Februar

Gelt en Bri3.209 2 Piund Stert. a 14 49
169 76170 1 100 italien. Lire 21 83 21 67
165 63100pan Peſet 3 47) 33.83

100 ſchweiz. Fr 2 2 27 argentin. Peſr 1 028 1,092
100 Belga 28 69 28 00 finnmiſche M. 5,474 5.486t00 tſchech. Kr 12.46612 486 100 bulgar. Leva s u87 06
100 ſchwed. Kr. 81.07 83 231 apan. Ven 1.482 1. 191
100 norweg. Kr 78.62 78,7 I braſil. Milrs- 9,28 25
100 dän: Kron. 79,62 79 7100 ugſl Dinar 7,463 7,477
100 öſtr. Schill. 49,90 50. of 100portug. Esc. 13 19 13,21
100ung. Pengö 56,94 57.06 0. Danz. Guld. 81,97 82.13

1 Dollar
100 holl. Guld
100ſranz. Fris.

Berliner Produftenbörſe vom 12 Februar
Anmtutch ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kga, alles im Mart
Weizen märl 244- 266 Kl. Speiſeerb 21.00 23.
Roggen märz 195- 197 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 160 168 Peluſchken 16.00 18.06
Induſtriegerſte 163-157 Aderbohnen 14 00- 18, 00
Hafer wäet. 142- 160 Wicden 16. 19, 00Weigenmehl 29,25-33.25 Lupinen blau 10.00 12.00
Kkoggenmeh Lupinen. gelb 14.60 16.00

70 Proz. 27,50--29 50 Seradella neu24 00--30, 00
Wetzenkleie 9.50 9. Leinkuchen 11.20
Je agenkleie 9,50 9.90 Erdnußkuchen 12 40
aps ws Trocenſchutze 7.80 8.00Viltor agerbſen 21 00 27,50 Soja-Schrof 10.50 10, 60
Berlin, 13. Febr. Amtliche Butternotierungen.
Qualita 1,27. 3. Hualttät 1.20, 3. Qualität 1.10

je Piund. Tendenz Feſt.
Eiernotierung vom 12. Tebruar Die

772 verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
ger des Großhändlers in Reiäspfennig je Stüo

Heutſiche Eter Friſche Eier, geſt. über 65 Gr.
9 50, über 60-66 Gramm 50, über 55-60 Gr. 7,76
über 50 Gr 7 26. über 45-80 Gr. 6,60; friſche Eter
ungeſtempelt über 56-60 Gr 7.50.

Auslandseier: Holländer 8, Schweden
Bulgaren 7,25. Rumänen 7 Südſlawen 7. Polen 6.50;
kleine 6. Marktſtimmung uhig. Witterung froſtig.

Wiagdeburger 2 roduttenborte vom 12. Febr
Weigen. Durchſchnittsqualität 75-76 kg 238 240
7727& kg 240 242; Roggen, Durchſchn., 73 kg 200 202
Sommergerſte 167--170. Braugerſte, mittlere 175-182,
gute 184- 186. Wintergerſte 167— t 40 Hater 148
Viktoria- Erbſen Weizenmeh!, 70 36,50 37 60

oggenmehl 70proz. 28,50 29.50, Weigentkleie 10,00
bis 10.50. Roggenklete 10.00 10.50.

Mag eburg, 12. Kebruar. Gemahlene Melis nicht
notiert Tendenz Geſchäftslos.

Magdeburg, 12. Februar. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucer einſchließlich Sag frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig.

Brief Geld Brief GeldFebruar 6.00 5,75 Auguſt 6,60 6.
März 6 10 5.90 Oktober 6,85 6.65
Mat 6.380 6.16 Dezember 6.856 6,65

Metallpreiſe in erlin vom 132 Febr. ür 100
im Reichsmark). Elektrolytiupfer wire bars 59.75.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöden, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel! 98-99 Proz. 350. Antimon
Regqulus 52--54 Keinſilber für Ka ein 41.25 43,50.

Berlin, 13. Februar. Elektrolyttupfer 59.,75.
Terliner Schlachtviehmarktt vom 12. Februar

Auftrieb 2409 Rinder (davon 462 Ochſen. 628 vullen
1829 Kühe und Härſen), 1635 Kälber, 5146 Schafe
10 272 Schweine Zum Schlachthof direkt 66 Kühe u.
Färſey 14 Auslandsrinder. Kälber, Aus ands-
kälber, 457 Schafe, 1210 Schweine. Auslande
ſchweine. Preiſe in eichsmark je Zentner Ochſen
R 37, 2. Kl. 34—36 4. Kl. 30 39. 4. Kl. 26 29
Bullen: 1. Kl. 30--31. 2. 28--29. 3. 26-27 4. 22 25
Kühe: 1. Kl 26--28, 2. 22--25, 3. 17--20, 4. 14 16.
Färſen. 1. 32- 33. 2. 27-31. 3. 21--26 Freier 19--26.
Kälber 1. Kl. 2. 28 45 Kl. 3. 80- 37. 4. 20-28
Schafe: 1. Kl. 38- 40, 2. 96 38 3. 28--31. 4. 32 35
5. 22--30. Schweine: 1. Kl. 2. 42- 42, 3. 40- 42.
1. Kl. 98 49. Kl 35--37, Sauen 38- 40 Marit-
verlaut Bei Rindern glatt ein größerer Poſten oſt
preußiſcher Herdbuchbullen über Notiz; ber Sdafen
mittelmaßig;: bei Kälbern u. Schweinen ziemlich giatt.

Die Getreidegroßhandlung Riſtedt S Co.
in Köthen ſtrebt einen kombinierten Ver-
gleich an. Die vom Verfahren betroffenen
Gläubiger, die von den 265 000 RM. Geſamt-
verbindlichkeiten etwa 190 000 RM. zu ſor-
dern haben, ſollen 30 Prozent erhalten. Der
Gläubigerausſchuß wird jedoch ermächtigt,
mit rechtsverbindlicher Wirkung für alle
Gläubiger unter beſtimmten Vorausſetzungen
die Liquidation der Firma zu beſchließen.

Henze Schokoladen und Zuckerwarenfabrik
A.G. in Eilenburg. Die Geſellſchaft erzielte
in 1931 bei 0,283 (0,317) Mill. RM. Unkoſten
und nach 0,047 (0,039) Mill. RM. Abſchrei-
bungen einſchließlich Vortrag 15994 (30 569)
RM. Reingewinn. Jn der Bilanz erſcheinen
(in Millionen Reichsmark) 0,137 (0,166) Gläu-
biger, denen 0,109 (0,124) Außenſtände und
0,074 (0,085) Vorräte gegenüberſtehen. An-
lagen ſtehen mit 0,157 (0,152) zu Buche.

Die deutſche Kartoffelausfuhr hat ſich 1931 faſt
verfünffacht. Sie betrug faſt 4,95 Mill. D.Ztr. gegen
knapp 1 Mill. D.-Ztr. i. V. Andererſeits iſt die
deutſche Kartoffeleinfuhr von 3.22 auf 1,19 Mill.
D.Ztr. zurückgegangen

velebung in der milteldeutſchen

Hanudſchuhinduſtrie
In der Handſchuhinduſtrie

eingetreten. Diejenigen Firmen, die mit
werden im Laufe der vächſten Monate wieder

Kinzelne
mit Neueinſtellungen. Es kann damit ge
rechnet werden daß im Laufe des Monats
März in der Handſchuhfabrikation wieder
normale Arbeits verhältniſſe herrſchen.

Wie aus einer Anfrage im Württembergi-
ſchen Vandtag hervorgeht, iſt im Verfolg
weiterer Rationaliſierungsmaßnahmen im
Konzern der Süddeutſchen Zucker A.-G. die
Stillegung der
plant. Anſcheinend haben Erwägungen ge-
ſchwebt, entweder dieſe oder die Fabrik in
Waghäuſel ſtillzulegen. Um die Weiterfüh-
rung von Waghäuſel ſoll ſich die badiſche
Regierung energiſch bemüht haben, beſonders

intereſſiert ſei. Bekanntlich wurde i. V. ſchon
die Rohzuckerfabrik in Züttlingen bei Heil-
bronn ſtillgelegt.

Vandſchaftliche Bank der Provinz Sachſen,
Nachdem das erſte Vorſtandsmitglied der
Banuk, Herr Bankdirektor Dr. phil. Philipp
Schneider, nach Tätigkeit am 1. Ja
nuar in den wohlverdienten Ruheſtand
treten iſt, iſt an ſeine Stelle das langfährige
Vorſtandsmitglied Herr Bankdirektor Jo-
hannes Dan getreten. Mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte des zweiten Vorſtandsmitgliedes
iſt der Leiter der Filiale Magdeburg, Herr
Filialdirektor Georg Trautwein, bis auf wei
teres betraut worden.

Produktenbörjſe zu Halle.
Amthich entgeſtelte Preiſe vom 18. Februar

beute vorher
Weizen. Durchſchn. ſeſter 75 kg 240-248 237-240
do do 77 kg 243 246 240 248Roggen Durchſchn fet 73 kg 212--216 210-213

Jnduſtriegerſte, ſtetig 167 172 167 472Braugerſte, gute ſtetig feinſte ü. N.) 190 200 180 200
Futtergerſte Abfallgerſie ruhig 160- 165 160 1685

afer, Durchſchn. Qual. ſtetig 143 147 143--147
Viktoriaerbſen. ruhig 18,50 20. 50 19.00 2.00

(teinſte über Nottz)
Futtererbſen ruhig 12,00-—12., 50 92.00 2. 50
Weizenfleie (mittelgrob) feſter 10.25 10,75 10.00 10,50
Roggentkiete feſter 10,26--10,76 10,00 10,60
Malzkeime ruhig 9,60 10.00 9.,50 10,00
Trodcken chnitze feſter 6,00 6.50 6.75 6. 26
Heu (lofe) ruhig 4.50 65. 00 4,50 600Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1.90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2.00 2.

Allgemeine Tendenz. Bei kleinem Anbebot iſt die
Tendenz für Brotgetreide feſter.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. m
übrigen für 100 kg

Kurszettel der halliſchen Hausfrau
Martt-Kleinhandelspreiſe vom 13 ſFfebruur

für ein Pfund in Reichspfennigen.

feſiſtellen konnten
Tafeläpfel 20-25
Eßäpfel 10 15
W. usäpfel 5--10
Kochäpfel 5--10

ungefahr folgende Preiſe gezahlt:
Kohlrüben s Rehfleiſch 80 150
Rote üben 5-8 Hitſchfieiſch
Kohlrabi Stck. 8 80
Zwiebeln 415 Stallkaninchen

Kochbirnent0- 15 Rapünzchen 40 75 80
Aptekſinen Schwarzwurzel Wilbe Kaninchen

Stück 5-- 40 20 25 70Bananen Sellerie St. 5 16Stück 5 10 Porree Bdl. 10 20
Mandarinen 25
Weintrauben Kabeljau 28

Schlere 15040 60
Tomaten 80 Hechte 120 Stück 60 68
Weiße Bohnen. Aal, friſch180 200 Quari 28 36

20 25 Goldbarſch 28 Käſe. Stück 5 20
Senigurken 650 Weißfiſche 40- 80 Pflaumenmus 45
Prfeffergurken Grüne Heringe 20 Kartoffeln

40650 Heringe. Schoötten t Pfund 3
Rhabarber 30 Stück 5 16 Rierenkäarioffeln
Weihkohl 5- 6 Bücdklinge 50 10 Pfd 109
Rotiohl 10-12 Schellfiſch. ger 50 Eter 9Wirſingkohl 58--7 Seelachs. ger. 60. Zitronen St. 8
Blumenkohl Aal. ger 300 Meerrettich

Kopf 20 60 Enten 100 120 Stange 10 40
Grünkohl Gänſe 100 440 Rettiche St 5--18
Roſenlohl 20 Hühner 60 i Peterſilje 60 90
Salat Kopft0- 20 TaubenSt. 0 80 Schnittläuch
Spmai 10 Haſen ausgeſchl. ZDdch. 10
Mohrrüben 5 100-120 Champignons 166

Fleiſch und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt
z. Kochen 60 70 Kamm und Kote- 60 60
z. Braten 70 90 letten 75 85

Falanen
Stück 120-800

Mollereibutter
Stück 70 76

Batternbutter

Rot u. Leberwurſt
Jabbaeiſch Vauch und fettes iriſch 60 90

z. Kochen 70 80 Fleiſch 60--70 geräuch. 60 90
z. Braten 30 100 Schmeer 60 65 Schinten, roh

Hammelfteiſch Roßſleiſch 40 50 130 160
z. Kochen 60 70 Schlaciwurſt gekocht 160 180
z. Braten 70 90 100 140 Speck geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 70 90
o 60 80 120 mnager 100 120

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Hrvochlitz a b Außig a. 0, 38 11

Trothe t3 b2 o Dresden tatBernburg 12.-0, 60- Torgau 0.24 aCalbe, O -P. 13. 1.45 03 Wittenberg 12441,47 18
Unterpeg. 13.) 0,09 Roßlau 13 6. 58 21Grigehne 5.40 e Alten roh ös

Havel Barby r3. 76Brandenburq Magdeburg 0.56
Oberpegel 13.2, 1801 TangerUnterpegel 13. 06 mündeſt3. ſ. 29
athenow Wittenbergeſ t. 70Oberpegel 13. 76 Sengen 12.2.05
Unterpegel 13. 0.94 Dömit a. 32 04Havelberg 18.42 a n Darchau lizei o
Trotha bis Kalbe (Unterpegel) Eisſtard im

Schleuſengraben. Dresden Treibeis. Torgau:
S chwach Wittenberg: Treibeis mäßig. Roß
lau bis Hohnsdorf: Treibeis ſtark. Eisſtand auf der
unieren Saale von Kilometer 4,55 bis 5,0.

in Mittel
deutſchland iſt eine ausgeſprochene Belebung

verminderter Belegſchaft gearbeitet haben

u dem früheren Arbeitsſtand zurückkehren
abriken beginnen bereits wieder

Stillegung im Süddentſchen Zuckerkonzern?

Zuckerfabrik Heilbronn ge

auch deshalb, weil das Land Baden durch Ver
pachtung von 2000 Hektar Ackerland an der
Aufrechterhaltung des Betriebes unmittelbar

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wir
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Als „SPEZ“ inERLEBNISSE EINES DEVTSCHEN INGENIEVRS IN DER SOVJETUNION

von v0ohAN phirirKeine Spur von einem Holzkreuz! Bei
keiner Stütze. Statt ein Meter und ſechzig
ſtehen die Stützen knapp einen Meter tief
in der Erde. Nicht in Steinboden in
naſſem Lehmboden! Selbſt der blutigſte Laie
wird begreifen daß ein ſolcher Holzpfahl
unter einer Laſt von ſechzigtauſend Kilo in
naſſem Lehmboden verſocken muß.

Ich greife mir den Polier. „Warum habt
ihr die Fundamentkreuze fortgelaſſen?“

Er zuckt die Achſel. „Der Baäuführer
Lukas hat es angeordnet.“

Ein ſeiner Bauführer! Der kann ſo
bleiben?! Jch beſtelle dieſen Baukünſtler in
mein. Büro Am Mittag erſcheint er, mit
dem Polier Malkow.

Erſt ein alter Jraenieur, trägt die Mütze
mit dem Abzeichen der Jngenieure, betont
alſo auch äußerlich ſein Fachwiſſen.

„Warum hoben Sie in der Betonfabrik
die Fundamentkreuze fortgelaſſen?“

Er ſieht mich verbiſſen an. „Der Haupt-
ingenieur Fomenko hat es ſo angevrdnet.“

Das iſt natürlich glatter Unſinn: ſei
geſtern bin ich hier. aber ſo viel verſtehe ich
non Menſchen um jofort zu wiſſen, daß der
gewiſſenhafte Fomenkor nie in ſeinem Leben
einen derartigen Blödſinn angeordnet haben
kann.

„Ja. Aber er will doch immer alles beſſer
wiſſen, der Grünſchnabel. Mir, der ich ein

Genoſſen als Bürokraken.
WMechaniſterung, Rationaliſierung, Organi-

ſation; Oekonomie erſtaunlich, welche
Blüte dieſe Begriffe treiben. Wir haben auf
unſerer Bauſtelle einen Mann, mit Stab
natürlich, der eigens darüber zu wachen hat,
daß rationell gearbeitet wird. Dieſer Ratio-
naliſator führt den Titel „Chef der Oeko-
nomieabteilung“. Das war Genoſſe Fedo-
roff ich denke oft und gern an ihn zurück.

Genoſſe Fedoroff alſo leitet das OET.
das Odjel Ekonomtja Truda Das iſt die
Abteilung für Arbeitsökonomie. Für die
Wirtſchaftlichkeit der Arbeit ſoll fie ſorgen.
Bei uns macht das jeder Polier und Bau-
führer.

Genoſſe Fedoroff, früher
ſehr ehrgeiziges Mitglied der Partei, iſt von
der Wichtigkeit ſeines Amtes reſtlos erfüllt.
Die Arbeitsweiſe ſeines Büros zeigt am
beſten ein Beiſpiel.

Es fängt damit an, daß Arbeiten im Tage-
lohn ſchlankweg verboten ſind. Jch ſtaune;
aber man erklärt mir das damit, daß bei
einem feſten Tagelohn die Leiſtung auf ein
Minimum ſinke. Komiſche Sache. Bei uns
heißt es ſo gern: Akkord iſt Mord. Die
Tariflöhne ſollen ſo ſein daß der Arbeiter
ch nicht im Akkord zu Tode ſchinden muß,
um leben zu können Das Geſetz garantiert
ihm in Deutſchland auch bei ſchlechteſtem
Akkord auf jeden Fall ſeinen Tariflohn. Jn
Werchne Salda iſt das anders. Es wird
nur in Akkord gearbeitet. Für jede, die
nebenſächlichſte wie die komplizierteſte Arbeit,
muß alſo ein Akkordpreis vereinbart werden
Aber das iſt nicht Sache des Bauführers oder
des Jngenieurs. Das macht das OET. Von
ihm erfährt der Bauleiter, was er für jede
Arbeit bezahlen darf.

Nun verfügt Genoſſe Fedoroff wohl über
Eifer, aber in Baudingen naturgemäß weder
über Praxis noch über Wiſſen. Niemals in
ſeinem Leben hat er ſelbſt praktiſch gearbeitet
Aber das iſt auch nicht nötig. Die Ruſſen
ſind Meiſter in der Thevrie. Alles ſteht näm-
lich im „Buch“.

Jawohl, aus einem Buch erlieſt Genoſſe
Fedoroff, was jede einzelne der hundert ver
ſchiedenen Arbeiten und Handgriffe des Bau-
gewerbes gerade auf unſerer Bauſtelle im
Ural an Lohn koſten darf.

Wie wirkt ſich das nun in der Praxis
ans

Es fehlt Holz. Alles Beſtellen, Tele-
graphieren, Mahnen und Schimpfen iſt frucht-
los geblieben. Wir kommen zum Stilliegen
und dabei ſteht der Wald vor unſerer Tür!
Endlich gelingt es, bis zu einer Stelle vor-
zudringen, die uns die Genehmigung erwirkt
das Holz ſelbſt aus dem Wald zu holen Jch
atme auf und ordne an, daß Bauführer Lukas
mit allen verfügbharen Zimmerleuten das
Fällen im Wald beginnt.

Am folgenden Mittag meldet ſich auftrags-
gemäß der Bauführer.

„Wieviel Leute haben Sie im Walde
„Towaritſch Jngenieur gar keine.“

2227222
Es erweiſt ſich, daß für den Akkordpreis.

den Genoſſe Fedoroff bewilligt hat, kein Ar-
beiter in den Wald zu bringen iſt. Für das
Fällen eines Stammes von zwanzig bis fünf-
undzwanzig Zentimeter mittlerer Stärke ein-
ſchließlich Entäſten, Abſchälen und Stapeln
des Reiſigs hat er je Stamm dreizehn
Kopeken bewilligt!

Jch faſſe mich an den Kopf. Das iſt doch
Irrſinn?! Es mus ein Jrrtum ſein!
Aber Genoſſe Fedoroff greift ſtols zu

einer dicken Bibel. Er bewetrſt mir, daß er
recht hat „Was iſt ein normaler Akkord für
einen ungelernten Bauarbeiter?“

„Zwei Rubel fünfzig je Tag.“
Wenig aber von Herzen. „Wenn ich
Jhnen, Genoſſe Fedoroff, eine Axt gebe und
Sie gehen in den Wald: Glauben Sie, daß
Sie in acht Stunden zweweia Stämme fällen,
entäſten und ſchälen 2“

Lohnſchreiber,

e

Rußland
alter Praktiker bin. will ſo ein Junge was
erzählen.“

Der Oberingenienur Fomenko, ſein Vor
geſetzter, iſt viel jüngen als er. Aus dem
Loch pfeift es alſo

Da wäre ſo ein kleiner Einſturz, vielleicht
mit ein paar Toten, eire hübſche, ruhige
Sache, mit der man den Grünſchnabel, der
einem ſo eklig auf die Finger ſieht, famvs
das Genick brechen könnte.

Beim Staatsanwalt in Unter Salda haben
einige Leute uns ſchon verklagt. Auch das
ruſſiſche Geſetz verbietet, dem Arbeiter ſeinen
Lohn vorzuenthalten. Aber wo nichts iſt, hat
auch der Arbeiter ſein Recht verloren. Der
Staatsanwalt kriegt ja auch nichts.

Tatſächlich ſind anf unſerer Bauſtelle jetzt
im Oktöber die Arbeitslöhne für Auguſt, zum
Teil ſogax für Julti, noch nicht gezahlt. Die
Angeſtellten der Verwaltung in Swerdlowſk

d d 4 haben am 1. Nopember, je nJch ſetze dieſen „Jngenieur“ mitſamt: Gehaltsſtufen, Abſchla nen z

i v u 9 29 un a 49 yt gen ekom-ſeinem Polier ſofor' an die Luft. Die An wen: drei fünf oder ſieben Rubel
gelegenheit wird dem Prokuror, dem Staats- S 5anwalt, in Unter-Salda gemeldet. Der rote Wovpn die Leute inzwiſchen leben? Nun,

a 6onto ihres Lohns bekommen ſie Eßmarken
für die Stolowaja, für die Speiſehalle. Sonſt
wären ſie längſt verhungert.

Direktor Krivuſſuff ſtimmt mir bei. Aber
nach wie vor unterhält er ſich höchſt freund-
chaftlich mit dem Sabvteur. Genoſſe Lukas
cheint nicht im geringſten beunruhigt. Er Beſonders ſchlimm iſt es für die Neuan-
wußte warum. kommenden. Sie ſind von den Werbern

Was aus der Sache wurde? Nun un-
zählige Berichte forderte der Staatsanwalt
ein. Aber im Dezember war Genoſſe Lukas
beſter Laune. Er beſuchte uns auf der Durch-
reiſe nach Swerdlowſk. Mein roter DirektorS S An allen Eckenwar die Treppe hinaufgefallen: er wurde ſehlen geſchulte Fachkräfte. Meine Hoffnung

Es iſt zum Verzweifeln.
Direktor der Fabrik in Kuſchwa. Und Chef war das deutſche Perſonal, das mir zuge
der Bauabteilung wurde dort Genvſſe ſichert war. Fünfzehn deutſche Bauführer
Lukas! Dafür bekam mein Vertreter und Poliexe ſollte ich bekommen.
Fomenko vom Staatsanwalt Befehl, die Bau
ſtelle nicht zu verlaſſen, ſich dem Gericht zur
Verfügung zu halten

Aber ſie kamen nicht. Als ich nach
Swerdlowſt fahre, um Krach zu ſchlagen, iſt
die „Lage“ verändert. Wir können vorläufig
mit ausländiſchen Kräften nicht rechnen.
Die deutſchen Kollegen, bei denen ich mir
Luft mache, lachen mich aus. Ob ich denn

Ja, er iſt felſenfeſt davon überzengt. Denn ſegne b eingeſehen Habe, daß jede
es ſteht in ſeiner Akkordbibel. Aber er hat Aufregung zwecklos ſei? Gegen die be
das ja Got: ſei Dank nicht nötig. Er hat ſtehenden Zuſtände ſei nichts auszurichten.
nämlich aus ſeiner Bibel herausgeleſen, daß Aber dann, über Nacht, kam Rettung
ihm für ſeine aufreibende Tätigkeit drei Jch bekomme einen ausländiſchen „Spezia
hundertfünfzig Rubel im Monat zuſtehen! liſten Sogar einen Amerikaner. Groß-

r artig, denke ich. Tatſächlich trifft der MannNatürlich ſt kein Arbeiter in den Wald Se Fragen t der n
gegongen. Wir warten eben fromm, bisc 1 1 3Holz kommt. Die Leiſtungen unſerer Beto- Nun, was ſein Amerikanertum anbelangt:
nitfabrik ſind erſchreckend niedrig. Die Leute bei genauerem Hinſehen entpuppt ſich dieſe
ſind Anfänger, ſie verſtehen die Arbeit noch rechte Hand als ein tſchechiſcher Kommuniſt.
nicht. Wir ſind tief unter der normalen Aber mehrere Jahre war er in Amerika.
Tagesleiſtung. Swoboda heißt mein Spezialiſt. Als ich ihn

nach ſeiner Spezialität frage, erfahre ich zu
meinem Troſt, daß er alles verſteht. Ob

arbeite einen Akkordpreis ans, der für die Hoch- oder Tiefbau, ob Maurer- oder Zim
Arbeiter diskutabel ift. Mit einem Prämien- merarbeiten, Betonarbeiten ganz gleich
jyſtem für die Anfänger, am möglichſt ſchnell alles hat er ſchon gemacht. So ein Univerſal

Alſo ſetze ich mich mit Fomenko hin und

Normalleiſtungen zu erreichen. genie habe ich mir ſchon lange gewünſcht!

x e e ſchätz i f Anf Dreißig. SoGenoſſe Fedoroff iſt ratlos. Davon ſteht ſern enden
nichts in ſeiner Bibel. Er ſieht auch ein, daß wert hetwas geſchehen muß. Perſönlich ſetzt er ſich
nun auch hin und orbeitet ebenfalls ein
Syſtem aus. Ein tolles Syſtem: praktiſch iſt

Genoſſe Swoboda wird alſo die Siedlung
bauen; fließend Ruſſiſch ſpricht er, Engliſch

es völlig undurchführkar! Aber er iſt nun auch ein paar Brocken Deutſch. Um ihn auf
in ſein Kind verliebt. Schwarz auf weiß den Zahn zu fühlen, ſtelle ich ihm eine kleine
müſſen wir ihm die Undurchführbarkeit erſt techniſche Aufgabe, wie jeder junge Techniker
beweiſen. ſie nach wenigen Wochen Studium löſt.Komiſch, mein amerikaniſcher SpezialiſtEr verſteht es nicht. Mit allen Mittelchen
verſucht er ſeinen Jrr un durchzuſetzen. „Jch
müßte nicht Fedoroff ſein. wenn ich meinen

kommt nicht damit zu Rande. Als ich ihn
mir etwas genauer vorknöpfe, zeigt es ſich,

Preis nicht durchbrächte!“ äußert er ſich; nicht da u r nicht böſer Wille t T hat
n mir natürlich aber zu anderen. uchſtäblich keine Ahnung. Faſt tut er mir

3 leid; er iſt wirklich ein ſehr beſcheidener,So ſabotiert bürokratiſche Reſſorteitelkeit netter Junge. Aber der rote Direktor hat
von Laien die praktiſche Arbeit. Aufgabe und Löſung doch nach Swerdlowſk

geſchickt. Dort mußte man ſich überzeugen, daß
mit dieſem „amerikaniſchen Spezialiſten“ keinBargeldloſer Lohnverkehr. Staat zu machen war. Weiß der Teufel, wer

ihn engagiert hatte. Wir ſind ihn jedenfalls
Scheichmuroff hat ein Telegramm be- wieder los.

ommen. Scheichmurofi iſt Tatare, alt wie Jetzt habe ich alſo wieder keinen Bau-
Methuſalem, mit glattraſiertem Schädel. Von ihrer. Man wagt ſchon nicht mehr, einen
der Oberlippe hängen, ſehr ſtolz und doch ein z r a lr e e Polier zu entlaſſen. Denn was als Erſatzwenig melancholiſch, zu jeder Seite drei un- kommt, iſt meiſt völli brauchbar. um der
endlich lange graue Haare herab, die ſeine mt, in me vltg unvraucoar. g
Benügſamkeit für einen Schnurrbart nimmt
Gebeugt und krumm iſt Scheichmuroff. Seine
Hände ſind groß und ſchwer, braun iſt er vom
Kopf bis zur Sohle. Er ſchuftet bei uns als
Erdarbeiter. Und nun hat er ein Telegramm
bekommen.

Er kommt damit zu uns, zeigt es ve
klommen; wir leſen es ihm vor. Aus Kaſan
kommt das Telegramm von ſeinen Kindern
Sie wiſſen ſich keinen Rat mehr. Sie haben
nichts zu eſſen. Sie bitten ihren Vater um
Geld.

Scheichmurvff wiegt bedrückt den Kopf
Seit Anfang Auguſt arbeitet er bei uns
Jetzt iſt Oktober. Er hat noch immer keinen
Lohn bekommen. Jetzt hungern ſeine Kinder
Jetzt will er Geld. Sehr höflich iſt Soheich-
muroff. Keine Spur von Vorwurf iſt in
ſeiner Stimme. Jedoch er weiß jetzt, was
er will: Geld, Geld bitte, meinen Lohn!

Ein peinlicher Moment. Jedoch es hilft
nichts, Scheichmuroff braucht Antwort. Der
rote Direktor gibt ſich einen Ruck. Dann
ſagt er: „Jch habe kein Geld. Geh wieder
an deine Arbeit. Du wirſt es ſchon be-
kommen.“

Unbefriedigt ſchüttelt Scheichmuroff den
Kopf. Er murmelt vor ſich hin. „Aber das
geht doch nicht. Jch brauche doch Geld. Die
Kinder müſſen doch leben. Sie hungern

Reue Bücher.
Heinrich Werls: Der Männerchor-Diri-

gent im Volke l'ed, Verlag Friedr. Kiſtner
u. E. F. W. Siegel, Leipzig.

Seit einer Reihe von Jahren iſt man
von poben herab bemüht, Chorleiter heran-
zubilden. Jn Kurſen aller Art verſucht man,
den Horizont dieſer Liedermeiſter in mancher-
lei Hinſicht zu erweitern. Das gleiche Be
ſtreben zeigt auch das oben angézeigte 143
Seiten ſtarke Buch des genannten Dozenten
für Muſik am Pädagpgiſchen Jnſtitut der
Univerſität Leipzig.

Eine vortreffliche Schrift; ſie gibt An
regungen mannigfaltiger Belehrungen und
Aufſchluß über wichtige Fragen und Dinge,die den Chorleiter angehen. Der Verjaſſer
ſpricht in einer ſehr leſenswerten Einführung
zuerſt über die Bedeutung von Franz Schubert und Friedrich Silcher für den Märner-

geſang und kommt im Hauptteil auf Chor-
direktion, Einführung in das Dirigieren, Ein
führung in die Melodielehre, engere Technik
des Dirigierens, Grundſätzlich zur Stillehre,
Anwendung dieſer Geſetze auf das Lied
„Wenn ich ein Vöglein wär“, Linienbildung
im volkstümlichen Lied, auf Stillehre in
Verbindung mit Volksliedkunde, der Kanon

doch im Männergeſang, Stilkunde am volkstüm-re lichen Kunſtlied und zuletzt auf die KraftWas ſoll man tun? Der rote Direktor der Jdee im Volkslied zu ſprechen.
elbſt nervös, kann ihm nicht helfen. Er Die Ausführungen verraten ebenſo den er
ann ihn nur anfahren- „Woher ſoll ich denn ghrenen Fachmann wie den feinſinnigenHeld nehmen? Jch ſage dir doch, daß ich Muſi gute ge Wkeins habe Muſiker dem es darauf ankommt, muſikali cheabe. Gedankengänge aufzudecken, ſinnvoll zu phra-Mich ſieht Scheichmuroff an, den Direktor fieren, dem Männergeſang ſein eigentliches

jeden von uns; ſchweigend und ein wenig Gepräge zu geben bzw. zu erhalten. Kein
mißtrauiſch. Drei Monate arbeiten und Chordirigent ſollte ver äumen, dieſes feſſelnde
keinen Lohn? Kopfſchüttelnd, murmelnd geht und belebrende Buch durchzuarbeiten, ſich
er wieder an feine Arbeit. Er geht ohne den Jnhalt zu eigen zu machen. Niemand
Geld. Er muß eben gehen. Es iſt tatſäch- wird es aus der Hand legen, o ne bleibenden
lich ſo: Wir haben keine Kopeke in der Kaſſe. Nutzen daraus gezog zu haben.

irgendwo auf dem Bahnhof aufgeleſen. Nun
kommen ſie ohne eine Kopeke bei uns an.
Eßmarken aber bekommen ſie erſt, nachdem
ſie gearbeitet haben. Bis dahin bleiben ſie
darauf angewieſen, ob jemand ihnen ein
Stück Brot abgeben will vder auch nicht.
Gibt man ihnen vorher Maxken, läuft man
Gefahr, daß ſie dann nicht zur Arbeit
kommen.

Feweils für drei Tage werden die Maxfen
abgegeben. Jeden Tag Marken ausgeben?
Es klappt noch nicht einmal jeden dritten
Tag. Jmmer wieder begegnen wir mittags
auf dem Platz Leuten, die auf der Jagd nach
ihrer Eßmarke ſind. Sie finden ſich nicht
zurecht. Wenn ihnen keiner weiterhilft, blei
ben ſie ohne Eſſen. Wir beziehen die Nah-
rungsmittel für die Stolowajg von der
Kovoperative. Wer kein Geld hat, kann nicht
bezahlen. Allein die Kooperative will Geld
ſehen wir haben ſie auch ſchon um bar
Geld etkſchlagen! Sie erklärt, uns nichts
mehr liefern zu wollen, bevor wir nicht be-
zahlen. Eine teufliſche Situation. Was wird
mit unſeren tauſend Leuten, wenn ſie nicht
einmal mehr Kohlſuppe bekommen?

Aber Gott verläßt die Seinen nicht. Jm
letzten Augenblick gelingt uns ein Pump
bei der Poſt. Die Kohlſuppe iſt vorläufig
wieder auf einige Zeit geſichert.

Ein amerikaniſcher Spezialiſt.
gewaltigen Nachfrage zu entſprechen, ſchickt
die Partei irgendwelche Arbeiter zu einem
der zahlreichen Kurſe. Von dort kommen
ſie dann nach ſehr kurzer Zeit zurück, voll-
gepfropft mit unverdauter Theorie. Als
Poliere, Bauführer und Techniker werden
ſie auf die Bauſtellen losgelaſſen. Ich habe
mit dieſen Leuten die denkbar ſchlechteſten
Erfahrungen gemacht; was ihnen begreif-
licherweiſe an Wiſſen und Erfahrung fehlt,
erſetzen ſie meiſt durch greulichen Dünkel auf
die Paxteizugehörigkeit.

An zweihundert Häuſer ſoll die Siedlung
bekommen, davon ſiebzig Holzhäuſer. Ein
Plan iſt natürlich nicht da. Kein Menſch hat
eine Ahnung, wo und in welcher Anorönung
die Häuſer errichtet werden ſollen. Zwar
haben wir an das Konſtruktionsbürpo örin-
gend telegraphiert. Leider darf man ſagen:
der Form halber. Prompt kommt auch die
Antwort, der Siedlungsplan ſei noch nicht
fertig. Nur bauen ſollen wir einſtweilen

Ueber einen Block von zehn Häuſern
haben wir eine Skizze. Alſo los! Eine Kom-
miſſion wird gebildet, aus Vertretern un-
ſerer Bauſtelle und der Ortsverwaltung.
Mit deren Hilfe ſuchen wir für die zehn
Häuſer einen Vlatz aus irgendeinen.

Am Rande ſei bemerkt: dreitauſend Men-
ſchen mindeſtens ſollen in der künftigen
Siedlung wohnen. Alſo ſchon eine kleine
Stadt; mit elektriſchem Licht, Kanaliſation,
Waſſerleitung, Straßen und Grünflächen
und allem, was das Herz erfreut. Auch mit
Tennisplätzen.

Was ſagt ein deutſcher Städtebauer dazu,
daß man den Bau einer ſolchen Siedlung be-
ginnt, ohne einen Plan zu haben? Ohne
auch nur zu ahnen, wie ungefähr das Ge-
ſamtbild ausſehen ſoll? Er meint: Un-
möglich!

Er irrt. Ruſſen können das. Sie tun es
ſogar. Alſo fünfundzwanzig Häuſer, ſagt
unſer Papier, ſollen bis zum 31. Dezember
fertig ſein. Die Landmeſſer, die das Gelände
aufnehmen, treffen auch bereits Mitte De-
zember ein

Natürlich kommen wir nicht vom Fleck.
Wie ſollen wir auch, ohne Zimmerleute?
Die wir haben, ſind Bauern; keine zehn
können einen richtigen Verband herſtellen.

Aber das iſt nun halb ſo ſchlimm, wie der
Leſer glaubt. Aus einem ſehr einfachen
Grunde: Holz haben wir nämlich auch nicht

(Fortſetzung folgt.)

In einem zweiten Teile gibt Fr. Joſef
Ewens Anwei ungen und Belehrungen über
Programmgeſtaltung, die ebenfalls hochwill-
kommen ſein dürften. Jeder Männerchor
ſollte das ſchätzenswerte Buch in ſeiner
Bibliothek haben. Martin Frey.

Badekuren im Kriſenjahr 1932.
Wirtſchaftlich, geiſtig und politiſch bedarf

es der Anſpannung jeder Kraft, um die
große deutſche Not zu wenden. Geſundheft
aber iſt und bleibt. beſonders in ſchweren
Zeiten, das höchſte Gut. Deshalb ſoll jeder,
der nur irgendwie es ſich leiſten kann, trotz
des Ernſtes der Lage nicht auf die nötige
Badekur verzichten. Die Verwaltung von
Bad Altheide in Schleſien kommt ihren
Beſuchern in weiteſtem Maße entgegen. Wer
nervös und überarbeitet iſt, der ſollte in die
herrlichen Glatzer Berge reiſen und in Alt-
heide ſich verjüngen. Und wo ein Herz un-
vorſchriftsmäßige Seitenſprünge macht, da
ſollte erſt recht das Herzbad Altheide zum
Beſreier von Sorgen und Schmerzen werden
Man ſehe ſich die Koſtenanſchläge für Alt-
heider Einheitskuren an und wird ſtaunen,
was dort geboten wird! Wohnung und
Verpflegung nebſt Bedienungsgeld, Kurtaxe
und Gemeindeſteuer. Sprudelbäder (wie ſie
ſo wundervoll und heilkräftig den rieſigen
Onuellen entſpringen), Duſchen. Moorpackun-
gen, elektriſche Behandlungen aller Art, ärzt-
liche Verordnung und Ueberwachung der
Kur. das alles iſt in den Einheitspreiſen
einbegriffen. Für 28 Tage Kur koſtet das
in den verſchiedenen Gruppen die nach der
Art der Penſioren eingeteilt ſind. 260, 310,
345 und 430 Mark. Jedem Geſchmack tragen
Kurhaus und die rund 100 Logierhäuſer
Rechnung. Wer alſo ſeine Geſundheit rich-
tig bewertet, fordert ſofort den ausführ“ichen
Proſpekt der Badeverwaltung.
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19 Jahre alt, ſuch
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üchtig u
iur empfehlen kann
J. 1. Aprii Stellung
da mein Sohn die
5telle übernimmt.
A. Hoch Rittergut
Lolferſtedt (Thür.). 8

»2jähr. Mädchen v.
Lande ſucht Stell. als

Hausmädchen
Frieda Leitſch,

Trebnitz, Zeitz-Land,
Ziedtung Nr. 23.

inſtänd., ehrl. ſanb
Zimmormödch.

3 J.. ſucht Stellung
zum 15. März oder
1. April. Zuſchriften
rbittet Fräulein
Marta Fügemann

Hettſtedt, 8
Hotel „Deutſch. Haus“

Anſtänd., ehrl. ſaub
Zimmermäpſh.

23 J.. ſucht Stellung
jum 15. März oder

Zuſchriften

Marta Fügemann.
Hettſtedt, 8

Deutſch Haus
19jähr., gebildetes

Mädchen
ſucht Stellung
Hausmädchen i. beſſ
Haushalt. Ang unt
A 17216 a. d Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Beſſere, ſumpathiſche
Wirtſchafterin

urchaus ſelbſtänd
vertrauenswürdig
36 Jahre, ſucht Wir-
ungstrs. i. frauen-
oſem Haushalt od

berufstät. Dame
Inaeb. m unten
I 17215 a. d Geſchſi
dieſer Zeitung. t

Ein
fillenwohn haus
uch paſſ für zweramilien in Ia
aulich Zuſtand in
Lrovinzſtadt m. gr
Lerk., Elektr.. Gae
Vaſſerleitung. en

ralheizung. groß
Dbſt- und Gemüſe-
rarten Stallag Ga
age, unt aünſtig
ßeding ſehr vreis-

zu verkanfen
Kein Vermittler

Hlänzende Kapital
anlage Anfrag
unt A 17218 an die
Geſchſt d. Ztg. x

Jotel

al s

zuverläſſig

erb.

unten adgerundet

2 2 mkh mm

7 ſ t r t Beiteluna verufügen. w a S nicht aus. o

Schuldlos geſch., 40f.
ſolide Hausfrau, m
ſchulpfl. Kinde, ſuch
Wirkungskreis als

Hausdame
oder Wirtſchafterin
ge en Taſcheng.
gebote unt. R 1760

Wirt chaſterin
in mittl. Jahren
v. auswärts, in aller
Zweigen des Haus

daeltes erfahren, ein
fach, ſparſam, tücht
ſucht paſſenden Wir
kungskreis für ſofor
oder 1. März. Off
unter R 1698 an die
Erp. d. Ztg. s

An

an d. Erp. d. Zig.

Ehrlicher, fleigiger
Schweizer

Kurt Schwarz,

ſucht, geſtützt auf
gute jährige Zeugn.,
Stelle zu 15 bis
22 Kühen.

Weidau b. Luckenau,
Kr. Weißenfels a. S.

u. Koch.,
bildung Stelle als

Haustochter
in beſſ.
Zuzahlung). Offert

E Exp. d.

Mädchen,

Hausmädchen
Zeugniſſe

B. Schuler,
Heygendorf b.

Suche für meine
Tochter, 19 J., evgl.,
gute Schu?bildung,
Kenntniſſe im Nähen

zur Weiter-

Haush. (evtl.

unter R 1704 an die

Ztg. 8
ucht Stellung als

vorhanden.

Artern
(Thütr.). 8

Suche z.

lung als
Verwalter

oder Wirtſchafts
gehilfe. 2
Landw.-Schule
ſucht. biähr
und mit allen Arb
vertr. Gute Zeugn
vorhanden. Angeb
erbet unt.
an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

15. Febr.
oder 1. März Stel

Semeſter
be

Praxis

A 17185
dieſ.

Freund. beſſeres

Aufnahme als
Haustochter

Fam.Anſchluß.
natliche Zuzahlun

30 Mark. Bei ſchon
vorh. Kenntniſſe

ohne Vergütung.
Fr. Dr. Dreykorn.

Weimar, S
Kurthſtraße 14.

e 2

Handarbeit. an
Zeugniſſe vorh. An

gebote unt D 373
h die Exp. v. Z.

jung. Mädchen findel
lern.

Mo-

Suche Slelung al
ötütze

oder Alelnmädchen.
Bin 18 J., habe Koch
enntn., taun ſer
vieren, glanzprätten
ausbeſſern u. fertige

Gute

t9fähriges Mädchen

Hauſe Stellung als
Hausmädchen

Gute Zeugniſſe.

H. poſt!
(Sömmerda-Land)

vom Lande ſucht zum
1. März in beſſerem

An
gebote erbeten unter

Schwerſtedit

in Thürrngen.

Mietefreie
Wohnung

Kieinem Penuſioniert.
Beamtenfamilie, wird
in idylliſch

frei e
merW
Brennholz,
Garten

und kt

ich mir, auf
chuldenfr., 24
en großes Grundſick
ine 1.

insfrei, welche

vird. Gefl.
erbeten unt. N
an die Exp. d.

L. ndwirtſchaftliches

mit Fuhrgeſchäft in
gutem baulichen Zu
ſtand mit großem
Garten und Arttand
inkl. lebend. u. tot
Jnventarx, krankheits
halber günſtig zu vk
Angeb. u. V. 21 020
an die Exp. d. Zta
erbeten.

Bäckereinrnndß
günſtg zu verkaufen
evtl. zu verpachten

die Erp d. Ztg.
Wegen anderweitig
Unternehm verkaufe
ich ſebr billig

Reſtonrant
mit Grundſtück in
beſt. Zuſtand in gr
Induſtrieort b. Eis-
eben. 1 Gaſtzim
Geſellſchafts zimmer
Fremdenz., Küche u

J. Wohn. Reich
Stallung u Neben
relaß. Preis u. An
zahlung nach Ueber
nkunft Zu erfrag
delfta b. Eisleben
Auerfurter Str. 2. F

gele ſener
kleiner Mühle miete-

Drei Zim
g, Freies

angeboten.
Als Gegenkleiſtg. erb.

mein
Mor

Hypothek in
döhe von 3500 Mt.

im
Grundbuche ſichergeſt.

Zuſchr.
1796

Ztg.

Angeb. u T 3711 an

Gaſtwirtſchaft
mit

in verkehrsr
an geſchäfts

hdurg,

Lage,

»erpacht.
iahme
tigenkap
Bewerbungen
r 2208 an die Exp

Ztg.
T TGuche Land

wirtſchaft
mit 10 bis 15 Mrg
Land,

Waſſermühle bei

Zur Ueber

kauf. Willy Knittel
Landwirt, Weſenitz
(Halle a. S. 2and). s

60 000 RM.
grſte Hypothek,

ſofort geſucht.

dieſer Zeitung. S

Fremdenverkehr,
gut. Geſch. in Merſe

üchtige Fachleute zu

3000 Mar'
erforderl.

unter

evtl. m. lein

4—-5000 M. Anz. zu

aus Privathand, auf
Gut von 400 Morg.

Off.
u. R 1697 a. v. Exv.

I. Hun
7000-8000 Markt

auf Landgrundſtück
Brandk. 34 500 Mk.

von
ſucht. Offert. unt.
r 1665 an die Exp

500 Mark

zur
Kapitals
Lebensmittelgeſchäft

gebote unt. T.

gooo RM.
als 2. Hypothek ans
Privathand ſof. ge
ſucht. Pünktl. Zins-
zahler. Angeb, erb
unt. A 17131 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Zu verkaufen

Por u4—8 PS, beſtens er
halten, zu kaufen geſ.

(Baufahr u. Kilom

die Exp. d. Ztg.

zu ſofort od. 1. April
Selbſtgeber ge

Erhöhung des
in gutgeh.

gegen Sicherheit als
Darlehn geſucht. An

3648
an die Exp. d. Ztg.

Angebote mit Preis

unter V. 21029 an

e h S awird dor Ter gekdr

Selb. Handwerker Junger Meiſter un Heiratin Wer Jahren. mit Reiſterſohn. gleich welcher Art Vermögen von 4000 Kaufmann
eigen Geſchäft und 24 Jahre, wünſche j h f t dis o d Mark er mit eig. Haus AnHausgrundſtück, d. Bekannitſch zweie einheiraten wünſcht Am lieb SBeſchäft in freundl
wünſcht d. Bekannt netter junger Mädel Angebote mit Bild wäre es mir, wenn Badeort, 25 Jahre,
ſchaft einer Dame i zwecks ſpäterer das zurückgeſandt ine Kontoriſtin mit 1 Kind. fuch
alten Heirat r oder Verkäuferin paſſendemit Vermög. zwecks i A 17146 a. d. Geſchſt. LebensgefährtinF w 8 V rn e er wäre, die erſt bei nsgefähPeirat S e hre dieſer Zeitung. X mir in Stellung mit gutem Charakter

x vorhanden. Anonyn Alleinſteh. ſelbſt treten könnte. Aus und etwas Vermög
kennenzulernen. Ja zwecklos Cfferter Landwirt. 31 J. Führliche Zuſchriſten zur Erhaltung ſeiner
Witwe oder Einhei- ö lichſt mit Bin arößere Wirtſchaſt möglichſt mit Bild 2 ſtenz. Ernſtgem,
rat angen. Exnſte nog i 1069 di in Kleinſt., wünſcht welch. zurückgeſandt Bildoff. baldigſt er
Offert. m. Bild erb ra die zig S nette Damenbekſch. wird. erbet. unter veten an die Agentmr
unt A 17006 an die Se zwecks baldiger A 17183 a. d. Geſchſt. der SaaleZeitung in
Geſchſt. d. Ztg. In Heirat dieſer Zeituna. X Bad Vibra. AnonymJunge Dame Etwas Vermögen ſCinſoirat zwecklos!ame evtl. ſpäteres, erw. T 7Dame 23 Jahre alt, mit Angeb mit Bild er wſtrſcht alleinſteh. Sol. Freien Klein
28 Jahre alt, mit Ausſteuer und Bar bheten unter A 17107 inferig. inng. Mann ſtädterin, 837 Jahre,Ausſteuer und Bar a Mit Geſchſt. dies. S c n t

n o e el eſinnunvermögen, ſucht Be Herrn bei ſich. Eri nen n T r tubſteuer wegtkanntſchaft mit ig ſenz Witwer nicht Selbſinſeral. vuch anderer WVery Bekanntſch mit edel-
Herrn bei ſich. Eri ausgeſchloſſen. Off. Wiährig. Geſchäfts- 52 wirſt dentendemſtenz. Witwer nicht mit Bild an die mann mit eig. ar oß der 2 r Min. endem Herrn zw.
ausgeſchloſſen. Oft. Geſchſt d. Ha. unt. Geſchäft. ſolide und W väterer

e e e e en ventHta. unt. vA erbeten. s Jung. Mann, ver- r Vunfefchttoer Charaf Witwer mit K.
mnögenslos, 21 J Mädchen von 20 bis edinenng geh Kuehm. Nur reelle
1,77 em groß, hen t h vnter Be in ar ff. erb. unt. R 1728blond, b Jabren Fennen n die Exp. d. Ztund. bisher Stu. lernen zwecks die Erv d. Zig. a xp. d. Ztg. 5

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen, Montag, 15. Februar.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. Während
73 Pauſe 6.45: Wetterbericht für die Landwirt

chaft

9.35: Lehrgang für Einheitskurzſchrift.
d. Ztg. 10.102 Schulfunk.

10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchtießend: Schallpiattenkonzert.
Anſchließend? Wiederholung des
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.45: Kinderſtunde
15 30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend. Paul unter

der Hand“, die Geſchichte eines Geheimbundes;
Eleonore von Recklinghauſen.

16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin17.80: Vier Kapitel Himmelskunde; Kurd Kißhauer.
18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern; Dr.

Herbert Juſt.
18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Wetterberichtes

19.00: Volkswirtſchaftsfunk.
19.30: Stunde des Landwirts. Die wichtigſten Er

gebniſſe der Februartagung der Deutſchen Land-wirtſchafts- Geſellſchaft Rittergutsbeſ. Dr. v. Laer.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Vandwirtſchaft.

20.00: Beethoven. Berliner Funkorcheſter.
Paul Kletzki.

20.40: Tages und Sporinachrichten.
20.50: „Dr Johann Fauſts Leben und Höllenfahrt.“

Nach alten Spielen für den Rundfunk bearbeitet
von Friedrich Burſchell.

22.20: Wetter- Tages- und Sportnachrichten.
Danach bis 0.30; Tanzmuſif. Als Einlage:

Womn ortpalaſt.

Dirigent:

Königswufterhauſen, Sonntag, 14. Februar.

wegen anderwettig
Unternehm verkaufe nanich ſebr billig Pepde i ige

Reſtaurant mit 1 PSs- Motor auf
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Querfurter Str 2.

War
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sein.

einen Sp
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Suchen Sie wie
Tausende vor Ihnen

ihnen rasch und billig
Ihre Sprachkenntnisse

eine Kleinangeige in dem
Herreburcer Tareblatt
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Das Wort kostet nur 6 Pfg.

des fest, daß Sie
alles vergessen hatten,

Ihre Unterhaltung
immer wieder ins Stok-

ken kam. Dieser Besuch
eine Qual. Das muß
ächste Mal anders

rachlehrer, der

iseht, durch

Gecchäftoheluch

aug london

Sie glaubten, Sie könnten
noch englisech u.

beim Besuch eines eng-
lischen Geschäftsfreun-

stellten

fast

traße 15. c

2-Röhren-Lorenz-
Netzempfänger

mit Garantie, nur 65
Mk. Ulrich, Auguſta

mittl.
0 Jahre.
rüſtig und gut aus

penſ.
ohne Anh

evtl. ſpätere
Heirat

am liebſten mit
Haus. OffR 1756 an die Exp
dieſ. Zeitung. 8

Witwe aus Kleinſt
35 Jahre, kinderlos

gute Erſcheinung.
vollſchlank. tüchti e
ſolide Hausfrau, ver
mögend. naturliebend
wünſcht Beamten od.
Herrn in geſicherter
Poſition kennenzu
ernen zwecks
glücklicher Fhe

Witwer mit Kind an
genehm Angeb. unt.
R 586 an die Exp.
d. Zig. erbeten.

8.25: Rückblick auf die

6.45* Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
7.00: Bremer Hafenkonzert.

68.00. Für den Landwirt. Mitteilungen und prak-
tiſche Winke.

8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage.

Berlin; Dr. Rudolf Leonhards.
8.55: Morgenfeier.

Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts
des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Drei Tenöre ſingen Opernarjen (Schallplatten).
11.30: Goethe und die Muſtk; Geh. Rat Prof. Dr.

Friedländer.
12.15: Aus dem „Theater im Admiralspalaſt“:

Beamter

14.00:
ſehend, ſucht ein.
ordentl. ſaub. un
nette Dame zweckf
gemeinſ. Haushaltf.

eig.
unter

vie „Blaue Geige“.

roße landwirtſchaftliche Woche

Um
Als Einlage von 13.30--13.45: Von der Himmel
grundſchanze bei Oberſchreiberhau: Von den Deut-
ſchen Skimeiſterſchaften.

Elternſtunde. Die Berufswahl unſerer Kinder
in der Wirtſchaftstriſe; Oberreg-Rat Dir.
Richard Liebenberg.

14.30: Vom vierſtimmigen
Liebeswalzer. Hans O

15.00: „Das Märchen vom kleinen Opicht.“
für den Kinderfunk von Fred Hernfeld.

15.45: Winter in den bayeriſchen Bergen;
C. J. Luther.

16.00: Menſchen im Beruf: Die Bildhauerin.
Sintenis und Jochen Klepper (Zwiegeſpräch).

16.20: Nachmittagskonzert. Orcheſter des Königs-
berger Opernhauſes. Dirigent Erich Seidler.

18.20: Paul Zech lieſt aus eigenen Werken.
18.45: Bericht über das Winterhilfswerk in Deutſch

land Reg.-Rat Dr. Vöhringer, Generalſekretär der
Deutſchen Liga der freien Wohlfahrtspflege.

19.00: Aktuelle Stunde. Die t des Finanzaus-
gteichs; Staatsſekretär a Prof. Dr Popitz.19.257 Junge Generation rich Sollen wir heute

noch einen Beruf erlernen (Dreigeſpräch.)
19.50: Sportnachrichten.

Dr.

viedgeſang.

20.00: Aus der Philharmonie; Wagner- Abend. Ber
liner Philharmoniſches Orcheſter. Dirigent: Prof.
Julius Prüwer.
Während einer Pauſe gegen 21.00: Tages und
Sportnachrichten.

22.15: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Aus dem Marmorſaal des Zoo:
e Als Einlage: Vom Berlinertennen im Sportpalaß.

Renée

t Brahmsppenheim und Mitwirkende.
Hörſpiel

Dr.

Leipzig, Sonntag, 14. Februar.

6.45: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
7.00: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Propfteikirche zu Leipzig.
9.00:

11.00: Oſtmark und deutſche Kulturz Dr. Franz
Lüdtke, Berlin.

11.30: Johannes Günther lieſt eigene Proſa.
12.00: Richard Wagner. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Wilhetm Scheuning a. G.
13.30: Die deutſchen Sprunglaufmeiſterſchaften in

Oberſchreiberhau.
14.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.

Anſchließend Zeitbericht.
14.45: Winke für die Landwirtſchaft.
15.00: Für die Jugend. „Johann, der muntre

Faeeder Ein luſtiges Reimſpiel von Erich
iſcher

15.30: Die Verbannten. Eine Rovelle von Honorsé
de Balzac.16. 10: Rachmitgagstongert Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Theovor Blumer.
17.30: Jahnſchwimmen 1932. Funkbericht aus dem

Städtiſchen Schwim; bad Halle a. S
18.20: Der unbekannte, volkstümliche Schubert. Der

Leipziger Kammerchor. Leitung: Seinrich Werlé.
19.00: Abſchied Ein Hörſpiel von Annemarie

Schäfer.
20.00: Sonntagskonzert. Uebertragung von der

Nordiſchen Rundfunk A.-G., Hamburg. DasNorag-Orcheſter. Dirigent: Generaſmu itdirektor
Joſé Eibenſchütz.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſtt,

Leipzig, Montag, 15. Februar.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8. 15: Frühkonzert (Schallplattemn,
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
9.552 Was die Zeitung bringt
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
10.30: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Wetterdienſt, Verkehrsfunk a. Tagesprogramm
12.10: Schallplattenkonzert.,
13.00: Wettervorausſage und Preſſebericht.

Anſchließend bis 14.00: Mittagskonzert.
14.00: Erwerbsloſenfunk.
14. 15: Jch, ver Attentäter

Willi Mund. Sprecher:
14.30: Kunſtberichte.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

Eine Erzählung von
Tadzio Kondztiella.

16.00: Nachmittagstonzert. Das Embdé-Orchefter,
Leipzig.

7.30: Wettervorausſage und Zeitangabe
7.50: Wirtſchaftsnachrichten
3.00: Stunde der Reuerſcheinungen.
3.30: Weltliteratur in Lebensläufen.
83.50: Wir geben Auskunft
9.00: Leonhard Blaß lieſt Dichtungen von Rudolf

Huch.
9.30: Liebes Walzer. Das Leipziger Sinfonieorche-

ſter. Dirigent: Hitmar Weber.
0.30: Wirtſchaftskriſe und Kriminalität. Ober-

regierungsrat Dr. Gerhard Heiland, Leipzig.
1.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
.10: Felix Draeſeke: Symphonig tragiea, Werk 40.
Die Landeskapelle Altenburg. Dirigent: General
muſitdirektor Dr. Georg Göhter.
10: Nachrichtendienſt.
Anſchtießend bis 24.00:
Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
mar Weber.

Racdio- Klinik

W. C
Preiswerte Amagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur deim Fachmann
Georgsiraße 4 Telefon 3080

Unterhaltungskonzert.
Dirigent: Hil

für
günſtig
Jahr er
funden
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onnabend, den 13. 1932

Aus der Umgebung.
Winkerfreuden!

Lenna. Wieder iſt das hieſige Waldbad
wie im Sommer Anziehungspunkt für viele
Sportbegeiſterte geworden. Diesmal lockt
eine ſpiegelglatte Eisbahn, denn der im
Sommer als Sandfläche benutzte Raum in
einer Größe von etwa 4000 Ouadratmetern
iſt mit Waſſer berieſelt und geſpritzt worden.
Daneben iſt auch auf dem Göhlitzſcher Teich
und auf der Alten Saale Gelegenheit zur
Ausübung des Eislaufſpores. Für Freun-
de des Rodelſportes bietet die von der Ge
mendeverwaltung am Röſſener Hügel eigens
für dieſen Zweck hergerichtete Rodelbahn
günſtige Gelegenheit. Gegenüber den letzten
Fahren ſind die vielfach unangenehm emp-
fſundenen Unebenheiten rechtzeitig beſeitigt
worden, ſo daß eine für unſere Gegend recht
gute Bahn vorhanden iſt.

Teiche liefern Eis

Mücheln. Seit dem früheſten Morgen iſt
in den Müchelner Straßen ein reger Wagen-
verkehr; Eisfuhre ſteht an Eisfuhre. Die
Teiche der Nachbargemeinden Baumersroda
Ebersroda, Branderoda uſw. liefern für die
Niederlagen der Brauereten Eis für den
Sommerx. Der hat einſetzende Froſt hat dem
Mangel ſchnell abgeholfen; nahm man doch
an daß hieſiges Eis in dieſem Jahre kaum
noch „wachſen“ würde.

Lenna. Jm Gaſthaus „Heiterer Blick“
hielt der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten
Ortsgruppe Leuna, ſeinen diesjährigen
Jahreshauptappell ab. Der Ortsgruppen-

Kamerad Schiebel begrüßte alle
erſchienenen Kameraden, beſonders herzlich
aber den Bezirksfüherr, Kameraden Ploetz
Merſeburg. Bevor der Ortsgruppenführer
dann ſein Amt niederlegte, ſetzte er etlichen
Neuaufzunehmenden

die Ziele des Stahlhelm

auseinander. Nicht Materialismus und
Jntereſſenpolitik, ſondern Dienſt am Vater-
and. Kampf um Wiederherſtellung der Wehr
hoheit, das ſeien die Ziele des Bundes der
Frontſoldaten!

Nach Verleſen des Jahresberichtes, des
Kaſſenberichtes uſw. fand die Vereidi-
gung der neuen Kameraden ſtatt. Be
zirksführer Ploetz ſprach vorher noch etliche
markante Worte: Der Stahlhelm ſei ein
Kampfbund, der ganze Männer erfordere

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Jahresappell der alken Fronkſoldaken.

Männer, diev hundertprozentig bereit wä-

Stahlhelm ſtelle auch kein Rede- Parlament
dar, ſondern wähle ſich einmal im Jahre
einen Führer, dem dann unbedingt Gefolg
ſchaft geleiſtet werden müſſe. Weiter ſei

ein Band um alle nationalen Deutſchen
ſchlingen.

Hierauf erfolgte die Vereidigung von fünf
Krach bei Exmittierungen. Jnngſtahlhelmern durch den Bezirks [eſſe t e r e n

Mücheln. Aus dem Sedigenheim der führer. land doch endlich zum neuen Aufſtieg ver
e r r v Freudig legten dieſe das Treugelöbnis auf helfen.
ge s i wer-den. Damit ſchienen ſich dieſe aber nicht ein
rerſtanden zu ſein und wollten ihr Woh wattſtunde Licht verabfolgt. Ebenſo ſollen 30 Mann, die bei der Stapelverladung be
nungsrecht behaupten. Sie hatten Freunde guch Rentner bedacht werden. ſchäftigt werden, entlaſſen. Die Angeſtellten
und Bekannte aufgeboten, die auch in ſtatt-
licher Anzahl erſchienen. Es gelang jedoch
der Behörde, die Räumung ohne Reibungen
durchzuführen.

Markt am 28. Februar.
Mücheln. Der diesjährige Februarmarkt

findet am Sonntag, dem 28. und Montag.
den 29. Februar ſtatt. Kürzlich erſchien eine
Meldung, wonach der Markt bereits am 14.
und 15. Februar ſtattfände; das entſpricht
jedoch nicht den Tatſachen.

Lichtgeſchenk für Erwerbsloſe.

Geflügelzüchter tagen
Reumark. Der Geflügelzuchtverein von

Neumark und Umg. (alter Verein) hält am
Sonntag, dem 14. d. Mts., abends /.8 Uhr,
im Gaſthof Blauſchmidt, Gei'elröhlitz, ſeine
Beneralverſammlung ab. Außer Erſtattung
des Jahres- und Kaſſenberichts ſtehen wich
ige Punkte auf der Tagesordnung, ſo daß
das Erſcheinen aller Mitglieder dringend
erwünſcht iſt. Gäſte ſind, wie immer, will
kommen.

Mücheln. Für die ausgeſteuerten Er
werbsloſen hat das ſtädtiſche Elektrizitäts

Noch 30 Mann auf Grube Leonhardt.
Neumark. Am geſtrigen Freitag wurden die!
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Besonders billig Paradekissen
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das Banner des Stahlhelm, die ruhmreiche
Flagge des alten deutſchen Kaiſerreiches,
ab. Nun legte die geſamte Führerſchaft der
Leunger Ortsgruppe ihre Aemter nieder,
alle jedoch wurden in ihre Funktionen wie-
der eingeſetzt.

Nach kurzer Pauſe hielt hierauf Kame-
rad Beier-Leung einen Vortrag über
„Das vergangene Jahr und die Stellung
des Stahlhelm zu den einzelnen Parteien“.
Etwa folgendes führte er aus: Schon vor
300 Jahren war Deuſchland in Not. Faſt
alles Leben war damals ausgeſtorben. Und
heute befinden wir uns wieder in einer
Zeit allgemeinen Elends Außenpolitiſch
ſekien wir ſeit Kriegsende nicht weiter ge-
kommen. Denn damals ſprachen die nati-
onalen Führer ſchon das „unmöalich!“ aus,
das die jetzige Regierung ebenfalls ausge-
rufen hat.

Fm Innern liegen die Dinge ganz troſtlos!

Trotz des Hopper-Jahres iſt die Wirtſchaft.
nicht geſundet Arbeitsloſigkeit, Not und
Elend ſind heute überall in unſerem Vater-
land! Und die Parole muß jetzt heißen:

Der Stahlhelm hat mitge-
holfen, die Harzburger Front zu ſchmieden
Nun gilt es die Schaffung einer nationalen
Regierung! Aber auch wenn die Preußen-
wahlen eine nationale Mehrheit brächten
wäre damit noch nicht die Brüning-Regie-
rung geſtürzt. Darum muß man den Füh-

Notſtandsarbeiten übernehmen.

Zwei Stoffdiebe gefaßt.
Altranſtädt. Der hieſigen Landfägerei iſt

es gelungen, die Diebe, die im Oktober vori
gen Jahres aus einem Auto mehrere An
zugſtoffe ſtahlen, nunmehr zu faſſen. Es
handelt ſich um den Arbeiter G. R. und
den jugendlichen H., die beide aus Altran
ſtädt ſind. Aus den geſtohlenen Stoffen
waren ſchon zwei Anzüge angefertigt worden.
Das Diebesgut wurde beſchlagnahmt und der
Haupttäter G. R. dem Amtsgericht Lützen
zugeführt.
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Tiſchlermeiſter Bartholomäns
Altranſtädt. Vor einigen Tagen i L

der Tiſchlermeiſter Bernhard Bartholo
nach kurzem Krankenlager. Der Verſtorbene
war 81 Jahre alt und das zweitälteſte Mit
glied der hieſigen Feuerwehr, zu deren Mit
gründern er gehörte. Leider war es
nicht vergönnt, das diesjährige arg
n der Feuerwehr, wo er zug ſeinhriges Jubiläum im Kreiſe Einer ehr
männer feiern wollte, mitzuerleben. An ſei
nem Begräbnis nahmen die hieſige Feuer
wehr die Tiſchlerinnung aus en,
Handwerkervereine aus Großlehna und Kötz-
ſchau, teil, die ihm das letzte Geleit gaben.

.19 Jahre Sanitätskolonne.
Schafſtädt. Die Freiwillige hieſige Sani

tätskolonne vom Roten Kreuz begeht am heu-
tigen Sonnabend im „Goldenen Löwen“ die
Feier ihres 19 jährigen Beſtehens. Von einer
größeren Veranſtaltung hat man wegen der
Notzeit abgeſehen.

Junglandbund-Lehrgang.
Spergan. Der Junglandbund Kreis

Merſeburg hielt am Freitag hier einen Lehr-
über Arbeitserſparnis in der Land-

Wegen der Kälte mußte der

Zu
wurden Kartoffelausleſen mit Tiſch,

Kartoffellegen, verſchiedene Formen des Hen
wendens, aufrafſen und ſofortiges Binden
des Getreides, Kleereutertransport mit
Karre und vieles andere mehr. Jn der wei-
teren Beſprechung wurden Betriebsorgani-
ſation, Bodenbearbeitung. Kopvelung und
Mehranſpannung behandelt. Am Sonn-

und Sonntag wird, wie bereits be-
richtet, eine öffentliche Ausſtellung mit dem-

ſelben Grundgedanken abgehalten.
m W

Plöstzlicher Tod.
Oeglitzſch. Der Ausgang der 30er Jahre ſte-

hende Ehlert, fiel geſtern als er vom Skat-
ſpielen heimkehrte, in ſeiner Wohnung vlötz
lich tot um. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende gemacht.

Opfer der Maſern,
Niederclobiegu. Jm hieſigen Ort herrſchen

zur Zeit die Maſern unter den Kindern.
Ein einjähriges Kind iſt bereits an der
Krankheit geſtorben.
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Junge Generakion ſpricht
19 überfüllte Nazi- Verſammlungen.

Die halliſchen Nationalſozialiſten haben
am Freitag den Verſuch zur Einführung
einer neuen Taktik im Verſammlungsweſen
gemacht. Sie belegten in der ganzen Stadt,
vornehmlich aber in den Arbeitervierteln,
mittlere und kleinere Säle, in denen überall
zum gleichen Thema „Bolſchewismus und
Reaktion“ geſprochen wurde. Der erſte Ver
ſuch hat zu einem unbeſtreitbaren Erfolg ge
führt: ſämtliche Verſammlungen neunzehn
an der Zahl waren überfüllt; 14 mußten
ſogar polizeilich geſperrt werden.

Die Redner beleuchteten die politiſche
Lage bei Rückkehr Brünings aus Genf und
kritiſierten die unſichere Haltung aller bür-
gerlichen Parteien

milde Richter
für die ra ſende Automobiliſtin.
Vor der Strafkammer wurde gegen die

Ehefrau Sabine Kobe, die aus einer be-
kannten halliſchen Jnduſtriefamilie ſtammt,
verhandelt. Sie war vom Schöffengericht
wegen fahrläſſiger Tötung zu 8 Monaten
Gefängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt
worden. Am 3. Auguſt 1931 hatte ſie mit
ihrem Rennwagen einen 70 jährigen Mann
überfahren, der ſeinen Verletzungen bald
darauf erlag. Gegen das Urteil war von
Staatsanwaltſchaft wie Verteidigung Beru-
fung eingelegt worden. Die Berufung des
Staatsanwaltes wurde heute am Schluß der
Beweisaufnahme der Strafkammer zurück-
gezogen. Das Urteil war weſentlich milder:
Frau Kobe wurde mit 3 Monaten Gefängnis
beſtraft, für die jedoch eine dreijährige Be-
währungsfriſt zugebilligt wurde. falls inner-
halb Jahresfriſt an die Gerichtskaſſe eine
Geldbuße von 1000 Mark entrichtet wird.

Jm Dienſte ergraut.
Am morgigen Sonntag begeht der ver-

dienſtvolle Leiter des halliſchen Fernſchrei-
ber-Vereins, Herr Pf. Reiter, ſein 30-
jähriges Jubiläum. Jn gleicher Weiſe be-
liebt bei Kunden wie Untergebenen, welch
letzteren er ſtets ein ſtrenger, aber gerechter
Vorgeſetzter war, iſt der Altersjubilar auch
vorbildlicher Familienvater und gleichzeitig
ein echt deutſcher Mann von altem Schrot
und Korn. Auch wir gratulieren dieſem auf-
rechten Kämpen in der durch nichts zu er-
ſchütternden Hugenberg-Front. Möge ſein
Wirken in der Stille heute noch vielfach
verkannt dereinſt auch bei übergeorsneten
Stellen die gebührende Anerkennung finden!

Karlchen

keinen andern

e ben Sehechen
Schokolade oben

Nachbarſtabt Halle.

Pfund 45 P Taſſe es. e Pſ.

Wechſelfälſcher, Rowdies und Autkofahrer
vor dem Weißenfelſer Schöffengerichk.

Der Schreinermeiſter H., früher in God-
dula wohnhaft, hatte der Firma H. in Wei-
ßenfels, Ende 1930 und Anfang 1931 zwei
Wechſel zum Ausgleich einer Schuld über-
geben, auf denen er als Akzeptanten einen
Kunden B. eigenhändig angegeben hatte.
ohne daß dieſer etwas von der Unterſchrift
wußte. Jetzt der Wechſelfälſchung angeklagt
erklärt der Angeklagte, daß er von B. 950
Mark zu fordern hatte, und

um zu ſeinem Gelde zu kommen, habe er
in einer Notlage den ſäumigen Kunden
als Akzeptanten angegeben, damit dieſer
endlich bezahle.

Das konnte den Tiſchlermeiſter zwar nicht
vor Strafe ſchützen, doch wurden ihm mil-
dernde Umſtände in vollem Umlange zuge-
billigt und auf eine Gefängnisſtrafe von drei
Monaten erkannt. Dem Verurteilten wurde
Bewährungsfriſt auf drei Jahre bewilligt,
doch muß er den Reſtbetrag, den er der
Firma H. noch ſchuldet, innerhalb dieſer Zeit
abzahlen.

4

Am Abend des 8. Dezember 1931 wurden
fünf harmlos durch die Jüdenſtraße gehende
Mitglieder der Hitlerjugend

ohne jeden Grund von einem Trupp kom-
muniſtiſcher Rowdies überfallen

und der Bäcker E. T. dabei mit einem Schlag
ring niedergeſchlagen. Als ſich der im Ge-
ſicht blutende 17jährige T. wieder erhob und
die Flucht ergriff, wurde er von einem der
feigen Strolche verfolgt und noch mehrfach
geſchlagen. Während die überfallenen Hit-
lerjungen keinen der Täter kannten, erklärte
ein in der Nähe ſtehendes 15jähriges Mäd-
chen, daß der Arbeiter M. N. aus Weißen-
fels, den ſie ſeit längerer Zeit kennt, einer
der Angreifer war.

Deshalb hatte ſich N. jetzt wegen gefähr-
licher Körperverletzung zu verantworten
Höhniſch lächelnd nahm der Angeklagte auf
der Anklagebank Platz und erklärte, daß er
zu der fraglichen Zeit nicht in der Jüden-
ſtraße, ſondern auf dem Bahnhofr geweſen
ſei.

Die Zeugin N. erklärte, daß ſie den Anu-
geklagten als einen der erſten auf die Hit
lerjungen zuſtürzen ſah

und auch ein weiterer Zenge hat N. an ſich
vorbeilaufen ſehen, als der geſchlagene T. zu
Boden ſtürzte. Der Staatsanwalt hielt den
Angeklagten deshalb für überführt und be-
antragte mit Rückſicht auf die gemeine Tat
drei Mongte Gefängnis.

Das Gericht kam aber zu eeinem Frei-
ſpruch. Der Vorſitzende hatte gleich zu
Anfang erklärt, es handele ſich um einen
harmloſen Vorfall,

und erſt bei der Urteilsbegründung, in der
geſagt wurde, die Zeugen könnten ſich auch
geirrt haben, wurde dieſe Aeußerung korri-
giert.

o

Der Händler F. W. aus Carsdorf kam am
8. September 1931 mit ſeinem leichten Liefer-
wagen von Leipzig, und als er in der Leip-
ziger Straße beim Klingenkrug einen dort
ſtehenden Kohlenwagen umfuhr, geriet er
beim Recbtsbiegen mit dem Vorderrade des
Kraftwagens auf den Bürgerſteig, der an
dieſer Stelle nur 60 Zentimeter breit iſt. Der
Chauffeur E. T. aus Weißenfels geriet des-

werden, und um dieſer Gefahr zu entgehen,
ſprang er auf die Straße

wobei er vom Lieferwagen erfaßt und über
fahren wurde.

Außer einem Bruch des rechten Unterſchen-
kels trug T. auch noch andere Verletzungen
davon, ſo daß er 19 Wochen lang in ärzt-
licher Behandlung ſtand. Jetzt der Ueber-
tretung der Kraftfahrzeugverordnung und
der fahrläſſigen Körperverletzung angeklagt
wird W. für ſchuldig befunden und zu 150
Mark Geldſtrafe verurteilt, während der
Staatsanwalt 300 Mark beantxragt hatte.

Wann iſt es dunkel?
Von Walter Borchert, Polizei-Major,

Halle (Saale).
Die Frage wird manchem Leſer überflüſſig

erſcheinen, da ſie fedes kleine Kind beant-
worten kann. Das iſt wohl de facto aber
nicht de jure der Full, denn die Frage „Wann
iſt es dunkel?“ iſt für den Straßenverkehr
zu einer recht komplizierren Angelegenheit

geworden.

Während die Kraftfahrzeugverkehrsord-
nung 1) für die Kroftfahrzeuge, enthält für
den geſamten nichtmotoriſchen Verkehr die
Straßenverkehrsordnung (8 1) der einzelnen
Länder (in Preußen Polizei- Verordnungen
der Oberpräſidenten) die für den Begriff
„Dunkelheit“ maßgebenden Beſtimmungen.
Hiernach richte ſich der Begriff „Dunkelheit“
nicht nach dem tatſächlichen Eintritt von
Dunkelheit, z B Verſchwinden des Tages-
lichts bei einer Sonnenfinſternis oder durch
eine tief herabhängende Gewitterwolke, ſon
dern nach „Sonnenuntergang“ und „Sonnen-
aufgang“ und währt in den Monaten April
bis September von einer Stunde nach
Sonnenuntergang bis einer Stunde vor
Sonnenaufgang in den übrigen Monaten von
einer halben Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang

Die rechtliche Fahung des Begriffs
„Dunkelheit“ iſt ſeinerzeit getroffen, um den
vielen Schwierigkeiten die ſich mangels einer
geſetzlichen Feſtlegung ergeken, zu begegnen
Vor der jetzigen Rege:ung war es in das
Belieben eines jeden geſtellt den Begriff
„Dunkelheit“ als erfüllt anzuſehen oder nicht,
wenn auch in größeren Städten für den Ein-
tritt der „Dunkelheit“ der „Brennkalender“
maßgebend war, alſo der Zeitpunkt, an dem
die Straßenbeleuchtung eingeſchaltet wurde
Dieſer Zeitpunkt lag meiſtens vor den durch
die jetzige Regelung getroffenen Grenzen: die
geſetzliche Feſtlegung bedeutete alſo eine Ver-
ſchlechterung gegenüber dem im Intereſſe der
Unfallverhütung erforderlichen Beleuchtungs-
zwang der Fahrzeuge.

Weder die KVO noch die StrVO. be-
ſtimmen den näheren Zeitpunkt des Sonnen-
unter bzw. -aufgangs Man könnte nun der
Anſicht ſein daß die Mitteleuropäiſche Zeit
als maßgeblich in Fruge kommt Nach der
ſtändigen Rechtſprechung des Kammergerichts
iſt dies aber nicht der Fall, vielmehr ent-
ſcheidend iſt die Zeit des Unter- bzw. Auf-
ganges der Sonne am Tatort. Dieſe Zeif
ſt aſtronomiſch für jeden Ort feſtgelegt; im
Sinne der geſetzlichen Vorſchrift liegt es auch
den während der Dunkelheit vorgeſchriebenen
Beleuchtungszwang den örtlichen Verhäſt-
niſſen entſprechend zu Grunde zu legen. Es
»rgibt ſich deshalb für jeden Kraftfahrer die
Pflicht, für rechtzeitige Beleuchtuno
ſeines Kraftfahrzenges zu ſorgen, aber auch

Ueberwachung des Straßenverkehrs betrauten
Polizeibeamten, die gleiche Forderung an
die Führer von beſpannten Fuhrwerken und,
wo dies örtlich vorgeſchrieben iſt, auch an die
Führer von Handwagen zu ſtellen, da gerade
rechtzeitige und vorſchriftsmäßige Beleuchtung
der Fuhrwerke beſonders auf dem Lande ſehr

ausreichenden Lichtquele ſchon häufig die
Urſache von ſchweren Unfällen geweſen iſt.

Gewinnauszug

38. P b 2dreu
Preuß.)

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſinda Bonne und e T u
die Loſe u cher Nummer in den beiden

teilungen T und II

5. Klaſſe
(264.

Ohne Gewähr

4. Ziehungstag

In der heutigen r wurden Gewinne
über 400 gezogen

2 Gewinne zu 25800 M. 366990
10 Gewinne zu 10000 M. 261 80329 234348 20609

398217
16 Gewinne zu 5000 M. 48145 6054f 183687

238826 299773 397039 322877 3452551 winne zu 3000 M. 123369 124575 151438
153688 168779 184312 205639 215786 2908

46 Gewinne zu 2000 M. 26

zu wünſchen übrig läßt und das Fehlen einer

12. Februar 1932

357 37336 50378 62
82568 83499 89860 102386 112442 121841 125895
149549 149871
260539 346294 355139

74 Gewinne zu 1000 M. 7335 23862 41334 45618
54880 72112 81284 84886 97989 140794 138333
160773 164344 167240 169560 171 166 366
180436 186582 192511 199773 200285 204506
217115 23689 43749 244982 286089 2947350

319750 331265 351858 3659607 3865273 368655
383105 393355172 Cewinne zu 500 M. 889 1840 8446 9461 11081
11897 11943 12712 15724 17187 17846 22958 29753
33066 34099 36649 46956 52981 53010 61666 63955
65675 72801 73890 74411 85095 91409 92460 34461
99271 111027 114406 122300. 124674 144838
147437 1 o 157101 173628 1
184687
204695
216893
245552
274181
349542
373922
389803

367305
380386 380558

893645 394992
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 268445 387335
6 Gewinne zu 5000 M. 88317 249173 269717

24 Gewinne zu 3000 M. 61722 114276 131260
140835 244064 245595 250782 252739 288492
292220 326158 369966

62 Gewinne zu 2000 M. 10544 19152 35762 38300
50142 50577 57738 104650 146525 149358 155936
177918 185010 199079 202615 203697
2255438 262914 270649 282642 292782
305026 315674 319342 322544 3445565 1947355934 397264

98 Gewinne zu 1000 M. 8994 42133 47131 74279
98847 112114 117269 120689 124522 127504

4 13 147243 15367 3 163631187766 192011. 208631
229592 240712 249241

287573270310 285172
310179 324324 324449
371254 374931 379319

392340 3896708
220 Gewinne zu 500 M. 8550 14835 15725 25610

29249 30021 33202 33801 35618 36257 45951] 47596
48282 65509 66265 75409 77394 78434 80453 80658
84500 91781 97813 98118 109379 111673 1
113420 122168 129583 135641 143801

t OD o c

356951. 35
365583 365754 367138 375070

391073 397073 397716 399925
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu

je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 4 zu je 100000, 6 zu je 75000,
10 zu je 50000, 24 zu je 25000, 162 zu je 10000,
435 zu je 5000, 855 zu je 3000, 25 8 zu je 23000,
5180 zu je 1000, 8510 zu je 500, 25634 zu je 400 M.

376342 362592

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m b in NMerfjeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wort'ich für den Tertteil Ludwig Nebe verant

halb in Gefahr, an die Wand gedrückt zu andererſeits die Aufgabe für die mit der wortlich für den Anzeigentel Erbard Schmidt,

Zwei Schvestern
werden glücklich
Romasn von fieima von fieliermann
17

(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ja .2“ Es klang mehr höflich als
überzeugt.

Barbara ſpürte es: Der Gedanke, ein
fremdes Mädchen könnte der geliebten Frau
gleichen, berührte ihn nicht angenehm. Sie
verfolgte daher das Thema nicht weiter, ſon
dern lenkte mit einem Wort warmen Dan-
kes für die erwieſene Freundlichkeit die
Unterhaltung auf ein anderes Gebiet, was
Pleſſing erfreut wahr.iahm. Sie hatte Takt,
dieſes große Mädchen mit den klugen Augen,
die ſo weich träumen konnten und ſo ſcharf
und wachſam blion, wenn Arbeit Ge-
dankenkonzentration forderte. Zu ihr konnte
er von Marion ſprechen, zu anderen nicht.

Als ſie mit feſtem Händedruck beim allge-
meinen Aufbruch von ihm ſchied, war es dem
einſam zurückbleibenden Manne, als ſei ſein
ſtilles Haus noch ſtiller und dunkler ge-
worden.

7

Jm dämmerigen Hausflur hielt ein
ſchlanker, junger Menſch ein zitterndes Mäd-
chen im Arm und lächelte in die braunen
Augen, die ſtrahlend an den ſeinen hingen.

„Gitta, ſüße Gitta ich hab' dich lieb!
Wir müſſen uns wiederſehen morgen
abend, ja? Du kannſt es, wenn du nur
willſt.“

„Morgen abend“, wiederholte das junge
Mädchen gehorſam.

Wie es geſchehen ſollte, war Brigitte un-
klar. Aber es mußte gehen, es mußte das
Glück rief!

„Jch muß morgen nach Wehlen fahren“,
ſagte Pleſſing tags darauf zu ſeiner Sekxe
tärin, die den Kopf hoh.

„Es handelt ſich um eine Rückſprache mit
einem dort wohnenden Profeſſor und da
möchte ich gern das Nützliche mit dem An-
genehmen verbinden. Haben Sie Luſt, mich
zu begleiten

Barbaras Augen leuchteten. Ob ſie Luſt
hatte

„Wir fahren um neun Uhr“, ſetzte Pleſ-
ſing hinzu, ohne ihre Antwort abzuwarten.
Und lächelte leiſe vor ſich hin ob der Freude,
die des Mädchens Geſicht ſo deutlich wider-
ſpiegelte. Sie kam wohl ſelten heraus aus
dem Stadtgetriebe.

Ob ſie einen warmen Mantel beſaß? Es
war recht kühl morgens

„Wir haben ſchönes Wetter für unſere
Fahrt“, meinte er, einen hellen Pelzmantel
aus den Händen des Chauffeurs, entgegen-
nehmend, „aber reichlich friſch. Darf ich Sie
bitten, hineinzuſchlüpfen? Sie werden ihn
gut gebrauchen können.“

Ehe Barbara ſich's verſah, ſaß ſie, von
weichem, wärmendem Pelzwerk umhüllt, an
der Seite des Mannes, mit dem ſich fetzt
ihr Herz und Hirn unabläfßig beſchäftigten.

O ſelige Fahrt durch blühendes Land und
ſonnige Auen, auf breiten, gepflegten Wegen,
zu deren Seiten weißſchimmernde Birken-
ſtämme ihre zarten Schleier ſchwenkten, mit
denen der Morgenwind ſein übermütiges
Spiel trieb. Links wuchſen bewaldete Höhen
empor, rechts ſchlängelten ſich die ſonnen-
überglänzten Waſſer der Elbe in anmutigen
Windungen durch die lachende Frühlings-
landſchaft.

Jn Wehlen entſtiegen ſie dem Wagen und
erklommen ſechs Steinſtufen, die zum Ein-
gang eines weinlaubüberſponnenen Häus-
chens hinter dem Marktplatz führten. Noch
ehe ſie oben angelangt waren, ſtand ein
kleiner Herr in der aufgeriſſenen Tür und
ſtreckte dem Generaldirektor der Chemiſchen
Werke mit einem freudezitternden: „Ex-
zellenz bemühen ſich ſelbſt zuviel der Güte

von Herzen willkommen!“, beide Hände
entgegen.

Aus dem dunklen Flur kam eine rundliche
z

Frauengeſtalt angehaſtet, die ſich eiligſt eine
weiße Schürze umband.

Jhre zur Begrüßung dargebotene Hand
war noch feuch? und rot vom eben beendigten
Waſchen. Das Ehepaar nötigte Pleſſing und
Barbara mit umſtändlicher Höflichkeit in die
gute Stube, deren Fenſterläden feſt ver
ſchloſſen waren.

„Wir halten uns nämlich meiſt hinten
auf“, erklärte das Ehepaar einſtimmig,
während jeder eifrig einen Laden zurück-
ſtieß. „Aber wenn ſo liebe ich meine
wenn ſo verehrte Gäſte kommen
ſtotterte die kleine Profeſſorin, derart aus
ihrer Rede gebracht durch einen verweiſen-
den Blick ihres Ehegemahls, daß ſie das
Weitere ſozuſagen in der Luft hängen ließ.

Barbara, unterwegs vom Zweck dieſes
Beſuches unterrichtet, eilte mit einem
freundlichen „Darf ich helfen?“ an den dritten
Laden und ſtieß einen Ausruf des Ent-
zückens aus, als ſie aus dem laubumwach-
ſenen Fenſter hinausblickte in ein Gärtchen,
in dem blühende Apfelbäume ihren Blüten-
ſchmuck wie ſchimmernde Kronen trugen.
Honigſüß ſchwebte ihr Duft in den kleinen,
nun hell und in ſeiner altmodiſchen Zier-
lichkeit anheimelnd wirkenden Raum.

Erwartungsvoll hingen die Augen des
alten Paares an Pleſſings Lippen, der aus
der Sofaecke, in die er genötigt worden, nun
mit kurzen Worten den Zweck ſeines Be
ſuches offenbarte.

Wie freundlich und achtungsvoll Exzellenz
Pleſſing mit dem alten Herrn im verſchabten
Hausrock ſprach! Keine Spur von gönner-
hafter Herablaſſung oder jener geſchäfts-
mäßigen Kühle, mit der er ſonſt alles Beruf-
liche verhandelte

Von der Erfindung des Profeſſors ſprach
er, von jenem wunderſamen Oel, das Ver-
brennungswunden ſo ſchnell heilte. Die Ver-
einigten Chemiſchen Werke Sachſen bäten um
Ueberlaſſung der Formel, um das Recht des
Alleinvertriebs. Der Herr Profeſſor könne

kommnung arbeiten oder ſie den
im Laboratorium an der letzten Vervoll-

Chemikern

überlaſſen. Und nun das Geſchäftliche er
nannte Zahlen.

Das Ehepaar ſaß ſtarr und ſteif
foſſungslos. Das goldene Licht des Erfolges
blendete allzuſehr.Jn den mageren Zügen des Profeſſors
zuckte es. Nach all den vielen, vielen Jahren
der Armut und Sorge, des raſtloſen Exveri
mentierens im eigenen dürftigen, kleinen
Laboratorium, das jeden Spargroſchen ge
ſchluckt, nach all den erfolgloſen Bemühungen
endlich der Lohn!

Pleſſing wandte ſich an den alten Herrn:
„Wie wäre es, Herr Profeſſor, wenn wir

das Geſchäftliche gleich feſtlegten? Fräulein
Pohl wird es niederſchreiben.“

Barbara griff nach Papier und Feder.
„Noch nie habe ich einen Kontrakt ſo gern

geſchrieben!“ Jhre frohe, warme Stimme
ſchwang wie eine Glo.ke durch die ſtille
Stube.

„Sie gutes Kind, Sie liebes, gutes Kind!“
Die alte Dame ſtrich liebkoſend über das
Mädchengeſicht. Jn den tränentrüben Augen
ſtand jetzt ein Leuchten. „Um ſolch liebe
Aſſiſtentin ſind Exzellenz zu beneiden!“

„Bin ich auch“ erwiderte Pleſſing mit
lächelndem Seitenblick auf Barbara ife voer-
legen errötete. „Aber leider iſt mir Frärlein
Pohl nur geliehen, ſie hat ihre reichen Kennt-
niſſe Herrn Doktor Unruh Jhrem Freu.d,
Herr Profeſſor zur Verfügung geſtellt und

wieder ver-zu meinem großen Bedauern
laſſen.“

Barbaras Herz klopfte ungeſtüm. Mit
leicht zitternden Händen breitete ſie die
Bogen vor ſich aus. Ach, daß ſie bei ihm
bleiben, ihm weiter dienen dürfte!

Das geſchäftliche Abkommen war balß zur
gegenſeifigen Zufriedenheit erledigt. Dann
rerabſchiedeten ſich Pleſſing und Barbarg
von dem glücklichen alten Paar.

etzt eſſen wir zu Mittag“, beſtimmte
der Generaldirektor, dem ſchattigen Garten
einer Gaſtwirtſchaft zuſtrebend.

wen (Fortſetzung folat)
n

wird mich nach deſſen Räckkehr aus Jtalien'
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Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, d. 14. Febr 1932 (Fnuvokavit)

Für alle 4 evangeliſchen Gemeinden
DHonnerstag, 20 Uhr, Luther Gedentfeier
in der Stadtkirche St. Maximi. V
Pf. Dr. Arz-Wittenberg: Die volfstum-
erhaltende Kraft der ev. Kirche.
Kollekte: Für den ev. Bund in Halle

Es predigen
Hom 10 Uhr, Paſtor Wittke. (Amtswoche

der). 11.15 Ahr, Kindergottesd., Paſt.
Wuttke. Mittwoch. 20 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Uhr Paſtor Riem.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe.
Donnerstag, 20 Uhr, Luther-Gedenkfeier
(Liederzettel am Eingang) Freitag 20 Uhr,
Kirchenchor Breite Straße 18, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Schmidt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstad,
19.39 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Dienstag,
20 Uhr, Männerabend im Alten Deſſauer.“

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag 20 Uhr,
Mädchen- Verein St Thomae im Pfarrhauſe.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr.

Kindergoftesdienſt. Dienstag, 19.30 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 18.30 Uhr,
Jungmännerbund. Donverstag, 20 Uhr.
Bibeiſtunde. Freitag. 19.30 Uhr, Paſſions-
andacht.

Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.
10.45 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Uebung des Kirchenchors. Mittw.,
20 Uhr, G meindeabend des evangeliſchen
Vereins im Geſellſchaftshaus. Freitag,
17.80 Uhr. Choralſinge unde.

Neumart-Geiſelröhlitz Sonnabend, den
13. Februarx, 19.30 evangeliſcher Männer-
Verein in der alten Schule Sonntag 10 Uhr,
Gottesd. in Neumark. 11 Uhr, Kinder-
gottesd in Neumark. Montag, 1.30 Uhr,
epangeliſcher Frauenabend in der alten
Schule. Vortr g: „Mütterdienſt u. Mütter
hi fe
(Mädch.) in der alten Schule. 1. .30 Uhr,
Jungmädchenbund. Donnerstag, 19.30 Uhr,
Chriſtlicher Verein junger Männer in der
alten Schule. Sonnabend, 17 Uhr, Jung-
ſchar (Knaben) in der alten Schule.

Beuna 3 Uhr, Prebdigtgottesd. in Nieder-
Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Ober-Beung.
Montag, 19 Uhr. Poſauvenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch.
20 Uhr, Bibelnunde. Do nerstag, 20 Uhr.
Kircheuchor. Sonnabend, 17 Uhr, Helfer-
beſprechung.

Cracau 8.15 Uhr, Morgenandacht.
Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdtenſt. 20 Uhr,

Gemeindeabend.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Gottesdienſt.

ündorf 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Mil za u

freitag, 20 AUhr, Jungmädchenabend.
zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

tin ergottesdienſt.

Großlaynaga 9.30 Uhr, Gottesdienſt
Kleinkayna 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Anſchl.

Dom-Frauenhilfe.
Hienstag, 15 3; Uhr. im Pfarrhauſe,
Brauhausſtraße 15, auf den 2 Febr. verlegt

DomoMadchenbund.
Mittwoch, 19 30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,
Jungfrauen-Verein des Vaterländ.,

Frauens Vereins (Siffnerſtr.
Donnerstag. 19.30 Uhr, Zerſammlung.
Ev. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, Jungmänner- Abend.Dienstag, 20 Uhr, Dibeiſtunde an der
Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 260 Uhr, im Schloßgart nſalon
Hienstag, 20 Uhr, Singen an d. Getiſel 5.
Mittwoch 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Curinhhe verſammlung Blanckeſtr. 1

Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelbeſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7.15 Uhr. Frühmeſſe m. Pred.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Ahr,
letzte heilige Meſſe mit Predigt.

Leung 7.30 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr. Hochamt mit Predigt

GKroß-Kayna s Uhr, Hochamt mit Pred.

Wer Sie dorreht

der ist entzöchki
teillige Pols arnitur3 2 s Tisch

r 33-nur RA.
dabei bis rehn Ma-

e nateraten bel iranko Lieferung n
h Goben Sie cir heute noch hre Ade
J. Böhm, Oberlangensfedt 218

S

fernruf 2759

g 9Mittwoch. 20 Uhr, Frauenhilfe.

Vor rag

Mittwoch. 16-18 Uhr, Jungſcharſ 2
lntelligente Dame

c

Kontrolle in größeren Betrjeb gesucht
Zuverlässigkeit, Umsicht und liebens-
würdiges Wesen Bedingung, praktische
Vorhiüläung weniger erforderlich.

gebote mit näheren Angaben,

11 Uhr. Kindergottesd. enſt.

Beiſpiele:

n u r

e 5tellig v. Mk. 115-
Schrant 2 türig v. Mk. 55

1 Nachtſchrank m. Pl. Mk. 17-
1 Waſchkom. m Sp.u Pl. v. Mk 70.-
i Holz od. Metalibettſt v. t 20
1 Chaiſelongue v. Mk. 28.- netto an uſw.

Verhauf ab Möbelniederlage

1kpl. t v. Mk. 275.- netto an

Weißenfelſer Gtr. II
Deut'ch. Möbel u. Polſterw.

G. m. b. H., Gera 4
Vertreter: Kurt Gentzel 4
Lieferung frei Haus! h

Auf Wunſch Zahlungserl

sie haben
es nichk nökig,

alte und gebrauchte Möbel zu kaufen!

Wir bieten Jhnen fabriknene

Möbelzu ſtaunend billigen Preiſen an:

2

am Mittwoch, den

e

D.

au nahme
7. Verſchiedenes

Die

Beſchwerden)

rats

Gehaltsforderungen

vangenoſſenſchaft Cigenheim

e. G. m. b. H. Merſeburg
Wir laden unſere Mitglieder zur

Bilanz liegt vom 15. d. Mts. ab
während der Dienſtſtunden in unſerer
Geſchäftsſtelle, Clobicauer Str. 78
Einſicht durch die Mitglieder aus.

Unter Punkt 7 kommen nur ſolche
Angelegenheiten (Wünſche. Anregungen

zur Beſprechung,
bis zum 21. d. Mis, ausführlich ſchrift-
lich zur Herbeiführung der Stellun
nahme des Vorſtandes und des Auſſichts-

dem Uniterzeichneten zugegangen ſind.

Merſeburg, den 13.

Generalverſammlung
24. Februar 1932

20 Uhr, im kleinen Saal von „Wieſes
Feſtſälen“, Teichſtr. 33, ergebenſt ein

TagesordnungGeſchäftsbericht
Verbands-Reviſionsbericht
Genehmigung der Bilanz und Be-
ſchußfaſſun z über den Reingewinn
Entlaſtung des Vorſtandes
Wahlen nach Z8 38, 14 der Satzung
Bauprogramm 1932 und Anleihe-

zur

welche

r Packtisch-
1usgabe t

An

Alter,

unter Cerbeten

ſreimnn
Wohnungen
2 S uben u Küche
1 Stube und Küche
gemeinſames Bad.
Große Wohnung
3 und 4 Zinn mer,
mit Küche, Bad uſw.
vermietet ſo ort an
Werksfremde.

Gagfah,
Blancheſtraße 10

Beſſere fumpathiſche

Wirtſchafterin
36 Jahre, repräſen
tabel (v. außerhalb
durchaus ſelbſtändi
„eſchäfistüchtig, ver
trauenswürdig, ſucht
Wirkun 1skreis in
frauenloſem Haush
Angeb. erbet. unter
A 17204 an die Exp
d. Bl.
Bäckeru. Konditor
2. Jahr, groß und
kräftig, in beiden
Fächern gutbewand,
ſucht für ſofort oder
ſpät. Stellung. Gute
Jeugniſſevorhanden.
Werte Offerten erb.

Edmund Joſt,
Gemeindevorſteher,
VReinsdorf,
Köthen (Anh.) Land.

Geſchäſtstochter, 24
Jahre, ſchlank, ödunel. enang., i. Haus
halt tüchtig, wünſcht
die Befkanntſch. ein.
geb. Herrn in ſicher.
Poſition zw. ſpät

Heirat
Ausſteuer vorhand.
Anonym zweckl. An
gebote evtl. m. Bilt
erbet, unt. A 1715
an die Gefſchſt. dieMöbelfabrik Lliehanfels land Zeitung

Staatsbeamter
39 Jahre, blond
77. gutes Monats

einkommen, wünſcht
ſich mit einer einf.,
wirtſchaſtlich veranl.
Dame zu verheirat
Die ſoll anpaſſungs
fähig, warmherzig u.
ſehr kinderlieh ſein.
Der Haupt vert wird
auf den Menſchen
gelegt. Diskretion
wird erbeten u. zu-
geſichert. Zuſchriften
(anonym oder poſt-
lagernd zweckl. unt
C 2242 an die Exp
d. Bl.
Reichsbahn-

ober ſekretär
(Akademiker, 35 J.
1,79, i. feſt. Beamten
ſtellung und guter
Vermögenslage ſucht
Heirat m. einer liebe
voll. Lebensgefährt.
(Alter nur bis 3) J.)
die wiriſchaftitch be
fähigt und häuslich
veranlagt iſt. Gegen
ſeit. Diskretion ſelbſt
verſtändlich! Richt
anonyme Zuſchriften
unter C 2240 an d.
Exp. d. Bl.

Februar 1932
Der Aufſichtsrat Hauffe

Landesoberinſpek'or, Borſitzender

Saiten
und Befſtandtelle
Roten u. öchulen

Radio
alle führenden Marken.

Muſikhaus Alfred Becher

Gegr. 1892 Schmale Straße 2 Tel. 2667
Reparaturen fachgemäß in eigener Weriſtatt
O Mitglied des Rabatt-Sparvereins. H

Bekannt reell

und billig
ue Eänsefedern
von der Gans geruptt, mit Daunen äoppeitw u. er beste Quaiitat r7, Halbdaunen 4 59. Daunen 6 23, o
Volldaunen 9 10. gerissene Federnmit Daunen, gereinigt 3, 40 u. 4.75, seht
zart und weich 5. 75, la T. Versand
er Nachnahme ab 5 Pfd. vortotrei

Wie wir
Röckgratverkrümmung
ohne Serufsstötung dessern
und ev. keilen, zeigt unser
such mit 50 Robdungen Zu
beziehen geg. Einsendg. von
2.- Mk od. geg. Nachn. van

FRANZ MEN7ZFI
Leipzig Schleusſe 103

Deutſche Erzeugniſſe
eigener Anzucht. tägl
friſch vom Beet
Champignons

Pfund RM. 2.
gichoriechiroree

(Anleitung zur Zu-
ezrantie r reelle, taub reigNehme Niehtgefallendes zurück.

Frau A. Wodrich GAnre mentNMeusTrobbin. (Oderbruch).

Ware

n Z=DZDDT
veſfgte Rarn“gnneſle! Wieder vier

Auf nacustenende Preise
t noen 10 Prozent Rabatt

Neue Gönsetedern 8
Zwischenna ndel aus esche tet! Beste
Köbitals in age! Gänstschaciftede n
m. voll. Daunen P. 3.-, pa. Halbdaunen f.
4.30. 5.50. der Daumen Did. 6. 25.
a Hhunen Pid. 10.-. prima eescmiissene
edern Pfd. 3.50, 4.50. hochmpo PI0.

75, T. Garantiert gewaschen u. entstaubt,
ari ulſend, stets iocher u. ſeicht. Rier auten
e beim Glrenten rachmann, weil v g

25 ähr. Bestehen. Wer Kcuft, empfiehlt
ein Risiko. Nichtgeſallendes anstands los
auf meine Kosten zurück. Versaud gegen Nachn.
ab 5 Pfd. portolrei-
)derbrumer hbetttederntavr'k rritr
W a uer, Gänsemäster aus Neu Trebbin,
Sitz Eberswa e 3172.

r 2 9

S u ee

4 c gu 4 7 S

V e
4

O T

e 4 9 S zd c S rSihiü efoxo Oer Zollstofflsufar mit
2 z unzerreiöbarer Hanfkante

c a nIn aſien elnschlösgigen Gesehötten erhöäktleh

a Man TeeFUonSs A. G. HAMBURGAUTOMA BI Miene 302 300h 4
mr

Merfeburg, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, Merſeburg, folgendes ein-

a etragen worden Der ſtellvertretende3140 an die Expedit. dieses Blattes. S 5
Geſchäſftsführer, Herr Regierungs-
baume ſier Dr. Adolf Krauß iſt aus-
geſchieden. Die Prokuren der Herren
Direktor Dr. Trambauer, Friedrich
Göhring, Friedrich Müller ſind er-
loſchen.

Merſeburg. den 8. Februar 1932

bereitung wird jeder
Lieferung beigegeb.
Pfund RR. 0.55

Trebſts
Blnmenhaus

am Gotthardteich u
Bismarckſtraße 73

Fernruf: 2185
e

2 3 immer
Wohnung

zum 1. März oder
ſpäter geſucht, evtl.
Hausmannsvoſt. od.
gegen Tuuſch. An
m. Preis unt. C 3139
an die Exp. d. Bl.
3-Zimmerwohn.

mit Küche und Bad
von Staatsbeamten
zum 1. März ode
ſpäter geſucht Ang.
mit Preis unt C 2246
an die Exp. d. Bl

Heizbare
Schlafſtelle

für Herren ſrei
Brühl 12.

Kraſtwagen'ühr.

jucht Stellung auf

Eroße Landwirtſchaftliche 3nwentar Auktion.

Jm freiwilligen Auftrage des Herrn Kurt Schumann
verſteigere ich am Donnerstag, den 18. r 1
ab vorm. 9 Uhr, auf dem Gute Nr. 27 in Höhnſt

bei l r r r vorhandenesInventar öffentlich meiſtbietend gegen bar als u. a.
10 Pferde, davon 7 ſchwere fünf bis mitteljährige

Belgier und 3 zwölffährige Oldenburger, 2 ſiebenjährige
Maultiere, 21 Kühe (teils hochtragend, friſchmelßend und
tragend 6 Färſen (2 hoch und 1 niedertragend). 23 Jung
rinder im Alter von 7—-13. Monaten, 10 Kälber im Alter
von 2—4 Monaten, 1 Zuchteber, 2 Zuchtſauen, fahrbare
„Lanz-Breitdreſchma chine, ca. 20 Zin. h
„Klinger“Strohpreſſe, 20 PSs Elektro- Motor
Wagen, „Maſſey-H.“-Binder, Ableger, 2 Gras näher,
Kartoffeirodemaſchine, Pferderechen, 2 Drillmaſchinen
(2 und 3 m breit), Düngerſtreuer „Weſtfalia“ (4 m),
2 Hackmaſchinen (2 und 3 m breit 6 Pflüge, 3 drei
ſchar. Pflüge, 4 Satz eiſerne und 1 Satz Saateggen.
5 Krümmer, je 1 eiſerne und hölzerne Glattwalze,
je 2 Cambridge- und Ringelwalzen, 3 Ackerſchleppen,
3 Zett. 7 vierzöllige Achkerwagen. 1 Landauer, je
1 Kutſchwagen und ſchlitten, Schrotmühle, Häckſel
maſchine, Kartoffeldämpfe, Kartoffelwäſche, eiſernes
Jauchefaß und e ſerne Jauchepumpe, Rübenſchneider,
2 Dezimalwaagen, 2 Windfegen, Stoppelmaſchine,
Zentrifuge mit Motor und Butterfaß, Sack und
Bockkarre, Schleifſtein, Wagenhebe und -trevppen,
Kutſch und Ackergeſchirre, ſowie ſämtliches Klein
gerät (Ketten, Decken, Schaufeln Leitern Hacken, Ort-
ſcheite, Milch- und Stalleimer, Gabeln, Körbe. Siebe uſw.
Solventen Käufern kann Teilkredit gewährt werden. Be
dingungen im Termin. Höhnſted hat Omnibusverbindung
ab Halle und Eisleben. Staatsbahn ſation iſt Teutſchenthal
und Wanzleben. G. Beyer Verſteigerer, Merſeburg,

Lindenſtraße 11, Telefon 2835

Vor Verluſten ſchützt „Oſteoſan“!
Keine Kümmerer mehr, ſicherer Schutz vor Krampf, Lähme, Steifteinlg-
keit durch M. Brockmanns (ſiark vitamin- und eiweißhaltige)

3 7 Vieh LebertranEmulſion „Ofteo fan“ (Miſch-Se futter) Verbläffende Erſolge! Echt nur in Original
e

Tr

nie loſe ausgewogen.
M. Brockmanns „Kalgeber

g. Ausg.) gibt Ihnen Aufſchluß. Gratis erhäli
ch in unſeren Verkaufeſtellen oder direkt vonW.le Chem. Fabrik m. b. H.rock mann lCelozio-Eutr. 53

In Merſeburg bei: Edgar Fleiſcher, San.
Drogerie, Weißenfelſer Str. 30; Hermann Weniger,
Neumarkt-Drogerie, Neumarkt 12 Karl Elkner, Jnh.
Fritz Elkner, Markt 22; Guſtav Fuß Frz. Herrfurth
Nachf., Jnh. Paul Berthold, Kl. Ritterſtr. 7; Eduard
Klauß, Windberg 3. Jn Großkayna bei: Kurt
Möckel, Glückauf-Drogerie Jn Neumark in der
Geiſeltal-Apotheke u. Droſerie Karl Wirtgen. Jn
Spergau bei: Kurt Pabſt, Drogenhandlung; Oskar
Rohmer, Kolonialw.

Abfüllungen mit gnebenſtehender 5Schuzmarke

In herrlichen Orte Pübte dere Vertreter Arztl. Sonn
nachw. eingef., taosdienst

Perſonen-, Liefer- u
Laſtwagen.

Offert. unt. C 45
jan die Exp. d. Bl
Reſſourcen-

Geſellſchaft
Generalverſammlung

um 19 Uhr.
Tagesordnung

Rechnungsabſchluß,
Haushalt 1932,
Verſchiedenes.

2009 RM.
zu leihen geſucht als
1. Hypothek Offert.
unter C 3141 an die
Exp. d. Bl.Das Amtsgericht.

Nachlaßverſteigerung
Fortſetzung Montag, den 15. Februar
.932, vorm.
„zur grünen Linde“
Möbel, Haus und Küchengeräte.

Karl Thiele, beeid Verſteigerer
Telephon 2688

Auzeigen bringen Gewinn

Empfehle wieder
einen frischen

e Transport

Pferde

ju schwedische,
schweren und
leicht Schlages

Die Pferde stammen direkt vom Züchter
u. kann selbig daher unter weitgehendst.
Garantie zu billigen Prelsen verkaufen.

H. Heydenrelch
Crumpa b. Mücheln. Tel. 239

9,39) Uhr im Gaſthaus

Gut erhaltenes
Kinderbekt

zu kaufen geſucht
Zu erfragen in der
Exp d. Bl.

Etliche

uhren
Gerſte- u. Ha ferſpräu
zu verkaufen.

Frankleben,
Top marhtkt l.

Schweres
Arbeilspferd

verkauſt
Fiſcherſtraße 7.

Abſatzierkel
ſind zu verkaufen,

Kötz chen.

Dorfſtraße 42

Verkaufe ein Paar
ſchwere
Ermländer-

Fuchsſtuten
8fährig, wegen Auf
gabe der Landwirt
ſchaft. Schmidt, Roß-
bach (Schlacht) 25.

Einheirat
biete ich tüchtigem u
ſtrebſam. Kaufmann
Da ſelbſt vermogend
(ea. 50000M.) kommt
ſür mich nur eine
Neigungsehe m. ein.
Mann von tadelloj.
Charakter in Frage
Bin 23 Jahre, 1,65,
ſchlank u. v. narürl.
Weſen. Ernngem.
Briefe (nur m. Adr.
erbitte ich unt C228v

(Weeſſe
geländein Kön asberg (Pr.

10 Uhr Muſterung und Vorführung, anOſtpr. Stutbuch 
Königsberg (Pr.)

an die d. Bl.

S. In Halt un
r i W 24. Februar 1932

von ca. tblut i(Ermiänder) e Buhthenne e ſerden
ſten.
ca. 11 Uhr Auttion.

ſchwere Arbeitspferde e. V.
Schudertſtroße i

Ne en
arbeit wird verrichrer

SS Joſef Kahn,iſ Sonnabend, JoſefIm Handelsregiſter B Nr. 52 iſt den 20. Febr 1932
j hente bei der Firma Ammom'akwert

krankheitshalberSgr. Gaſtho J von leiſtungs?g. kür Privatpraxis und

über 150 l fährl. Seifenfabrikgeſ. alle Krankenkassen
ierumſatz, mit allen Kurt Schmidt. Nachf. Sonntag, 14. Februar

Nebengebäuden und Naumburg a. S 3Inventar, ar. Garten Dr. Giül rich
ſehr billig, nur R Friedrichstraße 21Ag 4 r Tel. 211015500, unter günſt lel. 211Bedingungen ſofort Dr. fierbst

53t nehmen. zu Bahnhofstrabe 17
Tel. 2181.verkaufen

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Hleicherwieſen. Hild
burghauſen-Land.
Tel. Streuffdorf 31 Apotheken

er von Sonntag, 14. Febritar
58Mk. an Stadt-Apotheke

Möbel-Harniſch Nachtdienst
Oelgrube 1 vom 13. 2. bis 19. 2.

mit guten Zeugniſſen

welches nähen und o ch d eplätten kann für Jahre. 66, blon Junges Mädchenkinderloſ. Haushalt feſtangeſt., penſions-
wegen Erkrankung erechtigt. günſtig. vom Lande. 15 e
des jetzigen geſucht Auſſtiegsmöglichteit ſucht Stellung
Fr. Direktor Siewert wünſcht ideal l. Haushalt Offert.

Halle, l unter C 2241 an dieKönigſtraße 22part. Neigungsehe kenn. Bn ernen Briefe mit
genauer Anſchrift v. eDamenRedegewandte!

Alleinmädchen
Alteres, be eres

mit rnund dabei doch ſon- T ährioestüchtige Herren mit niger Levensauffaſſ. tährige-
Büro bei ea 650 b. die ein gemütliches Mdchen
00 RM. monatlich Heim zu bereit. ver in Landwirtſchaft z.

geſucht. Angeb. unt, ſtehen, erreichen mich l. März geſucht.
C. 999, Eiſenach, unter C 2241 an die Frankleben

poſtlagernd Exp. d. Bl Müchelnerſtraße 24,

II

Eine nette Bescherung!
Das hat man von seiner guten Absicht nen blutigen
Daumen, ein riesengrobes Lock in der Wand, und
der Nagel ist trotzdem nieckt drin. Warum das
alles Es gibt dock so viele Handwerker aller
Branchen, die für dilliges Geld Ihre Wohnung in
stancksefzen. Sie finden sie immer und bestimmt
durek dte „Kleine Anzeige in dem



Uchtspielhaus, Sonne Umion- Theater

meine liebe, herzensgute
Schwägerin, Tante und Base

im 71. Lebensjahr-

Merseburg, den 13. Februar 1932.

Gestern früh entschlief sanft nach schwerem Leiden

Schwester,

ßerha Sohlinke

Dies zeigt tiefbetrübt im Namen aller
trauernden Hinterbliebenen an

Hugo Sohlinke
Rechnungsrat

Die Beerdigung findet am Montag, den '5. Februar, nachmittag 3 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt,

I Tonfilm gDer Stolz der Emil und tie Detektive
unsere liebe 3. Kompagnie und

Der lustige Sensations-Heinz Rühmann in

Sonntag: Anfang Z Uhr End kampf

Sonntag 4 Uhr Jugendvorst im Union- Theater Voll. Progr.

s onder- An 9e b ort e
K üche n Speisezimmer

Schiafzimmer
Ganz besonders herabgeseizte Preise
Bücherschrank. Eiche, nur 36. Mk.

h TSitterield. Merseburg, Domstr. 7

Dankſagung.

Rheumatismus

gemeinden

eingeladen. Beginn

Beerdigungos anstalt

„Pietät“
Nichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

(eichenautos e Sarglager
Geschäftetelied. deutsch. Herolds

ſatelschokoladen ab I

Kennen Sie Schon die nebesten

Ich litt ſchon längere Jahre an Rheumatismus, ſo daß ich
ſchlecht laufen konnte. Die Arzte ver chrieben mir allerle

Zeug zum Einreiben. Ich verſuchte nun Jhr Indiſches
Kräuter- Pulver Schon bei der 3. Schachtel merkte ich Linderung
ſo daß ich wieder zu Fuß weite Strcken unternehme. So
ſchreibt: Reinhold Sachſe, Frankleben, Bahnhofſtr. 9
am 7. Januar 1932.

Preise

ßakso, ſt ab O Das Indische Kräuter- Pulver vestent aus 19 verschiedenen meist indisch

Pralinen, Itb ab J
fobrikfrisch in althekannter 6Güte.

schokoi den Fabrik vorner e HsedngtVerkaufsstellen

Merseburg, Gotthardstrabe 37 JHalle, Waisenhausring u 0 tHalle, Große Ulrichstrabe 39 f 7i W V. 53
Weißenfels, Saale-Strabe 24 u r

Herr Prot. Dr. med. tlans Friedenthal enthänt es gute
Wirkunren ber Erkrankungen der Aimuntswere des
ungensystems und der Verdaguogsorgane. sowie ber
Gicht. Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopi-
und Räckenschmerzen, Hlutreingun skuren. schachtel
J. M. reicht 15 Tage aus, das siud pro Tag nur 20 Pf.

Kräutern. Diese sind getrocknet and ein gemahlen.

H 8
Dabes adsolut uns Adlich. Nach dem Gutachten des

Todesfälle
Merſeburg

Wilhelmine Lehnert, geb. Schön-
feld. 72 Jahre

Schleifere
ſſſrel. 306n u

E. Kandelhardt
VI

Optikermelster

n 77 vBriketts
Merſeburg frei Keller geſetzt u M.

Leunl I.Schlopau, Dürrenberg 1.05
Geſchüttet billiger!

Gas und Hüttenkoks, Eierbriketts,
Anthrazit, trockenes Brennholz uſw.

Kohlen- Kontor Mer eburg

Dipl.-Jng. A. Bräſel
Bergdirektor a. D.

Merſeburg, Bahnhofſtr. 11, (Terraſſe)

Telefon 2202 Telefon 2202
O Büro von 9 12 und 3--*7 Uhr G
Aufträge nehmen an:

Leung: Fuhrgeſch. Richter Durrenberg: Schumannſtr. 6
Merſeb.Oſt--Meunſchau: Glaß, Merſeb., Neumarkt 25

e

Arkadenbau
Brundstück Kl. Ritterstr.t

Zu den Veröffentlichungen im „Mer'eburger Korreſpondent“
vom 9. und 11. Februar 1932 iſt folgendes zu bemerken:

Es iſt zutreffend, daß eine Miete von monatlich
RM. 1000. vertraglich ſeſtgelegt iſt. Dieſe wird
jedoch ſeit über einem Jahr ſeitens der Firma
Hans Käther nicht mehr bezahlt. Ab 1. Jaruar
1932 iſt die Mietsahlung in olge Auszuges ein
geſtellt Es kann demnach keine Rede mehr da
von ſein, daß die Koſten für den Arkadenbau
von der Firma Hans Käther verzinſt werden.

Graul und FrauF
S

Einladung zu den
M Kreuzstr. 3

u Markt 20MerseburgStöbnitz t
WilhelmineKaßler, geb. Zachäus
81 Jahre

St. Micheln
Magdalenchen Lehmann. 10* J. 8

Kirchengemeinde

Kriegſtedk Cracan
Alle Gemeindeglieder der Kirchen-

Kriegſtedt und Cracau,
ſowie der Nachbargemeinden, werden
zu einem am Sonnteog, den 14. Febr.
im Gaſthaus zu Burgſtaden ſtatt-
findenden

Gemeinde- Abend
8 Uhr. Der

p

KAe- j
onntag:

rämiiert.

Hut AbendDer ulkigste Damen- und Herren-Hut wirch

Voran z
Gesellschoaftshaus der Leunduerke

Freitag, den II. März 1932
Gastspiel d. Städt. Theater, Leipzi

In der Neueinstudierung:
8

Die Fledermaus“
Gesellschaftshaus

Der Geschäftsführer

e
99

Die in letzter Zeit über mich verbreiteten Gerüchte
weiſe ich hiermit als unwahr zurück. Nach dem alt
Sprichwort „Wer Schmutz angreift beſudelt ſich“,
will ich auch diesmal von einer gerichtlichen Ver-
ſolgung abſehen. Meine verehrte Kundſchaft
aber möchte ich bitten, mich bei Vergebung von

e Autolackierungen o
ſei es im Hand oder Spritzverfahren weiter-
hin güt gſt berückſichtigen zu wollen, und ſichere

ich auch fernerhin prompteſte ſolideſte und
billigſte Bedienung zu. Hochachtungsvoll
Paul Nauditt, Lackierermstr.

Fintritt und Tanz frei.

e ige!

Leund
Abend bringt Chöre des Fungmädöchen-
vnereins, Einzelgeſang. Vortrag Aus
unſerem Gewmz„indeleben. Was iſt
Kirche? Eif Bühnenaufführung:
„Eliſabeth von Thüringen“.

Das evang. Pfarramt.
Konditorei

299999999

riedrichſtraße 8 Teleion 31589Kaſfeehaus Meuſchau a gete

t -Verliner-Tanzahend

Muſik: Blas- Orcheſter
Um gütigen Zuſoru h bittet Paul Schneider

Anf. 5 Uhr

Erklärung 90009

I

Kaffeehaus Ortel
Bad Dürrenberg O
Sonntag: 2Künstlermusik u. Tanz

Siedlungsgaſthaus z
Neu-Röſſen
Sonntags nachm. und abends

Radioſchallplattenkonzert

S S T ----0 J
(Gesellschaſtsnaus leuna- Werke

ſeden Sonntag ab 16 Uhr I
clic hbeliebten

Vorläufig:
Enteanpian a

Spezial-Werkstatt

Friedr. Kolander
Merseburg

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten!

Mat

Preuberstraße 13
Telephon 2262

Moderne

Unterhaltungs- (errenzimmer,

gttc)

Tischlermeister ver wfest

eheus auf

Konzerte
mit Tanzeinlagen

G Der Geschäftsführer

siebecks Gaſtwirtſch. Frankleben

Tanz-Kränzch

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
al Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag imHte ab 29 r Monat nachmittags

en 3 bis 6 Uhr.der Handballmannſch. d. TV.„Frieſen“
Gäſte herzlich willkommen.
Sonntag, den 14. Februnar, ab 16 Uhr

großer BallAn beiden Tagen die fidele Hauskapelle
Frdl. ladet ein Der Wirt M. Heider.

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrenbe I.

R ſks e i iVolkstümlich. Lichtſpielen
in: Dörſtewltz, Sonntag, den 14. Febr., Gaſthof Dörſte
witz Schotterey, Montaa, den 15. Febr., Gaſthof
Goldener Adler, Gr. Gräfendorf, Dienstag, den 16.
Febr., Gaſthof Breyer, Kirchſplel Rieber-Clobicau,
Mit woch. den 17. Febr., Gaſthof Staudtmeiſter,
Gr. Corbetha. Donnerstag, den 18. Febr, Gaſthof
Schützenhaus, Riederwünſch, Freitag. den 19. Febr.

Gaſthof Feldmann, 8 Uhr abends

Programm mſ. Sonnige Rheinfahrt
Ein Film vom deutſchen Rhein

Vom Palmkern zum PerſilEin Kulturfiim vom Waſchen u. von der Wäſche
III. Scherzfilme
Gratisproben Muſikbegleitung.

Die Säle ſind gut geheizt
Pünktliches Erſcheinen höflichſt erbeten.

wen

Eintritt frei!

6. Anremhtsveranstaltung im Gesellschaftshaus en
Montag, den 22. Februar 1932
Beginn 19.30 Vhr

Karnmermusikabend
des Leipziger Gewandhausquartetts, verstärkt durch Mit-
glieder des Gewandhausorchesters.

e

Ende etwa 21.15 Uhr

1. Beethoven: Septett Es-Dur Op. 20 für Violine,
Viola, Violoncello, Kontrabat, Klarinette, Fagott u. Horn.

2. Schubert: Oktett F-Dur Op. 166 für 2 Violinen,
Vijola, Violoncello, Kontrabat, Klarinette, Horn u. Fagott.

Die Saaltüren werden pünktlich bei Beginn geschlossen.
Einzelkarten zu 3. 2. 1 RM. in der Siedlungsbücherei Leuüna, im

Verkehrsbüro Merseburg und an der Abendkasse,
Schülerkarten (nur an der Abendkasse) zu 1,50, 1 u. 0,50 RA.

Ausschuß für Bildungswesen
im Ammoniakwerk Merseburg.

h

den erfabte natürlichekohlensaure Staht-Sprudel
von außerordentlich hoher Ergiebigkeit!

E Mineral-Moorbäder, Hydro- und Elektrotherapie,
a Neusgeltliche Kur- und 8adehäuset,n t

t i Pauschatkuren 20 Aerzte
5

n Chefarzt Prof. Dr. vrost Ne sser. bisher Stettin
i 9 h i Getfäsleiden. Hiätknren. eigene Sptudelbäder.

n
t Ssprude, und Moorbäo er im Hause Alle

i Privatbad. Bekannt gute Küchk-
Prospekte kostenfrei durch die

Benagliche Wohnungen eute Personen
zu mätigen Preisen.

Sanator- um ad Aliheide
Klinisc. geleitete Kuranst alt für Herz- und

Kurhaus Bad Aſtheic e
Zimmer mit flietendem Was ser, einige mit

Altheidertierz- O t“ ohne Preisaufschieg

Badeverwaltung Altheid s
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